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Jeder Vierte kann seinen Beruf aus gesundheitlichen Gründen nicht bis zur 
Rente ausüben. Gerade in Berufen mit körperlichem Schwerpunkt führen  
meist Schädigungen des Bewegungsapparats zum Verlust der Arbeitskraft.  
Eine günstige Absicherung der Grundfähigkeiten ist deshalb für alle Berufs-
gruppen unerlässlich, bei denen die körperliche Leistungsfähigkeit eine  
tragende Rolle spielt. Rufen Sie an oder besuchen Sie uns in einem unserer 
Kundendienstbüros in Ihrer Nähe. Wir beraten Sie gerne.
ANZEIGE
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blickpunkt
Ihre Stimme für die Wirtschaft
»Verantwortung übernehmen, mitgestalten und sich für die 
regionale Unternehmerschaft insgesamt einsetzen – das leistet
die IHK-Vollversammlung. Für dieses Ehrenamt stellen sich im
September 106 Kandidaten zur Wahl.«
Liebe Leserinnen und Leser, in weni-gen Tagen sind Sie aufgerufen, inzwei Wahlen Ihre Stimme abzuge-
ben: Am 24. September wird der neue
Deutsche Bundestag gewählt. In den re-
gen öffentlichen und parteiinternen Dis-
kussionen wird traditionell auch eine
Vielzahl von Themen erörtert, die sowohl
für die gesamtdeutsche als auch für die
sächsische Wirtschaft von großer Bedeu-
tung sind. Dazu finden Sie in dieser Zeit-
schrift eine umfangreiche Übersicht aus-
gewählter wirtschaftspolitischer Ziele und
Vorhaben derjenigen Parteien, die nach
den jüngsten Prognosen die größten
Chancen besitzen, in den Bundestag ein-
zuziehen. Wir haben diese den jeweiligen
Wahlprogrammen entnommen und an den
Positionen der sächsischen Wirtschaft ge-
spiegelt, die die drei sächsischen IHKs im
April in einer landesweiten Umfrage unter
rund 1.600 Unternehmen erhoben hatten.
Die Vergleiche sind durchaus spannend. 
Zwischen dem 11. und 15. September
wiederum erhalten rund 94.000 wahlbe-
rechtigte Unternehmerinnen und Unter-
nehmer ihre Wahlunterlagen für die
Wahl der neuen IHK-Vollversammlung.
Mit der Wahl, die wenige Tage später be-
ginnt, werden die Weichen für die Arbeit
der Kammer in den kommenden fünf
Jahren gestellt. Nutzen Sie das aus Ihrer
Mitgliedschaft bei der IHK Dresden resul-
tierende Wahlrecht, in dem jede Stimme
das gleiche Gewicht hat. Mit Ihrer akti-
ven Teilnahme an der Wahl übertragen
dium und die Vollversammlung – auch
Ihre Belange gegenüber Politik, Verwal-
tung, Medien und Gesellschaft vertreten.
Für die diesjährige Wahl zum höchsten
Gremium der IHK haben sich 106 Perso-
nen in sieben verschiedenen Wahlgrup-
pen und drei Wahlbezirken als Kandida-
ten aufstellen lassen. Sie wollen Verant-
wortung übernehmen, mitgestalten und
sich für die regionale Unternehmerschaft
insgesamt einsetzen. Die Herausforde-
rungen, denen sie sich in den kommen-
den Jahren gegenüber sehen werden,
sind vielfältig. Sie ergeben sich nicht zu-
letzt durch die demografische Entwick-
lung, durch Digitalisierung in allen Wirt-
schaftsbereichen und heute noch nicht
absehbare politische Entscheidungen. 
Schauen Sie sich in der Beilage zu
dieser Zeitschrift alle Kandidaten mit ih-
ren Kurzprofilen an und entscheiden Sie
im Wahlzeitraum vom 18. September bis
zum 2. Oktober durch Ihre Stimme mit,
wer Sie in der neuen 70-köpfigen Voll-
versammlung vertreten soll. Die Kandi-
datinnen und Kandidaten zählen auf Sie.
Mit Ihrer Stimme wählen Sie jene Unter-
nehmer, deren Stimme Gewicht und Ak-
zeptanz bei der Vertretung der Interes-
sen der gewerblichen Wirtschaft gegen-
über Politik und Verwaltung hat, die zu-
dem dafür sorgen werden, dass die IHK
Dresden auch künftig ihrer Aufgabe als
Einrichtung der wirtschaftlichen Selbst-
verwaltung effizient und unternehmens-
nah nachkommt.                                       
Sie Mandat und Verantwortung auf jene
Unternehmerinnen und Unternehmer,
die bereit sind, sich für die Belange der
regionalen Wirtschaft in unserem Kam-
merbezirk ehrenamtlich einzubringen. 
Um unseren Wirtschaftsstandort bis
zum Jahr 2022 weiter voranzubringen,
braucht es engagierte Unternehmerin-
nen und Unternehmer aus allen Bran-
chen und Regionen, die über die ver-
schiedenen ehrenamtlichen Gremien der
IHK – wie die Fachausschüsse, das Präsi-
Dr. Detlef Hamann, Hauptgeschäftsführer der IHK
Dresden.
Diese Zeitschrift erhalten alle Mitglieder der IHK Dresden. In der Beilage stehen die Kandidaten der IHK-Wahl 2017. 
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lagen gelten neue Prüfpflichten. Betroffen
sind nahezu alle Branchen: Industrie und
Energiewirtschaft, Handel, Gaststätten
und Hotels und viele Bürogebäude – bun-
desweit etwa 30.000 Anlagen!       Seite 22
im blickpunkt
Dr. Detlef Hamann:     
Ihre Stimme für die Wirtschaft . . . . . . . . . . 1
kurz und knapp
Berlin und Brüssel: 
Nachrichten für die Wirtschaft . . . . . . . . . . 4
Grundsatzbeschluss:
Pflichtmitgliedschaft ist
verfassungskonform . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5
Bundestagswahl 2017:
Wirtschaftsrelevante Aussagen
der Parteien im Wahlkampf  . . . . . . . . . . . . 6
titelthema
Material und Technologie:
Werkstoffe als Innovationsbasis . . . . . . . 12
Gebündelte Kräfte: 
Forschungsallianz für
Materialentwicklung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14
Hochleistungskeramik: 
Vielseitiger Werkstoff für
besondere Ansprüche . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 16
Kunststofftechnologien: 
Forschungsprojekte mit  




Zuwanderung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18
Vergaberecht:
Amtliches Verzeichnis für 
präqualifizierte Unternehmen . . . . . . . . . 20
Online-Handel:
Vorgaben für Zahlungsverkehr. . . . . . . . . 23
Ernährungsbranche: 
Gipfeltreffen in Dresden . . . . . . . . . . . . . . . . 24
Neues Funkanlagengesetz:
Anforderungen und Pflichten . . . . . . . . . . 27
Energielabel:




TU-Exzellenzbewerbung . . . . . . . . . . . . . . . . 32
Netzwerk für Energieeffizienz:
Partner für Neugründung gesucht . . . . 34
Investition in Freital:
Technologiepark wird erweitert  . . . . . . . 37
Werkstoffe der Zukunft
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Seit Jahren erschweren Sanktionen der EU
das Geschäft mit Russland. Jetzt kommen
die verschärften US-Sanktionen hinzu. Ein
Embargo-Update nicht nur zu Russland,
sondern auch zur Ukraine, Iran und Kuba
bieten IHK-Veranstaltungen im Oktober.
                                                                                
Embargo-Politik
Unermüdlich laufen die Vorbereitungen 
für den nächsten Dresdner Frühling im 
Palais, mit dem Titel „Blüten, Lieder, 
Frühlingsglück“. 
Erste Pflanzen sind bestellt, aus Zeich-
nungen und Skizzen werden Formen und 
Bauten, Inspirationen reifen zu Ideen 
von Designern, Gärtnern und Floristen, 
um den Besuchern wieder ein traumhaf-
tes Frühlingserlebnis zu bescheren. 
Frühbarocke Baukunst, wertvolle Skulp-
turen, exotische Formen, floristische 
Meisterwerke sowie die Pracht und der 
Duft  Zehntausender Frühlingsblüher 
verschmelzen zu einem hinreißenden 
Gesamtkunstwerk. 
Laden Sie Ihre Mitarbeiter und Kun-





Den Frühling zu Weihnachten ver-
schenken! Geht das? 
Ja! Und es ist ganz einfach. 
Vom 2. bis 11. März 2018 findet wieder 
der Dresdner Frühling, eine der bedeu-
tendsten Frühlingsblumenausstellungen 
Deutschlands, im Palais im Großen Gar-
ten statt. Exklusiv für Unternehmen sind 
jetzt schon Eintrittsgutscheine als Weih-
nachtsgeschenk erhältlich. 
Schenken Sie Ihren Mitarbeitern und 
Geschäft skunden nicht irgendwas zu 
Weihnachten, verschenken Sie den Früh-
ling. Und das Beste, es werden Ihnen nur 
die Gutscheine in Rechnung gestellt, die 
auch wirklich eingelöst worden sind. 
Und so gehts: 
Einfach das Bestellformular unter 
www.dresdner-fruehling-im-palais.de 
ausfüllen und die Gutscheine werden 
Ihnen in der gewünschten 
Menge zugesandt. Erst 
nach dem Einlösen der 
Gutscheine werden Ihnen 
diese in Rechnung gestellt.
ANZEIGE
Seite 56 f.
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kurz und knapp aus brüssel und berlin




hat eine nachteilige Regelung
im Unionszollkodex auf Drän-
gen des DIHK wieder zurück-
genommen. Seit letztem Jahr
hatte sich die Regelung zu den
Langzeit-Lieferantenerklärun-
gen sehr zum Nachteil der Ex-
portwirtschaft verschlechtert.
Langzeit-Lieferantenerklärun-
gen werden beispielsweise be-
nötigt, um den Ursprung von




kommt einer wichtigen DIHK-
Forderung nach, indem sie die
Lkw-Maut künftig direkt an
den CO2-Austoß der Fahrzeuge
koppeln will und nicht mehr
an die Euro-Klasse. Damit setzt
sie einen Anreiz für den Einsatz
effizienterer Lkw. Besonders
deutsche Unternehmen mit ih-
rer modernen Flotte könnten
davon profitieren. Die Mautsät -
ze könnten je nach CO2-Ausstoß
um bis zu 75 Prozent sinken. 
Brüssel. Um die Interessen
der deutschen Unternehmen
auf europäischer Ebene effek-
tiv vertreten zu können, ist es
immens wichtig, die deutsche
Wirtschaft in EU-Konsultatio-
nen einzubinden. Bislang gab
es viele Kritikpunkte an den
Konsultationen, häufig waren
selbst größere Unternehmen
nicht in der Lage, ihre Exper-
tise einzubringen. Der DIHK
hat diese Mängel aufgezeigt
und Ideen zu deren Beseiti-
gung entwickelt. Die EU-Ex-
pertengruppe »Regulatory Fit-
ness and Performance Pro-
gramme (REFIT)-Plattform«
hat diese Vorschläge ange-
nommen. Sie unterstützt nun
viele Forderungen, zum Bei-
spiel das Anliegen, dass re-
präsentative Interessenver -
tretungen wie der DIHK ein
angemessenes Gewicht und
ausreichende Reaktionsfristen
erhalten müssen. Die positive
Bewertung ist ein wichtiger
Schritt hin zu besseren Kon-
sultationen. Frans Timmer-
mans, Vizepräsident der EU-
Kommission, hat zugesagt,
die Anregungen in neue Leit-
linien für Konsultationen der
EU-Kommission aufzuneh-
men.                  (Bel./DIHK)  
Besserer Zugang zu EU-Konsultationen
INTERESSENVERTRETUNG
Um die Interessen auf europäischer Ebene effektiv vertreten zu können, ist































Waren lückenlos zu dokumen-
tieren. Die Erklärung dient als
Vornachweis, um Waren mit
einer Warenverkehrsbeschei-
nigung zollfrei oder zollver-
günstigt einführen zu können,
soweit ein entsprechendes Ab-
kommen zwischen zwei Han-
delspartnern besteht. Seit Mai
2016 mussten die Unterneh-
men jährlich zwei statt eine
dieser Erklärungen gegenüber
Die Neuregelung der Lieferantener-
klärung entlastet die Unternehmen
deutlich.
dem Kunden abgeben, wenn
diese unterjährig angefragt
wurden. Eine zur Abdeckung
zurückliegender und eine zur
Abde ckung zukünftiger Liefe-
rungen. Nach der Neurege-
lung gilt wieder die ursprüng-
liche Bestimmung: Eine Er-
klärung reicht. Mit ihr können
sowohl zurückliegende als
auch zukünftige Lieferungen
in einer einzigen Erklärung ab-
gedeckt werden. Die Unter-
nehmen werden so deutlich
entlastet. Viele Unternehmen
stellen jährlich mehr als 100
Lieferantenerklärungen aus.
                           (Beh./M.M.)  
In ihrem Reformpaket zur
Straßengüterverkehrsord-
nung führt die EU-Kommis-
sion außerdem erstmals die
Idee ein, Mautmittel an Inves -
titionen in die Straßeninfra-
struktur zu binden. Dies ist
seit vielen Jahren eine zent ra -
le DIHK-Forderung zur nach-
haltigen Gestaltung der Stra-
ßeninfrastrukturfinanzierung.
Außerdem schlägt die EU-
Kommission auf Anraten des
Deutschen Industrie- und
Handelskammertages (DIHK)
vor, die Rahmenbe dingungen
zu verbessern, um ein einheit-
liches digitales Mautsystem
für ganz Europa einzuführen.
Damit könnten  Unternehmer
deutlich entlas tet werden,
und zwar sowohl bei den Kos -
ten für  Anschaffung und Be-
trieb digitaler Mautgeräte als
auch beim bürokratischen
Aufwand.        (Kin./DIHK)  





Seit längerer Zeit lagen dem Bundesverfas-
sungsgericht zwei Verfassungsbeschwer-
den vor, die die gesetzliche Pflichtmitglied-
schaft und die daraus abgeleiteten ver-
pflichtenden Mitgliedsbeiträge verfas-
sungsrechtlich in Frage stellten und somit
die Arbeit der IHKs grundsätzlich betrafen.
In seinem Beschluss vom 12. Juli 2017 er-
achtete das Bundesverfassungsgericht
eben diese gesetzlich verpflichtende Kam-
mermitgliedschaft als verfassungskonform.
In der Urteilsbegründung bestätigt das Ge-
richt die gesetzliche Mitgliedschaft zwar
als Eingriff in die allgemeine Handlungs-
freiheit, hält sie aber für gerechtfertigt und
sogar erforderlich. Die Einbindung in die
Pflichtmitgliedschaft wurde angesichts der
für die IHK normierten Aufgaben in der für
die wirtschaftliche Selbstverwaltung typi-
schen Verbindung von Interessenvertre-
tung, Förderung und Verwaltungsaufga-
ben als legitimer Zweck angesehen. 
Gerade die Pflichtmitgliedschaft si-
chere, dass alle regional Betroffenen ihre
Interessen einbringen können und diese
fachkundig vertreten werden. Dies ist auch
mit Blick auf die weiteren Aufgaben der In-
dustrie- und Handelskammern, Prüfungen
abzunehmen und Bescheinigun-gen zu er-
teilen, gefragt. Zudem verleihe die Pflicht-
mitgliedschaft den Kammerzugehörigen
Rechte zur Beteiligung und Mitwirkung an
den Kammeraufgaben. Bereits dieser Vor-
teil aus den Mitgliedschaftsrechten berech-
tigt zur Erhebung der Kammerumlage. 
                                               (M.J./D.H.)  
Länderübergreifende
Kooperation   
LAUSITZDIALOG IN WEISSWASSER
Wohin steuert die Lausitz nach dem ab-
sehbaren Ende der Kohleförderung? Um
sich dieser Frage anzunehmen, entstehen
immer mehr Kooperationen auf den unter-
schiedlichsten Ebenen. Auf Landesebene
wollen die betroffenen Länder Sachsen und
Brandenburg mit einer Stimme sprechen
– auch gegenüber dem Bund. Vor diesem
Hintergrund luden die Ministerpräsidenten
Stanislaw Tillich und Dietmar Woidke Ver-
treter der Landkreise, Kommunen, Gewerk-
schaften, Verbände sowie Unternehmen
am 3. August zum Lausitzdialog nach
Weißwasser. Die beiden Ministerpräsiden-
ten hatten bereits im Juni mit einem Brief
an Bundeskanzlerin Merkel deutlich ge-
macht, dass sie den Bund in der Pflicht se-
hen, die Entwicklung der Lausitz aktiv zu
unterstützen. Da der Kohleausstieg ein po-
litisches Projekt sei, müsse sich jetzt die
Statement
Im Fokus bleibt die 
Interessenvertretung
Der Beschluss des Bundesverfas-
sungsgerichts bestätigt uns in der bis-
herigen und verpflichtet uns zugleich
für die künftige Tätigkeit der IHK
Dresden. Gerade der breite Raum,
den die ausgleichende und abwä-
gende Interessenvertretung der ge-
werblichen Wirtschaft im Kammer-
bezirk in der Urteilsbegründung ein-
nimmt, ist für uns Anlass, hier den
Fokus weiter zu schärfen. Gerade an
dieser Stelle ist die Pflichtmitglied-
schaft Grundlage dafür, dies in poli-
tischer Unabhängigkeit und frei von
staatlicher Bevormundung zu tun. Es
versteht sich von selbst, dass dabei
der sparsame Umgang mit den Mit-
gliedsbeiträgen zur obersten Hand-
lungsmaxime gehört und der Kon-
trolle durch die Vollversammlung un-
terliegt. 
Dr. Detlef Hamann, 
Haupt geschäftsführer 
der IHK Dresden.
Politik auch für zukunftsfeste Rahmenbe-
dingungen einsetzen. Aber auch aus der
Region selbst kommen Impulse. Das zeig-
ten die lebhaften Diskussionen während
des Lausitzdialogs, bei denen die regiona-
len Akteure eine Reihe an Vorschlägen for-
mulierten, die die lokale Wirtschaft voran-
bringen sollen. »Was von dem Dialog
hängen bleibt, ist die Tatsache, dass alle
relevanten Akteure an einem Strang ziehen
und die Lausitz öffentlich wahrgenommen
wird«, hält Frank Großmann, Leiter der
IHK-Geschäftsstelle Görlitz, fest.  (M.J.)
Chinesische Delegation 
in der IHK Dresden
STUDIENAUFENTHALT
Zwölf chinesische Berufsschullehrer ka-
men am 21. Juli in die IHK Dresden, um
sich über die Geschichte und die Arbeit der
Wirtschaftskammer zu informieren. Hin-
tergrund war ein vierwöchiger Studienauf-
enthalt der Chinesen in Dresden, bei dem
sie umfassende Einblicke in das duale Aus-
bildungssystem in Deutschland bekommen
sollten. Da während der Seminare rund um
das Ausbildungssystem vermehrt auch ge-
nerelle Fragen zu den Aufgaben der Indus-
trie- und Handelskammern und ihrer Ver-
ankerung in der deutschen Wirtschaft auf-
kamen, wurde kurzfristig ein Termin in der
Hauptgeschäftsführung der IHK Dresden
organisiert. Knapp zwei Stunden erläuterte
der persönliche Referent des IHK-Präsiden-
ten und des Hauptgeschäftsfüh rers, Moritz
John, die Geschichte der Dresdner Kam-
mer, ihre heutigen Aufgaben und Zielstel-
lungen. Die chinesischen Lehrer zeigten
sich dabei überaus interessiert und stellten
zum Teil sehr detaillierte Nachfragen zu
bestimmten Themenkomplexen, wie bei-
spielsweise der gesetzlichen Mitgliedschaft
in IHKs. (M.J.)  
6 ihk.wirtschaft  dresden 9/2017
aktuell bundestagswahl 
Am 24. September findet die Wahldes 19. Deutschen Bundestags statt.Sind die Weichen neu gestellt, wer -
den sächsische Abgeordnete auch in der
neuen Legislaturperiode von 2017 bis 2021
maßgeblichen Einfluss auf die Rahmen-
bedingungen des Wirtschaftsgesche hens
nehmen. Welche Zielstellungen sie dabei
verfolgen, ist für die Unternehmen im
Freistaat von zentraler Bedeutung, da
verlässliche wirtschaftspolitische Eck-
pfeiler die Basis bilden, um sich regio-
nal, national und international im Wett-
bewerb behaupten zu können. 
So können zum Beispiel geeignete In-
itiativen des Bundes die duale Berufsaus-
bildung stärken und erleichterte Bedin-
gungen die Zuwanderung ausländischer
Fach- und Spitzenkräfte forcieren, um da-
mit dem spürbaren Rückgang des verfüg-
baren Fachkräftepotenzials zu begegnen.
Mit einer »Industrie 4.0« und der weiteren
Digitalisierung der Arbeitswelt entstehen
völlig neue Anforderungen an Wirtschaft
und Gesellschaft. Deshalb gehören eben-
so zwischen Bund, Ländern und Kommu-
nen abgestimmte Strategien für einen be-
darfsgerechten Breitbandausbau weit
oben auf die politische Agenda. Die rich-
tigen steuerlichen Rahmenbedingungen
wiederum können das Innovations- und
Investitionspotenzial der Wirtschaft ge-
zielt fördern. Angesichts der guten Lage
der öffentlichen Haushalte sind auch ta-
rifliche Entlastungen – speziell bei der
Einkommensteuer – überfällig. Bürokra-
tische Hemmnisse in allen Bereichen des
wirtschaftlichen Umfelds sind gerade im
Hinblick auf die spezifischen Interessen
kleiner und mittlerer Unternehmen weiter
abzubauen. 
Im Vorgriff auf die Bundestagswah-
len haben die drei sächsischen Industrie-
und Handelskammern die Unternehmen
nach ihren Erwartungen an die neu ge-
wählten Abgeordneten befragt. Aus den
mehr als 1.600 Rückmeldungen ließen
sich sechs Kernaussagen ableiten: 
Innovationen anregen – Digitalisie-
rung der Wirtschaft unterstützen!
Steuer- und Abgabenlast reduzieren
– Bürokratie abbauen!
Dem drohenden Fachkräftemangel
durch Bildung und qualifizierte Zu-
wanderung gegensteuern!





Mobilität der Zukunft durch kluge
Verkehrspolitik gewährleisten!
Die politischen Parteien verfolgen
verschiedene Ansätze, um die Herausfor-
derungen der Zukunft zu bewältigen. Die
nachfolgende Übersicht wichtiger wirt-
schaftspolitischer Themen berücksich-
tigt jene Parteien, die nach den aktuel-
len Wahlprognosen in den Bundestag
einziehen. Die Übersicht erhebt keinen
Anspruch auf Vollständigkeit. Weiterge-
hende Informationen stehen in den
Wahlprogrammen der jeweiligen Partei -
en, die im Internet zu finden sind. Im In-
ternet steht auch die Langfassung der
Wahlprüfsteine der sächsischen Indus -
trie- und Handelskammern, die allen Di-
rektkandidaten übermittelt wurde. Diese
ist unter www.dresden.ihk.de und der
docID: D72394 zu finden.               (L.F.) 
Leitlinien für das wirtschafts -
politische Handeln in der neuen
Legislaturperiode
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E N E R G I E P O L I T I K
– Vormachtstellung von Großkonzernen beenden, Energieversorgung bürgernah und als Teil der öffentlichen Daseinsvorsorge
– strukturelle Reform des EEG mit sozialen Komponenten und Ökostromanteil von 43 % bis zum Jahr 2020, 
70 % bis 2030 und 100 % bis 2040
– Einführung eines Sockeltarifs für Strom
– Einführung eines bundeseinheitlichen Netzentgelts über alle Spannungsebenen
– Senkung der Stromsteuer für den privaten Verbraucher
– nationales Kohleausstiegsgesetz mit schrittweisem Ausstieg von 2018 bis spätestens 2035
– Strukturwandelfonds in Höhe von jährlich 250 Millionen
– Abschaffung von Rabatten bei der EEG-Umlage für energieintensive Industrien
– Abschaffung staatlicher Subvention von Dieseltreibstoff, Flugbenzin und »Biokraftstoff«
– keine Kaufprämie für Elektroautos, stattdessen Förderung der Elektromobilität im öffentlichen Verkehr
– Beschleunigung der Energiewende und Abschaffung der Deckelung für den Ausbau der erneuerbaren Energien 
unter Beachtung eines fairen Übergangs
– Abschaffung der Stromsteuer, im Gegenzug Einführung einer aufkommensneutralen CO2-Bepreisung
– Weiterentwicklung des EEG und neues Strommarktdesign
– Umstellung der Energiewirtschaft: 100 % Ökostrom bis 2030
– verursachergerechte und regional faire Verteilung der Kosten des Stromnetzes
– sofortige Abschaltung der 20 schmutzigsten Kohlekraftwerke, Gestaltung des Strukturwandels in den betroffenen Regionen
– Förderung der Elektromobilität auf allen Ebenen, ab 2030 nur noch Zulassung abgasfreier Autos
– umweltfreundliche, bezahlbare und verlässliche Energieversorgung als gleichrangige Ziele
– durch Sektorenkopplung die Energiewende stärker in den Wärme- und Verkehrssektor tragen, 
Speicher und andere Technologien für die Sektorenkopplung voranbringen
– zügiger Netzausbau auf Verteil- und Übertragungsnetzebene von entscheidender Bedeutung 
– vollständiger Umstieg von fossilen auf erneuerbare Energien, bis 2050 nahezu vollständig 
treibhausgasneutrale Erzeugung von Energie
– Aufnahme von Verhandlungen für die Einführung eines CO2-Mindestpreises, falls europäischer Emissionshandel 
Funktion als zentrales Klimaschutzinstrument nicht erfüllt
– Auf- und Ausbau regionalwirtschaftlicher Strukturen in bisherigen Braunkohle-Regionen
– Elektromobilität aus klima- und industriepolitischen Gründen voranbringen, Investitionen in den Ausbau der 
Ladeinfrastruktur in Stadt und Land
– langfristig sichere, bezahlbare und saubere Energieversorgung
– marktwirtschaftliche Heranführung und Systemintegration der erneuerbaren Stromerzeugung wird konsequent fortgeführt
– bis 2023: Ausstieg aus der Nutzung der Kernenergie
– Deutschland muss einheitliche Strompreiszone bleiben, oberste Priorität für beschleunigten Netzausbau und die 
Beseitigung von Engpässen
– Fortsetzung der Anstrengungen bei der Forschung und bei der Förderung moderner Stromspeichertechnologien
– Steuerung von Produktion und Nachfrage sowie die Verknüpfung der Stromerzeugung mit Bereichen wie Verkehr, 
Gebäude und Wärme (Sektorenkopplung)
– langfristiger Ausstieg aus der Braunkohle parallel zu einer konkreten neuen Strukturentwicklung
– Errichtung von 50.000 Ladesäulen für Elektrofahrzeuge in ganz Deutschland
– Energiewende als gesamteuropäisches Projekt mit den Zielen Wirtschaftlichkeit, Versorgungssicherheit und Umweltschutz
– vielfältiger Energiemix mit neuen Technologien und auf absehbare Zeit auch fossilen Energieträgern
– marktbasierte Investitionen in Netze und Kraftwerkskapazitäten
– Absenkung der Stromsteuer auf das europäische Mindestniveau 
– Digitalisierung im Energiemarkt mit marktwirtschaftlichen Prinzipien statt staatlichem Zwang
– Potenziale der energietechnischen und energiewirtschaftlichen Verknüpfung von Strom, Wärme, Mobilität und Rohstoffen so-
wie deren Infrastrukturen (»Sektorkopplung«) bei der Reduzierung von Treibhausgasemissionen marktwirtschaftlich heben
– EEG ersatzlos streichen
– die EnEV und das EEWärmeG sind abzuschaffen
– bestehende Kernkraftwerke nicht vor Ende ihrer Nutzungsdauer außer Betrieb nehmen
– Nutzung moderner Gas- und Kohlekraftwerke wird in Deutschland auf absehbare Zeit unverzichtbar sein
– keine Bevorzugung/Diskriminierung bestimmter Verkehrsmittel, z.B. Dieselfahrzeuge
– keine zwangsweise Einführung von Elektroautos durch ein Verbot von Verbrennungsmotoren
– Marktfähigkeit der »Erneuerbaren Energien« muss erhöht und Umlagen bzw. fiskalische Elemente des Strompreises 
(Steuern und Abgaben) müssen reduziert werden 
– ausgewogener Mix von Energieanbietern und Energieträgern ist sicherzustellen, Wettbewerbsverzerrungen sind zu vermeiden 
– Beschleunigung des Netzausbaus und bundesweite Harmonisierung der Netzentgelte 
– Braunkohle ist zur Sicherung der Grundlast kurz- und mittelfristig schwer ersetzbar 
– Erörterung mittelfristiger Perspektiven der Braunkohle gemeinsam mit betroffenen Ländern/Regionen
– keine überzogene Verschärfung bautechnischer Standards
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aktuell bundestagswahl 
S T E U E R P O L I T I K
– Steuerhinterziehung als Geschäftsmodell konsequent verfolgen
– Steuererleichterungen für Unternehmen, die ganz oder zum Teil im Eigentum der Belegschaft stehen
– Besteuerung von Vermögen oberhalb von einer Million Euro
– Besteuerung hoher Erbschaften
– Erhöhung von Steuern für Konzerne, Erhöhung der Körperschaftsteuer auf 25 %
– Entlastungen bis zu einem Einkommen von 7.100 Euro brutto im Monat, Anhebung Steuerfreibetrag auf 12.600 Euro
– Reichensteuer in zwei Stufen: 60 % auf Teile oberhalb 260.000 Euro pro Jahr, 75 % auf Teile oberhalb einer Million 
– ermäßigte Steuersätze bei der Umsatzsteuer für arbeitsintensives Handwerk, Produkte für Kinder und Arzneimittel 
– Abschaffung der Abgeltungssteuer
– Entwicklung eines einfachen und gerechten Erbschaftsteuermodells, das mit dem Grundgesetz übereinstimmt, 
falls Bundesverfassungsgericht aktuelle Regelung verwirft
– verfassungsfeste, ergiebige und umsetzbare Vermögenssteuer für Superreiche
– steuerliche Abzugsfähigkeit von Abfindungen bei einer Million Euro und von Gehältern bei 500.000 Euro pro Kopf deckeln
– Anhebung des Grundfreibetrags und Erhöhung des Spitzensteuersatzes oberhalb 100.000 Euro 
– Vereinfachung des Steuersystems für Mittelstand, Selbstständige und Arbeitnehmer
– Abschaffung der Abgeltungssteuer
– umfassende Erbschaftsteuerreform mit hohen Freibeträgen und weniger Ausnahmen
– Finanztransaktionssteuer mit einer breiten Bemessungsgrundlage und mit niedrigen Steuersätzen
– Begrenzung der steuerlichen Absetzbarkeit von Managergehältern auf 500.000 Euro
– Familiensplitting soll altes Ehegattensplitting ersetzen und auf Förderung von Kindern ausgerichtet sein
– heutiger Spitzensteuersatz von 42 % erst ab 60.000 Euro; neuer Spitzensteuersatz von 45 % ab 76.200 Euro, 
Reichensteuer als Zuschlag in Höhe von 3 % ab 250.000 Euro
– Abbau des »Mittelstandsbauchs«
– Abschaffung der Abgeltungssteuer
– keine Steuererhöhungen
– keine Verschlechterungen bei der Erbschaftsteuer
– Entlastung bei der Einkommensteuer um 15 Mrd. Euro, Verringerung des »Mittelstandsbauchs«
– schrittweise Abschaffung des »Soli« ab 2020
– Spitzensteuersatz in Höhe von 42 % erst ab 60.000 Euro
– Anhebung des Kinderfreibetrags bis zum Grundfreibetrag für Erwachsene
– Abschaffung der Abgeltungssteuer bei funktionsfähigem internationalen Informationsaustausch
– Belastungsgrenze (50 %) für Steuern und Sozialabgaben ins Grundgesetz 
– Entlastungsvolumen von mind. 30 Milliarden Euro
– keine weitere Verschärfung der Erbschaftsteuer
– Ablehnung neuer Steuern wie Vermögens- und Finanztransaktionssteuer
– keine heimlichen Steuererhöhungen durch kalte Progression
– Abschaffung des »Soli« bis Ende 2019
– Gewerbesteuerfreibetrag für Gründer in den ersten drei Jahren verdoppeln, Freibetrag für Kapitalgesellschaften 
analog Personenunternehmen
– Freibetrag bis zu 500.000 Euro bei Grunderwerbssteuer für natürliche Personen
– Grundsatz der Ist-Besteuerung bei der Umsatzsteuer; zunächst Anhebung des Schwellenwertes des Vorjahresumsatzes 
deutlich über 500.000 Euro
– Anspruch auf verbindliche Auskunft durch die Finanzverwaltung zur Schaffung von Rechtssicherheit
– bessere Abschreibungsbedingungen, z.B. Wiedereinführung der degressiven AfA, verkürzte Abschreibungszyklen
– Ersatz der Steuerprogression durch Steuerstufen
– Indexierung der Tarife, Freibeträge, Freigrenzen, Pauschbeträge und Pauschalen
– Grundfreibetrag wird auf das pfändungsfreie Einkommen angehoben, Stufen werden so gewählt, dass Gering- und Durch-
schnittsverdiener entlastet werden
– Ehegattensplitting wird durch Familiensplitting ergänzt, bei dem das Familieneinkommen auf alle Familienmitglieder verteilt
wird (vor der Tarifanwendung)
– Absenkung der allgemeinen Mehrwertsteuer um 7 Prozentpunkte
– Schaffung einer fairen Unternehmensbesteuerung
– Einführung einer allgemeinen Abgabenbremse (für Steuern, Beiträge und Gebühren) zugunsten der Bürger – Obergrenze 
in Höhe der heutigen Abgabenquote, mittelfristig nicht mehr als 40 % des Bruttoinlandsprodukts
– Reform des Einkommensteuertarifs und Entlastung des Mittelstands, Abbau der »kalten Progression«
– keine Wiedereinführung der Vermögensteuer
– Planungs- und Rechtssicherheit bei der Erbschaftsteuer
– Abbau der Steuerbürokratie, z. B. durch kürzere Aufbewahrungsfristen und zeitnahe Betriebsprüfungen
– keine Besteuerung von Kosten (Streichung der Hinzurechnungen bei der Gewerbesteuer)
– investitionsfreundliche Abschreibungsregeln, z.B. in Form einer Wiedereinführung der degressiven AfA
– Vereinfachungen bei der Umsatzsteuer, Ausweitung der Ist-Besteuerung
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F A C H K R Ä F T E S I C H E R U N G
– Schaffung einer ausreichenden Zahl von Ausbildungs- und Studienplätzen, Ausbildungsgarantie
– solidarische Umlagefinanzierung für ausreichend hochwertige duale Ausbildungsplätze
– verbindliches Ausbildungsangebot bei berufsvorbereitenden Maßnahmen
– Reform des Berufsbildungsgesetzes zur Qualitätsverbesserung der Ausbildung
– solidarische Einwanderungsgesellschaft
– Arbeitserlaubnis für Geflüchtete nach drei Monaten
– bundesweite Fachkräfteallianz zwischen Staat und Wirtschaft (»zur Stärkung des Handwerks«)
– Aufenthaltsrecht für Fachkräfte zur Arbeitssuche
– Ausbildungs- oder Arbeitsplatz für jeden Schulabgänger nach spätestens vier Monaten/Ausbildungsgarantie
– Einwanderungsquote mit Punktesystem, Einwanderungsgesetz und Einrichtung eines 
Einwanderungs- und Integrationsministeriums
– bessere Anerkennung von Berufsabschlüssen
– frühzeitige Bildung und passende Sprachförderung für Geflüchtete 
– duale Berufsausbildung modernisieren und attraktiver machen
– Verbesserung der Ausbildungs- und Berufsorientierung
– Weiterbildung fördern mittels einer Weiterbildungsoffensive/nationale Weiterbildungskonferenz zur Abstimmung 
verschiedener Weiterbildungsinstrumente
– regelmäßige Weiterbildung der betrieblichen Ausbilderinnen und Ausbilder
– erfolgreiche Integration von Flüchtlingen in den Arbeitsmarkt und eine systematisch gesteuerte Zuwanderung durch 
ein Zuwanderungsgesetz
– Stärkung der dualen Ausbildung in Beruf und Schule
– Verstärkung der Anstrengungen in den Bereichen Bildung, Ausbildung und Weiterbildung
– »Fachkräfte-Zuwanderungsgesetz«: Zusammenführung bereits bestehender Regeln und effizientere Gestaltung
– Auferlegung einer »Nationalen Weiterbildungsstrategie«
– klug gesteuerte und begrenzte Einwanderungspolitik für Fachkräfte
– Aufwertung und Ausweitung der dualen Ausbildung in Deutschland
– Stärkung der Aus- und Weiterbildung: mehr Fachkräfte mit einer dualen Lehre als mit einer akademischen Vorbildung
– Einsatz digitaler Medien in allen Ausbildungsberufen
– Zuzug Qualifizierter aus dem Ausland stärken, geordnetes Einwanderungsrecht mit Unterscheidung nach individuell politisch
Verfolgten, Kriegsflüchtlingen und dauerhaften Einwanderern; Punktesystem
– duale Ausbildung ist ein Erfolgsmodell
– berufliche Bildung stärken
– bundesweit einheitliche Bildungsstandards zur besseren Vergleichbarkeit von Abschlüssen und als Ausgangsbasis für 
Aus- und Weiterbildung
– Stellenwert der dualen Berufsausbildung als attraktive Alternative zum Hochschulstudium weiter erhöhen
– Modernisierung von Ausbildungsberufen/Berufsbildern (z.B. Anpassung an die Digitalisierung)
– qualifizierte Zuwanderung aus Drittstaaten durch Zuwanderungsgesetz erleichtern
– Integration von Flüchtlingen in den Arbeitsmarkt verbessern, z.B. durch Berufsschulpflicht und Vermittlung von 
Sprach- und Fachkenntnissen
bundestagswahl aktuell
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aktuell bundestagswahl 
I N V E S T I T I O N E N ,  I N N O V A T I O N E N ,  D I G I T A L I S I E R U N G
– 120 Milliarden pro Jahr für Bildung, Gesundheit, Pflege, Erziehung, sozialen Wohnungsbau, erneuerbare Energien, 
öffentlichen Nahverkehr, schnelles Internet
– Einsatz und Entwicklung neuer Technologien unter dem Gesichtspunkt des Nutzens für die Menschen als 
Bürgerinnen und Bürger, Verbraucherinnen und Verbraucher 
– KMU bei F&E stärken
– Verankerung eines verbindlichen Anteils für Grundlagenforschung im Bereich solidarischer Ökonomie im 
Forschungsförderungsgesetz
– Flexibilität am Arbeitsmarkt muss sich nach den Bedürfnissen der Beschäftigten richten, Recht auf Nichterreichbarkeit 
außerhalb der Arbeitszeit
– Förderung der Wohnungsgenossenschaften, Verschärfung der Mietpreisbremse; stärkere Förderung energetischer 
Sanierungen und erneuerbarer Energien; mehr Radwege, Kitas, Ganztagsschulen, Horte
– Ziel: mindestens 3,5 Prozent (statt derzeit circa 2,9 Prozent) in Forschung und Entwicklung investieren
– Potenziale des digitalen Wandels für Bildung und Forschung, gleichberechtigte Teilhabe, sozialen Fortschritt und eine 
nachhaltige Wirtschaft heben
– Steuergutschrift von 15 Prozent für Forschungs- und Entwicklungsausgaben für KMU
– digitale Arbeitswelten verändern Arbeitsinhalte, Arbeitsplätze, Arbeitsstrukturen; daher Recht auf Homeoffice als 
Ergänzung zum festen Arbeitsplatz unter Berücksichtigung der betrieblichen Möglichkeiten
– Modernisierungsprogramm für Schulen, Gebührenfreiheit für Studium und Meisterausbildung, höhere Investitionen in 
Forschung und Entwicklung, Infrastruktur – Unis, Kitas, Kliniken, Altenheime, Straßen – ausbauen
– Gründung von regionalen Innovationsagenturen
– finanzielle Unterstützung von KMU durch einen »Forschungsbonus«
– Prüfung, inwieweit Förderprogramme für technologische Innovationen auch auf datengetriebene Geschäftsmodelle 
ausgeweitet werden können (z.B. ZIM)
– Verbesserung der Abschreibungsmöglichkeiten für F&E-Ausgaben
– Digitalisierung der Arbeitswelt durch stärkere Wahlmöglichkeiten für Arbeitszeit und Arbeitsort begleiten, 
Recht auf Nichterreichbarkeit schaffen
– Verstetigung der Mittel für Bundesverkehrswege, Geld für Aus/Weiterbildung, Forschung & Entwicklung (3,5 % des BIP bis
2025), Infrastruktur, Kinderbetreuung, ländlicher Raum, Glasfasernetz
– Ermöglichung einer steuerlichen Forschungsförderung in Höhe von 2 Mrd. Euro, Wahlrecht zwischen bestehender 
Projektförderung und steuerlicher Forschungsförderung
– im Bundeskanzleramt wird die Position eines »Staatsministers für Digitalpolitik« neu geschaffen sowie die Berufung eines 
»Nationalen Digitalrats«
– Digitalisierung der Arbeitswelt bietet Chancen auf neue Arbeitsplätze, Märkte und Technologien – Entwicklung neuer 
Arbeitszeitmodelle
– 1.000 Euro je Schüler in den kommenden fünf Jahren für Technik und Digitales
– pro Jahr 2 Milliarden Euro zusätzlich für Infrastruktur, stärkere Förderung für Start-ups, Ausbau des Glasfasernetzes
– Einführung einer technologieoffenen steuerlichen Forschungsförderung als Steuergutschrift/Forschungsprämie
– öffentlicher Zugang zu Forschungsergebnissen, die öffentlich finanziert werden
– staatlicher Schutz digitaler Infrastrukturen
– Einführung eines Digitalministeriums
– modernes Urheberrecht, das auch die berechtigten Interessen von Nutzern und Investoren schützt
– Flexibilisierung des Arbeitszeitgesetzes: nur Festschreiben der wöchentlichen Höchstarbeitszeit von 48 Stunden und mehr 
Möglichkeiten für Homeoffice
– bei Straßen und Schienen die Substanz erhalten; Baurecht vereinfachen; mehr Wohnraum; den ländlichen Raum stärken
– Stärkung der technologie- und wissensbasierten Wirtschaft
– die Umsetzung wissenschaftlicher Erkenntnisse in Produkte fördern
– Verbesserung der steuerlichen Bedingungen für Forschung und Entwicklung sowie für sich daraus ergebende Unternehmens-
gründungen
– zur Sicherung der wirtschaftlichen Basis stärkere Förderung der MINT-Fächer auf allen Ebenen in Schulen, Bildungs- und 
Forschungseinrichtungen
– Breitbandausbau mit zeitgemäßen Übertragungsraten deutlich oberhalb der 50 Mbit/Sekunde forcieren
– Anbindung Sachsens an nationale und internationale Verkehrsnetze sicherstellen
– sächsische Projekte des Bundesverkehrswegeplans 2030 zügig umsetzen
– dauerhaft höhere Investitionen zur Beseitigung der Engpässe und Sanierung der Bestandsnetze bei Bundes-, 
Staats- und Kommunalstraßen
– ausreichend Haushaltsmittel für Innovations- und Technologieförderung
– grundsätzlich technologieoffene und unbürokratische Förderprogramme
– gesetzliche Grundlagen und Rahmenbedingungen von Wirtschafts-, Arbeits- und Gewerberecht sind entsprechend der 
Anforderungen der Digitalisierung weiterzuentwickeln
NISSAN QASHQAI N-CONNECTA 
1.5 l dCi, 81 kW (110 PS) 
Leasingsonderzahlung: € 0,– 
Laufzeit: 36 Monate 
Gesamtlaufl eistung: 60.000 km
Monatliche Leasingrate:
AB € 231,–1 (NETTO)
inkl. Technikservice2
Abb. zeigt Sonderausstattung. 1Berechnungsbeispiel für das gewerbliche Leasing bei einer Laufzeit von 36 Monaten bis 60.000 km exkl. MwSt., zzgl. 
Überführung und Zulassung. Gültig für alle bis zum 30.09.2017 abgeschlossenen Leasingverträge für den NISSAN QASHQAI N-CONNECTA 1.5 l dCi, 81 kW
(110 PS). Das Angebot ist gültig bei allen teilnehmenden NISSAN Partnern für Gewerbekunden, die Mitglied in einem Verband mit Rahmenabkommen 
mit der NISSAN CENTER EUROPE GMBH sind, bei Abnahme über Abrufschein. Ein Angebot für Gewerbekunden von NISSAN Fleet Services, einem 
Produkt der ALD AutoLeasing D GmbH, Nedderfeld 95, 22529 Hamburg, in Kooperation mit der RCI Banque S.A. Niederlassung Deutschland, 
Jagenbergstraße 1, 41468 Neuss. 2Der Technikservice beinhaltet Wartungskosten und Verschleißreparaturen (gemäß AGB) für die Vertragslaufzeit. 
Einzelheiten unter www.nissan.de. NISSAN CENTER EUROPE GMBH, Postfach, 50319 Brühl.
Sie suchen ein Teammitglied, das wirklich an alles denkt und Sie immer unterstützt? Dann holen Sie sich den 
NISSAN QASHQAI N-CONNECTA an Bord. Innovative Technologien und Komfort zählen zu seinen Qualitäten. Der 
INTELLIGENT KEY mit Start-/Stopp-Knopf lässt jede Dienstfahrt entspannt beginnen. Danach übernimmt das 
NissanConnect Navigationssystem alle weiteren Planungen und dank Fahrerassistenz-Paket, u. a. mit Verkehrs-
zeichenerkennung, haben Sie den Kopf frei für die wichtigen Dinge. Am Ziel angekommen, bringt Sie der AROUND VIEW 
MONITOR für 360° Rundumsicht mit Leichtigkeit in jede Parklücke. Entdecken Sie günstige Leasingraten und mehr auf 
nissan-fl eet.de
FÜHRT SIE KOMFORTABEL ZUM ERFOLG.
DER NISSAN QASHQAI N-CONNECTA.
NISSAN QASHQAI N-CONNECTA 1.5 l dCi, 81 kW (110 PS): Kraftstoffverbrauch (I/100 km): innerorts 4,2, außerorts 3,6, kombi-
niert 3,8; CO₂-Emissionen (g/km): kombiniert 99,0 (Messverfahren gem. EU-Norm); Effizienzklasse A+. 
ANZEIGE
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Der Werkstoff macht 
den Unterschied!


















Das eigene Produkt in den Händen zu halten, macht Unternehmer zum ersten
Mal stolz. Das zweite Mal, wenn dieses in ausreichender Anzahl in den Händen
der Kunden liegt. Bis es aber so weit ist, sind viele Entscheidungen zu treffen. 
Ein wesentlicher Faktor sind diezum Einsatz kommenden Werk-stoffe. Der richtige Werkstoff im
richtigen Zustand macht aus einem gu-
ten ein sehr gutes Produkt. Dabei spielen
funktionale, kaufmännische, aber auch
ästhetische Gründe eine Rolle. Es gibt
 gefühlt nichts, was es nicht gibt. Werk-
stoffe werden im natürlichen Zustand
(beispielsweise Holz) verwendet oder er-
hitzt, abgekühlt, beschichtet, bestrahlt,
mit anderen Komponenten oder mit sich
selbst kombiniert und wieder erhitzt, ab-
gekühlt, beschichtet, bestrahlt usw.
Längst sind Werkstoffe, die Extremsitua-
tionen aushalten müssen, nicht mehr
nur ein Thema der Raumfahrt. 
Sehr wohl sind der Raumfahrt einige
wichtige Entwicklungen zu verdanken,
zum Beispiel feuerfeste Anzüge, die heute
von der Feuerwehr getragen werden. Ein
weiterer Treiber der Werkstoffentwick-
lung ist die Automobilindustrie. Hier sind
es nicht nur die Funktionalität – Fragen
der Sicherheit oder das Reaktionsmaterial
im Katalysator – und die Ästhetik selbst,
sondern es geht auch um Gewichtsredu-
zierungen, welche einen positiven Beitrag
für ein besseres Verhältnis von Kraftstoff -
einsatz und der zurücklegbaren Entfer-
nung leisten. Das ist insbesondere für die
anstehende Verbreitung der E-Mobilität
wichtig. Der Materialeinsatz ist selbstver-
ständlich auch für die Speichertechnolo-
gie ein wesentlicher Part.
Vernetzung als große Chance
Gerade in der Vernetzung unterschiedli-
cher Wissenschaftsdisziplinen liegen zu-
künftige Chancen. Beispielsweise liefern
die Biologie (Beispiel Lotusblatt) und die
Biotechnologie bahnbrechende Erkennt-
nisse, die zum Teil kommerziell verwert-
bar sind. Viele dieser Erkenntnisse müs-
sen aber noch den Weg dahin finden.
Nicht zu vergessen sind die dazugehöri-
gen Verfahren unter Einsatz digitaler
Technologien. Das betrifft vor allem
auch die Auswertung großer Datenmen-
gen (Big Data). Die Simulation und damit
die Vorhersage eines bestimmten Ver-
haltens wird damit immer genauer und
spart deutlich Zeit und Kosten in der Ent-
wicklung von neuen Bauteilen. Damit
können Werkstoffe mit den unterschied-
lichsten Eigenschaften aktuell beinahe
in allen möglichen Anwendungsgebie-
ten auch mit extremen Anforderungen
zum Einsatz kommen. Bestimmte An-
wendungen werden erst möglich, wenn
Eigenschaften wie Ultraleichtigkeit, Stoß-
und Feuerfestigkeit allein oder in Kombi-
nation erreicht werden.  







Vom 27. bis 29. September werden in
Dresden Werkstoffe im Mittelpunkt ste-
hen. Die Deutsche Gesellschaft für Mate-
rialkunde (DGM) und das Stahlinstitut
VDEh sind Ausrichter der Werkstoffwoche
2017. Dabei soll der Kongress mit seinen
unterschiedlichen Formaten über Vor-
träge bis hin zu Workshops den Transfer
neuester Erkenntnisse und Trends von
der Wissenschaft zur Industrie und um-
gekehrt leisten. Gleichzeitig findet die
Fachmesse »Werkstoffe für die Zukunft«
statt, die Gelegenheit für den Austausch
der Akteure rund um die Herstellung der
Werkstoffe mit den Maschinen- und An-
lagenbauern sowie Prüfeinrichtungen
bietet. Schwerpunkt der Werkstoffwoche
werden der Leichtbau und die additive
Fertigung (3D-Druck) sein. 
Schwerpunkt 1: 
Alles muss immer leichter werden
Eine ganze Reihe von Forschungsein-
richtungen wie auch forschender Unter-
nehmen beschäftigen sich im IHK-Bezirk
Dresden mit dem Thema Leichtbau. So
auch das auf Seite 14 ff. vorgestellte Pro-
jekt »Amareto«. Dabei zeigt sich, dass in
der Kombination der Stärken sächsischer
Forschungseinrichtungen etwas Größe-
res entstehen kann als nur die Summe
der Einzelbeiträge.
Schwerpunkt 2: 
Additive Fertigung (3D-Druck) 
In den letzten Jahren haben sowohl die
Verfahren (Selektives Laserschmelzen
oder Schmelzschichtung) als auch die
verwendbaren Materialien (Kunststoffe,
Metalle usw.) wesentliche Fortschritte
gemacht. Der 3D-Druck hat längst Einzug
in die kommerzielle Verwendung gefun-
den. Dennoch lässt sich das volle Poten-
zial nur erahnen. Beispielsweise lassen
sich Daten für Ersatzteile bequem an den
Ort der Welt versenden, an dem dieses
benötigt wird. Dort kommt dann ein 3D-
Drucker zum Einsatz. So entfällt der zeit-
raubende und kostenintensive Versand
der gefertigten Bauteile. Selbst CO2 wird
damit eingespart. Besonders lohnens-
wert ist 3D-Druck derzeit insbesondere
dann, wenn nur wenige Teile oder Pro -
duk te benötigt werden – wie für den Proto -
typenbau. 
Service der IHK Dresden
Angesichts der unendlich erscheinenden
Möglichkeiten, über den Materialeinsatz
dem eigenen Produkt neue verbesserte
Eigenschaften zu verschaffen oder auch
den Produktionsprozess zu verbessern,
kann es immer wieder neue Ansätze für
Forschung und Entwicklung geben. Die
IHK Dresden unterstützt mit dem Projekt
»In fünf Schritten zum Kooperations-
partner« bei der Suche nach dem richti-
gen Löser der individuellen Problemstel-
lung im Unternehmen. 
Damit die eigene Neuentwicklung
auch erfolgreich in den Markt eingeführt
werden kann, muss immer auch über den
Know-how-Schutz nachgedacht wer den;
ebenso kann der Erwerb des Know-hows
anderer erforderlich sein. Auch dazu bie-
tet die Dresdner Kammer inhaltliche Ori-
entierung an. 
Bei der Produktzulassung und Kenn-
zeichnung (zum Beispiel CE-Kennzeich-
nung) spielen die verwendeten Werk-
stoffe in Verbindung mit dem geplanten
Einsatzzweck eine große Rolle. Wie man
dabei vorgeht, was zu beachten ist und
wen man dafür braucht, damit das Pro-
dukt überhaupt erst verkauft werden
darf – auch das ist Inhalt der Beratung
durch die IHK. Die Mitarbeiter informie-
ren über das reichhaltige Angebot an
Fördermitteln von der Ideenphase, in der
die Beratung im Vordergrund steht, über
die Projektphase mit einem Forschungs-
partner bis zur Finanzierung der eigenen
Schutzrechtsstrategie und den ersten
Aktivitäten zur Markteinführung. 
(Autor: Steffen Waurick/bearb.: H.K.)  
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ANZEIGE
Im Verbund intensivieren und verbinden die sächsischen Universitäten in
Chemnitz, Dresden und Freiberg sowie das Fraunhofer IWU ihre Forschungs -
arbeiten. Ziel sind intelligente Verknüpfungen im Entwicklungsprozess von
Werkstoff, Bauteil und Produktionstechnologien. 
Die Entwicklung hochwertiger  undwettbewerbsfähiger Produkte so-wie der dazu notwendigen Verar-
beitungs- und Fer tigungsprozesse wird
in dem immer enger vernetzten Umfeld
global agierender Unternehmen zuneh-
mend zur Herausforderung. Diese kann
durch die intensive Zusammenarbeit un-
terschiedlicher Fach dis ziplinen gemeis -
tert werden. Hier setzt das in Sachsen ge-
startete Vorhaben »Amareto« an. 
Eine sächsische Allianz 
»Amareto« ist das Kürzel der Sächsischen
Allianz für Material- und Ressourceneffi-
ziente Technologien. Mit dem Verbund-
vorhaben intensivieren und verknüpfen
die drei sächsischen Universitäten in
Chemnitz, Dresden und Freiberg sowie
das Fraunhofer-Institut für Werkzeugma-
schinen und Umformtechnik (IWU) ihre
bisher eigenständigen Forschungsarbei-
ten in den Bereichen Materialforschung,
Prozessgestaltung und Produktionstech-
nologie. Hauptziel dieser sächsischen Al-
lianz ist die Schaffung intelligenter Ver-
knüpfungen im Entwicklungsprozess von
Werkstoff, Bauteil und Produktionstech-
nologien für Maschinenbau, Automobil-
und Luftfahrtindustrie. 
In drei Teilprojekten entwickeln For-
scher der TU Dresden Mehrkomponenten-
werkstoffe und mögliche Fertigungstech-
nologien (Smart Design), während die
Kollegen an der TU Bergakademie Freiberg
an hochfesten metallischen Werkstoffen
und an Hartstoffen arbeiten, die einen Teil
der Mehrkomponentenwerkstoffe darstel-
len (Smart Material). An der TU Chemnitz
Intelligente Prozessverknüpfung 
vom Werkstoff bis zur Produktion
MATERIAL- UND RESSOURCENEFFIZIENTE TECHNOLOGIEN
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„von wegen Weltklasse“ wettert das renommierte Handelsblatt am 17.8.2017 gegen die Innovationsfähigkeit der deutschen
Unternehmen, gemessen an „Weltklassepatenten“ im Range eines Samsung, Toyota oder GE. Im Mittelstand ist jedoch keine
Innovationsmüdigkeit feststellbar. Zudem ist zumindest bei den bereits etablierteren Unternehmen in praxi eine gesteigerte
Professionalität im Umgang mit rechtlichen Thematiken feststellbar. Das betrifft sowohl die Erstellung betrieblicher Routinen,
etwa Iso-Zertifizierungen, welche für die Produkthaftung elementar wichtig sind, wo Recht und Technik eng verzahnt sind, als
auch die Schutzrechtsanmeldetätigkeit, als schließlich die rechtlich abgesicherte Verwertung gesicherten geistigen
Eigentums. Dabei ist es nach wie vor eine Kunst, eine gezielte Schutzrechtspolititk zur Sicherung des betrieblichen IP zu imple-
mentieren und ebenso, mit geeigneten Vertragsdokumenten gesichertes IP unter Vermeidung rechtlicher Risiken auch mittel-
und langfristig wirtschaftlich zu verwerten und nutzen. Wo das fehlt, wie etwa häufiger im Start-up-Bereich, kann man sich
positive wirtschaftliche Entwicklungen nicht erhoffen, so dass man schon anwaltliche und patentanwaltliche Unterstützung
braucht und andernfalls am falschen Ende gespart würde. 
Aus meiner 20-jährigen Praxis der Zusammenarbeit mit mittelständischen Unternehmen, deren Beratern (auch sehr stark im
globalen Bereich wie nur z.B. Russland und China) und mit Patent- und Markenanwälten kann ich aber sagen, dass die struk-
turierte Arbeit heute wesentlich effektiver geschieht als noch vor 10,15 Jahren. Zu dieser Erfolgsgeschichte ein Quäntchen bei-
zutragen, schafft dann schon eine gewisse Befriedigung. Gemeinsam kann man Vermarktungsstrategien für neue
Entwicklungen entwerfen, umsetzen und im Streitfall verteidigen. Im Zusammenspiel der Kompetenzen entstehen oftmals
maßgeschneiderte Konzepte, die dann über internationale Schiedsgerichtsbarkeit auch rechtlich abgesichert und durchsetz-
bar sind, so dass schon vorschiedsgerichtlich der Verhandlungsdruck auf die Gegenseite steigt und Ziele leichter durchsetzbar
sind. Die „Großen“, Samsung, Toyota & Co tun dies sowieso, schon mit ihren gewaltigen Inhouseabteilungen. Aber auch der
innovative, zielstrebige und in hohem Maße persönlich untersetzte Mittelstand kann das Schwert in der Hand haben, man
muss es nur schmieden. 
Ihr
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-  Schiedsgerichtsbarkeit
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How to handle IP – 
vom rechten Umgang mit betrieblichen Innovationen
ANZEIGE
und dem Fraunhofer IWU werden anhand
von Visualisierungen und Simulationen
datengetriebene Produktionsprozesse ent-
wickelt (Smart Production). 
Die Argumente der Forscher 
Prof. David Rafaja vom Institut für Werk-
stoffwissenschaft der TU Bergakademie
Freiberg bemerkt dazu: »Eine effiziente
Entwicklung von Werkstoffen für kom-
plexe Produkte ist mit vielen und oft
scheinbar widersprüchlichen Anforde-
rungen an die Werkstoffeigenschaften
verbunden. Die Werkstoffe müssen ei-
nerseits gewünschte finale Eigenschaf-
ten für die jeweilige Anwendung haben,
andererseits müssen sie bearbeitbar und
recycelbar sein. Die Beantwortung eines
solchen Fragenkomplexes ist nur durch
einen direkten und intensiven Aus-
tausch zwischen Spezialisten aus kom-
plementären Wissenschafts- und Tech-
nologiebereichen möglich.« 
»Die an der TU Dresden verfolgte durch-
gängige Digitalisierung komplexer Entwick-
lungsprozesse im Hochtechnologiebereich
und der frühzeitig geplante Know-how-
Transfer sind Schlüsselelemente bei der
Stärkung insbesondere regionaler kleiner
und mittelständischer Unternehmen zur
Teilhabe an der gesamten Wertschöpfungs-
kette«, erklärt Prof. Maik Gude vom Institut
für Leichtbau und Kunststofftechnik das
Teilprojekt an der TU Dresden. 
Die Chemnitzer Forscher entwickeln
eine auf Selbstoptimierung ausgelegte,
in telligente Produktionstechnik und bau -
 en gemeinsam mit den Kollegen aus Frei-
berg und Dresden eine umfassende Simu -
Staatsministerin 
Dr. Eva Stange übergab
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Produktbeispiele aus dem Meißner Unternehmen. Durch den punktuellen Einsatz von besonders ab-
riebfesten und thermobeständigen Keramiken können Baugruppen und Konstruktionen mit geringe-
rem Materialverbrauch auskommen.
Heute ist es möglich, für so ziemlich jedes anspruchsvolle technische Problem
den passenden Keramikwerkstoff zu entwickeln. Solche Hochleistungskeramik
stellt zum Beispiel die TKC –Technische Keramik GmbH aus Meißen her. 
Seit jeher wird der Werkstoff Kera-mik für die unterschiedlichstenAnwendungen eingesetzt. Ob für
Gebrauchsgegenstände, das Bauwesen
oder künstlerische Zwecke – Keramik-
werkstoffe sind allgegenwärtig. Sie eig-
nen sich aber auch zur Lösung an-
spruchsvoller technischer Probleme. Die
heutigen technischen Möglichkeiten er-
lauben es, für so ziemlich jedes Problem
den passenden Keramikwerkstoff zu ent-
wickeln.
Keramische Hochleistungswerkstof-
fe kommen häufig dann zum Einsatz,
wenn Bauteile besonders hohe Ansprü-
che hinsichtlich Verschleißfestigkeit und
Temperaturbeständigkeit erfüllen müs-
sen. »Dabei gibt es keinen klassischen
Anwendungsfall«, sagt Aaron Makrlik,
Geschäftsführer der TKC – Technische Ke-
ramik GmbH in Meißen. Vielmehr komme
es darauf an, die jeweils bestgeeignete
Werkstofflösung zu finden, deren mecha-
nischen, elektrischen, thermischen oder
biologisch-chemischen Eigenschaften
zum konkreten Anwendungsfall passen.
»Der fachliche Austausch und die Bera-
tung im Vorfeld haben deshalb eine be-
sondere Bedeutung«, erklärt Makrlik.
»Durch die Kombination der Ausgangs-
rohstoffe und Wahl der nachfolgenden
Verarbeitungsschritte lassen sich die Pro-
dukteigenschaften genau steuern.« 
Obwohl die Entwicklung von Bautei-
len aus Hochleistungskeramik mitunter
sehr aufwendig ist – alleine schon auf-
grund der Schwindung – wächst die
Nachfrage in einigen Branchen kontinu-
ierlich. »Besonders in der Medizintech-
nik und dem Maschinenbau werden sich
auch zukünftig viele Anwendungsfälle
ergeben«, ist der Firmenchef optimis -
tisch. Zum einen ergebe sich dies durch
den Trend hin zu Verbundwerkstoffen,
beispielsweise zur Gewichtsreduktion
von Baugruppen durch die punktuelle
Verwendung von Hochleistungswerk-
stoffen, zum anderen aufgrund der fort-
schreitenden Miniaturisierung, etwa
durch die Verfügbarkeit neuer nanokera-
mischer Materialien und deren Herstel-
lungs- und Anwendungspraktiken. 
Bei so viel Dynamik und Vielfalt im
Bereich der Anwendung kann Makrliks
Bekenntnis zu branchenübergreifender
Kooperation kaum verwundern: »Die Zu-
sammenarbeit mit unseren Partnern aus
Wissenschaft und Praxis ist für uns sehr
wichtig«.                                            (J.B.) 








lationsbasis auf, welche die Übernahme
von Simulationsergebnissen unterschied-
licher Disziplinen ermöglicht. »Alle rele-
vanten Prozess- und Simulationsdaten
werden in einem übergreifenden Modell
verknüpft, das parallel zum realen Bau-
teil entsteht und als virtueller Zwilling
zur Verfügung steht«, erklärt Prof. Mat-
thias Putz vom Institut für Werkzeugma-
schinen und Produktionsprozesse der TU
Chemnitz und Institutsleiter des Fraun-
hofer IWU. 
Die Chancen für Unternehmen 
Die Projektpartner wollen der Industrie
und insbesondere den kleinen und mittel-
ständischen Unternehmen (KMU) die im
Netzwerkprojekt entwi ckelten Simulati-
onsmethoden bereits frühzeitig bereitstel-
len. So kann die anwendende Wirtschaft
in die Forschungsarbeiten von »Amareto«
eingebunden werden. Der damit einher -
gehende Know-how-Transfer soll die KMU
in die Lage versetzen, Kompetenzen im
Be reich der Simulation, Werkstoffwissen-
schaften und Herstellprozesse aufzubau -
en und damit ihre Wettbewerbsfähigkeit
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Forscher in Zittau arbeiten im Bereich des 3D-Drucks von Kunststoffbauteilen,
der großserientauglichen Herstellung von Faser-Kunststoff-Verbunden und
des Recyclings von Elastomeren mit der regionalen Wirtschaft zusammen. 
Seit einem Jahr forschen die Wis-senschaftler im neu gebautenFraunhofer-Technikum auf dem
Campus der Hochschule in Zittau. Mit
dem Standort wurden beste Vorausset-
zungen geschaffen, um im Schulter-
schluss zwischen Wissenschaft und
Wirtschaft an der Entwicklung und Er-
probung von Leichtbautechnologien zu
forschen und den Wissens- und Techno-
logietransfer mit der Kunststoffbranche
in Sachsen zu intensivieren. Vor allem
den mittelständischen Unternehmen in
der Region stehen die Wissenschaftler
als Forschungspartner zur Seite, um ge-
meinsam fortschrittliche Fertigungsver-
fahren zu entwickeln und neue Produkte
auf den Markt zu bringen. 
Das Fraunhofer-Kunststoffzentrum
Oberlausitz ist einer der Standorte des
Fraunhofer-Instituts für Werkzeugma-
schinen und Umformtechnik IWU mit
Sitz in Chemnitz. Die Wissenschaftler
starteten als Projektgruppe in Zittau be-
reits 2011 und haben vor allem Know-
how auf dem Gebiet des 3D-Drucks von
Kunststoffbauteilen, der großserientaug-
lichen Herstellung von Faser-Kunststoff-
Verbunden und dem Recycling von Elas -
tomeren aufgebaut.
Gemeinsam mit zahlreichen regiona-
len Betrieben aus der Kunststoff-, Papier-
und Metallverarbeitung, der Fahrzeug-
und Energietechnik sowie dem Sonder-
maschinenbau werden anwendungsori-
entierte und zumeist öffentlich geförderte
Forschungsprojekte durchgeführt. Dabei
unterstützt das Fraunhofer-Kunststoffzen-
trum Oberlausitz Unternehmen, um inno-
vative Produkte und Produktionsprozesse
zu entwickeln. Das Ziel: Die Firmen sollen
Alleinstellungsmerkmale und damit einen
Entwicklungsvorsprung erlangen. 
Nachhaltige Erfolgsgeschichten
Vor allem auf dem Gebiet des 3D-Drucks
von Kunststoffbauteilen konnten die
Forscher gemeinsam mit der regionalen
Industrie neue Maßstäbe setzen: So wur-
den beispielsweise in Zusammenarbeit











werden in Zittau am
Fraunhofer-Kunststoff-
zentrum Oberlausitz 



















teile entwickelt. Dank spezifisch modifi-
zierter Materialien ermöglichen sie eine
schnellere und kostengünstigere Ferti-
gung von kunststoffbasierten Werkzeug-
einsätzen zum Spritzgießen von jeweils
bis zu 500 Bauteilen. 
Wirtschaftlichkeit spielt auch und
insbesondere im Fahrzeugbau eine im-
mer bedeutendere Rolle. Um Kosten und
Energiebedarf zu reduzieren, sollen bei-
spielsweise Schienenfahrzeuge leichter
und leiser werden. Derzeit bearbeiten die
Fraunhofer-Forscher dazu ein Koopera -
tionsprojekt mit der WBN Waggonbau
Niesky GmbH. Am Ende des Vorhabens
soll eine Dachstruktur aus belastungsop-
timierten Faser-Kunststoff-Verbunden für
moderne Schienenfahrzeuge stehen, die
gegenüber herkömmlichen Dächern deut-
lich leichter, wirtschaftlicher zu fertigen
und einfacher zu montieren ist.
Auch die papierverarbeitende Indus -
trie profitiert vom Kunststoff-Know-how
aus Zittau: Neue, ebenfalls im additiven
Verfahren hergestellte Werkzeugformen
verhalfen der FGW Fasergusswerk Po-
lenz GmbH & Co KG dazu, hochpräzise
Papier-Fasergussteile in hohen Stück-
zahlen fertigen zu können – und das bei
zugleich hoher Auftragsflexibilität.
                       (Autor: Martin Lamß) 
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Für immer mehr Betriebe und Unter-nehmen wird es schwieriger, freieStellen mit Fachkräften zu beset-
zen. Aktuell sind allein bei den sächsi-
schen Arbeitsagenturen und Jobcentern
mehr als 37.000 freie Arbeitsstellen ge-
meldet – so viele wie noch nie. Doch das
ist nur ein Teil der bekannten Nachfrage,
wenn man berücksichtigt, dass etwa jede
zweite Stelle über Initiativbewerbungen
oder andere Suchwege besetzt wird. 
Die demografische Entwicklung ver-
schärft die aktuelle Situation weiter. Denn
bereits heute gehen jedes Jahr mehr
Frauen und Männer in den Ruhestand,
als junge Menschen nachrücken. So ge-
hen dem sächsischen Arbeitsmarkt jedes
Jahr rund 30.000 Menschen im erwerbs-
fähigen Alter verloren – meist Fachkräfte
mit viel Berufs- und Lebenserfahrung. 
Bis zum Jahr 2025 führt diese Situa-
tion zu einem spürbaren Rückgang der
Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter.
Konkret bedeutet das für Sachsen: Im
Jahr 2025 wird es rund 214.000 weniger
Menschen im Alter zwischen 15 und 65
Jahren geben. Damit geht jeder Zwölfte
dem sächsischen Arbeitsmarkt verloren. 
Deshalb verfolgt die Bundesagentur
für Arbeit eine Doppelstrategie. Einerseits
müssen vorhandene inländische Fach-
kräftepotenziale noch mehr erschlossen
werden. Dazu gehören die Erhöhung der
betrieb und praxis
Wege der gezielten Zuwanderung
von Fachkräften
Durch die demografische Entwicklung gehen dem sächsischen Arbeitsmarkt 
jedes Jahr rund 30.000 Menschen im erwerbsfähigen Alter verloren – meist 
Fachkräfte mit viel Berufs- und Lebenserfahrung. Welche Möglichkeiten gibt
es, diese Lücken zu schließen? 
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mit Behinderung und Geringqualifizier-
ten. Andererseits muss auch die gezielte
Zuwanderung von Fachkräften aus dem
Ausland erhöht werden. 
Bei der Beschäftigung von ausländi-
schen Arbeitnehmern gibt es in Sachsen
noch viel Luft nach oben. Mit einem An-
teil von 3,2 Prozent ist aktuell nur jeder
31. Beschäftigte in Sachsen ein ausländi-
scher Staatsbürger. Der bundesweite
Durchschnitt liegt aktuell bei zehn Pro-
zent. Hier zeigt sich, dass die Chancen
der Zuwanderung und Beschäftigung
von ausländischen Menschen noch nicht
voll ausgeschöpft werden. Dabei wurden
die Formen der Zuwanderung für Akade-
miker und Fachkräfte in den vergange-
nen Jahren vereinfacht. Netzwerke wur-
den geschaffen, Beratungsstellen wur-
den eingerichtet und die Prozesse inner-
halb der verschiedenen Einrichtungen
verbessert. 
Formen der Zuwanderung:
Zuwanderung innerhalb der EU: Staatsan-
gehörige aus der Europäischen Union
(EU) genießen die uneingeschränkte Ar-
beitnehmerfreizügigkeit und unterliegen
keinen arbeitsgenehmigungsrechtlichen
Beschränkungen. Sie benötigen weder für
die Einreise noch für die Beschäftigung
in Deutschland eine Aufenthaltserlaub-
nis oder ein Visum. Somit sind sie und
ihre Familienangehörigen den inländi-
schen Menschen gleichgestellt. Gleiches
gilt für Staatsangehörige aus dem Euro-
päischen Wirtschaftsraum (EWR).
Zuwanderung aus Drittstaaten: Staats-
angehörige aus Ländern, die nicht der EU
oder dem EWR angehören, benötigen 
für die Einreise, den Aufenthalt und die
Arbeit im Bundesgebiet einen Aufent-
haltstitel. Dazu zählen beispielsweise die
Blaue Karte EU sowie die Positivliste.
Hochqualifizierte: Um die Zuwande-
rung von Hochqualifizierten zu erleich-
tern und zu fördern, wurde mit der
Blauen Karte ein neuer Aufenthaltstitel
für ausländische Akademiker aufgenom-
men. Mit der Blauen Karte können Dritt-
staatsangehörige einen Aufenthaltstitel
zum Zweck einer Beschäftigung erhal-
ten. Voraussetzungen dafür sind, dass
der Arbeitnehmer einen deutschen oder
anerkannten Hochschulabschluss hat,
ein verbindliches Arbeitsplatzangebot
vorlegt und im Jahr mindestens 50.800
Euro verdient. In diesen Fällen wird die
Aufenthaltserlaubnis in Form der Blauen
Karte ausgestellt. Bei Naturwissenschaft-
lern, Mathematikern und Ingenieuren
sowie bei Ärzten und IT-Fachkräften
wird eine niedrigere Gehaltsgrenze zu-
grunde gelegt (39.624 Euro/Jahr). 
Fachkräfte: Auch die Menschen mit ei-
nem im Ausland erworbenen Berufsab-
schluss können in Deutschland arbeiten.
Dafür hat die Bundesagentur für Arbeit
Berufe festgestellt, in denen die Besetzung
der offenen Stellen mit ausländischen Be-
werbern arbeitsmarkt- und integrations-
politisch verantwortbar ist. Grundlage für
die Auswahl der Berufe in dieser Positiv-
liste (www.arbeitsagentur.de/positivliste)
bildete die Fachkräfteengpassanalyse. 
Ausländische Fachkräfte, die in ei-
nem dieser Berufe in Deutschland arbei-
ten möchten und deren Berufsabschluss
anerkannt ist, benötigen lediglich ein
konkretes Arbeitsplatzangebot. Dabei
sind der Mindestlohn bzw. tarifliche und
ortsübliche Bestimmungen einzuhalten.
Anders als bei der Blauen Karte gibt es
hier kein Mindesteinkommen, das zu be-
rücksichtigen ist. Die Bundesagentur für
Arbeit prüft in diesen Fällen nur noch,
ob die Arbeitsbedingungen den tarifli-
chen oder ortsüblichen Bedingungen
entsprechen. Dazu gehören beispielswei -
se Arbeitsentgelt und Arbeitszeit. Die so-
genannte Vorrangprüfung, ob es bevor-
rechtigte deutsche oder EU-Bewerber für
eine freie Stelle gibt, entfällt dagegen.     
(Voll.)  
Die Teilnahme an öffentlichen Ausschreibungen
wird einfacher
MODERNISIERUNG DES VERGABERECHTS 
Für Unternehmen, die sich an öffentli-
chen Ausschreibungen beteiligen möch-
ten, wird es durch die Modernisierung
des Vergaberechts jetzt deutlich einfa-
cher. Sie können sich jetzt bei ihrer IHK
in ein amtliches Verzeichnis für präqua-
lifizierte Unternehmen eintragen lassen. 
Betriebe, die sich an öffentlichen Aus-
schreibungen beteiligen wollen, müssen
im Bieterverfahren ihre Leistungsfähig-
keit nachweisen und darstellen, dass
keine Ausschlussgründe vorliegen. Hier -
zu sind eine Reihe von Erklärungen und
Dokumenten notwendig, die von den Un-
ternehmen ständig aktualisiert werden
müssen. Ab 1. August 2017 können diese
Nachweise deutlich einfacher erbracht
werden. Dann können sich die Unterneh-
men in das von den IHKs eingerichtete
und vom Deutschen Industrie- und Han-
delskammertag (DIHK) geführte amtliche
Verzeichnis eintragen lassen. Damit wei-
sen sie nach, dass sie für einen öffentli-
chen Auftrag im Liefer- und Dienstleis -
tungsbereich geeignet sind und dass
keine Ausschlussgründe vorliegen. 
Im Rahmen einer vorgeschalteten
Prä qualifizierung legen die Firmen ein-
mal jährlich die notwendigen Nachweise
vor. War die Präqualifizierung erfolg-
reich, überprüft die IHK die Unterlagen
und trägt das Unternehmen ins amtliche
Verzeichnis ein. Jeder öffentliche Auf-
traggeber muss diese Eintragung aner-
kennen, soweit ihm nicht eigene nega-
tive Erkenntnisse vorliegen. Zudem ist
die Eintragung auch mit der Einheitli-
chen Europäischen Eigenerklärung (EEE)
verknüpft, so dass auch hier das Unter-
nehmen beim Ausfüllen der EEE entlas -
tet wird. Bei nationalen Vergaben soll
das amtliche Verzeichnis ebenso Anwen-
dung finden.                                   (Ren.)  
Qualität ist unsere Verpƃ ichtung | Schnelligkeit unser Auftrag | Erfahrung unsere Stärke.
Wenn das Ziel noch nicht
zu sehen ist,
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derzeit als die größten Gefah-
ren, vor allem für kleine und
mittelständische Unterneh-
men in Deutschland, einge-
stuft. Im Rahmen des For-
schungsprojekts WiSKoS
sollen nun durch das Max-
Planck-Institut für ausländi-
sches und internationales
Strafrecht und das Fraunhofer
Institut für System- und Inno-
vationsforschung ISI präven-
tive wie repressive Maßnah-
men optimiert und die Mög-
lichkeiten der Kooperation mit
staatlichen Behörden verbes-
sert werden. 
Die IHK empfiehlt die Teil-
nahme an der Befragung, die
unter www.survey.isi.fraunho-
fer.de/uc/wiskos/ zu finden
ist. Im Zentrum stehen fol-
gende Fragen: »Wie nehmen
Sie das Problem des unge-
wollten Wissensabflusses in
Ihrem Unternehmen wahr,
wie behandeln Sie auftretende
Fälle und was erwarten Sie
von einer Kooperation mit den
staatlichen Behörden?« Die
Beantwortung der Fragen
wird etwa zehn Minuten be-
Ansprechpartner
Esther Bollhöfer 





der Befragung stehen die Er-
gebnisse ab Herbst 2017 ex-
klusiv zur Verfügung. 


















Neue Prüfpflichten für Betreiber von
Verdunstungskühlanlagen
IMMISSIONSSCHUTZ
Mit der 42. Bundes-Immissions-
schutzverordnung (BImSchV)
traten ab 20. August 2017
neue Prüfpflichten für Kühl-
türme, Verdunstungskühlan-
lagen und Nassabscheider in
Kraft. Betroffen sind Anlagen
in vielen Branchen und Ge-
bäuden. Die Bundesregierung
geht von 30.000 betroffenen
Anlagen aus. 
Verdunstungskühlanla-




finden deshalb nicht nur in
der Industrie und Energiewirt-
schaft, sondern auch im Han-
del, in der Gastronomie sowie
an Hotel- oder Bürogebäuden
Anwendung. Daneben regelt
die Verordnung auch den Be-
trieb von Kühltürmen mit
mehr als 200 MW und Nass-
abscheidern, die in der Indus -
trie zur Abluftreinigung ein-
gesetzt werden. 
Auf Unternehmen, die be-
reits Verdunstungskühlanla-
gen und Nassabscheider be-
treiben, kommen weitere
Verpflichtungen zu. Beste-
hende Anlagen, bei denen bis-
her keine Laboruntersuchun-
gen durchgeführt wurden,
müssen diese bis zum 16. Sep-
tember 2017 erstmalig vorneh-
men lassen. Die Details dazu
sowie was, wie und wie oft un-
tersucht und dokumentiert
werden muss, das steht unter
www.dresden.ihk.de und der
docID: D71258. (C.R./H.K.)  

























Neues von Abfallrecht bis Verpackungsgesetz
IHK-UMWELTFORUM 2017
Für Unternehmen aller Branchen ist es
wichtig, in Sachen Umweltrecht stets auf
dem Laufenden zu sein. Die sächsischen
Industrie- und Handelskammern laden
daher für den 7. November zum alljährli-
chen IHK-Umweltforum nach Meerane
ein. Im Rahmen der Veranstaltung kön-
nen sich die Teilnehmer umfassend und
kompakt zu aktuellen Entwicklungen in
folgenden Bereichen informieren:
Neuerungen in der technischen An-
leitung (TA) Luft
Legionellen in Verdunstungskühlan-
lagen – die neue 42. BImSchV 
Anforderungen des neuen Strahlen-
schutzgesetzes in Bezug auf Radon
Reach: Vorbereitung der Registrie-
rungsfrist 2018 für KMU
Aktuelles Abfallrecht: von A wie Ab-
fallbeauftragtenverordnung bis V wie
Verpackungsgesetz
Neben Informationen zu neuen bzw.
veränderten umweltrechtlichen Anforde-
rungen und deren Konsequenzen für Un-
ternehmen bietet die Veranstaltung eine
hervorragende Gelegenheit zum Erfah-
rungsaustausch mit anderen Betroffenen
und kompetenten Referenten. Alle wich-
tigen Informationen zum Ablauf und 
zum Inhalt des IHK-Umweltforums 2017
stehen unter www.dresden.ihk.de und
der docID: D70199.                         (C.R.)  
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Dr. jur. Michael Haas
Fachanwalt für Medizinrecht, Fachan-
walt für Handels- und Gesellschaftsrecht
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Ab 2018 weitere Vorgaben für den 
Zahlungsverkehr 
HANDEL UND ONLINEHANDEL
Der Handel wird mit Fortschreiten der
Digitalisierung auch weiterhin Heraus-
forderungen meistern müssen. Beson-
ders der Zahlungsverkehr – hin zur bar-
geldlosen Transaktion – wird sich als-
bald verändern. Durch die Einführung
eines § 270 a BGB (Bürgerliches Gesetz-
buch) dürfen Händler ab 13. Januar 2018
keine gesonderten Gebühren für den Ein-
satz bargeldloser Zahlungsmittel wie Kar-
tenzahlungen, Überweisungen und Last-
schriften mehr verlangen. 
Wenn jetzt insbesondere Onlinehänd-
ler denken, sie können auf andere bargeld-
lose Zahlungsmittel wie »Sofortüberwei-
sung.de«, »PayPal« usw. umsteigen und
damit diesem Verbot aus dem Weg gehen,
ist auf ein Urteil des Bundesgerichtshofs
(BGH) vom 18. Juli 2017 (Az.: KZR 39/16)
hinzuweisen. Danach ist die Nutzung von
»Sofortüberweisung« als einzige kosten-
lose Bezahlmethode nicht ausreichend,
immerhin muss der Käufer hier sowohl
eine Vertragsbeziehung zu einem Dritten
eingehen als auch weitere Daten heraus-
geben. Nach der Entscheidung der Richter
muss es also zwingend eine kostenlose
Zahlungsmöglichkeit geben, die dem Ver-
braucher zugemutet werden kann und
ohne Verstoß gegen die Vereinbarungen
mit der Bank (Stichwort: keine Preisgabe
von PINs oder TANs) genutzt werden kön-
nen. Zahlungsarten wie »Sofortüberwei-
sung.de« dürfen zwar angeboten werden,
es muss aber eine weitere kostenlose, gän-
gige und zumutbare Zahlungsmöglichkeit
vorgehalten werden (§ 312 a IV BGB). 
Eine Umgehung des Verbotes ist da-
her nicht möglich. Es wird wohl dazu
führen, dass Händler, nicht nur ihre AGB
und Zahlungsbedingungen rechtzeitig
anpassen müssen, sondern auch ihre
Preiskalkulationen überdenken werden. 
                                               (A.Schü.)  
Ihr Ansprechpartner
Dr. Arne Schümann 
Tel. 0351 2802-194 
schuemann.arne@dresden.ihk.de
betrieb und praxis
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Mit Top-Themen und namhaften Referenten wird der Mitteldeutsche 
Ernährungsgipfel, der in diesem Jahr am 24. Oktober stattfindet, die 
Vertreter der Branche in Dresden empfangen. 
Zum Branchentreff der mitteldeut-schen Ernährungswirtschaft wirdin diesem Jahr erstmals nach Sach-
sen eingeladen. Hochkarätige Referen-
ten, spannende Themen und interes-
sante Gesprächspartner aus der Ernäh-
rungsbranche erwarten die Teilnehmer
des 3. Mitteldeutschen Ernährungsgip-
fels. Unter dem Motto »Kein Morgen
ohne Heute – Ressourcen, Trends und
neue Märkte« wird es am 24. Oktober im
Dresdner Erlwein-Capitol Antworten auf
drängende Zukunftsfragen der Branche
geben: Welche Kompetenzen benötigen
Unternehmer künftig, um sich erfolg-
reich an einem sich wandelnden Markt
behaupten zu können? Welchen Trends
sollten sie folgen und was bedeutet Digi-
talisierung für die mittelständisch ge-
prägte Ernährungswirtschaft? Aber auch
richtungsweisende Entwicklungstrends
für den Handel mit Lebensmitteln wer-
den kritisch hinterfragt. 
Namhafte Referenten aus Wirtschaft,
Wissenschaft und Handel zeigen, wohin
sich die Branche entwickelt, welche Her-
ausforderungen es zu meistern gilt und
wie sich kleine und mittelständische Un-
ternehmen in der Ernährungsbranche
künftig aufstellen müssen. Den Einstieg
in das Thema übernimmt Katya Witham,
Senior Food & Drink Analystin für den
deutschen Markt beim britischen Markt-
forschungsunternehmen Mintel. Mit ak-
tuellen Zahlen, Daten und Fakten veran-
schaulicht sie die Food & Drink-Trends
2017 und bereitet die Basis für die später
im Programm auftretende Keynote Refe-
rentin. Unter dem Titel »Meaning First –
warum klare Konzepte die Rezeptur
schlagen« wird die renommierte Food-
Expertin Hanni Rützler einen anschauli-
chen Überblick über alternative Ernäh-
rungsszenarien und ausgewählte Einbli -
cke in ihren kürzlich erst veröffentlichten
»Food Report 2018« geben. 
Prof. Harald Rohm, Lebensmitteltech-
niker an der TU Dresden, sowie Karsten
Schaal, Geschäftsführer von Food.de,
dem Onlinesupermarkt für Lebensmittel
aus Leipzig, sorgen für zwei weitere Span-
nungsbögen im Programm. So wird sich
Prof. Rohm unter dem Titel »Lebensmittel
neu erfinden – Welche Anforderungen
stellen wir an neue Technologien« mit
dem Zusammenspiel von Forschung und
Praxis befassen, während Karsten Schaal
in seinem Vortrag den Onlinehandel und
dessen Zukunftschancen beleuchtet. Sein
Vortrag lautet: »Online-Handel – Chancen
der letzten Meile«. 
Zwei weitere herausragende Beiträ-
ge runden das Branchetreffen der mittel-
deutschen Ernährungswirtschaft in Dres -
den ab: Junior-Prof. Dr. Erik Maier, Exper -
te für Handels- und Multi-Channel-Ma-
nagement an der HHL Leipzig, wird sich
praxisnah dem Thema Digitalisierung
widmen. Unter dem Motto »Konsumenten
mit Digitalisierung binden – Chancen für
Lebensmittelhersteller und Händler«
wird er Vorausschau halten auf eine Ent-
wicklung, die den Markt schon heute und
künftig noch stärker in Bewegung brin-
gen wird. Last but not least wird Michael
Faupel – Vorstandsmitglied der Konsum
Leipzig eG in seinem Beitrag »Wachstum
im stationären Lebensmittelhandel in
Zeiten von Online-Lieferdiensten« Zu-
kunftschancen des Lebensmittelhandels
aufzeigen. 
Neu ist in diesem Jahr die abschlie-
ßende Podiumsdiskussion, in der ein ak-
tiver Austausch im Diskurs mit dem Pub -
likum erwartet wird. Moderiert wird die
Veranstaltung von Thomas Lopau, der
durch seine langjährige Tätigkeit beim
Mitteldeutschen Rundfunk (mdr) be-
kannt geworden ist. 
Hintergrund: Seit 2015 nutzen die Ent-
scheider der mitteldeutschen Ernährungs-
wirtschaft mit dem Veranstaltungsformat
Mitteldeutscher Ernährungsgipfel eine
moderne, zukunftsorientierte und dyna-
misch wachsende Plattform für ihren
wirtschaftlichen Erfolg. Nach der Pre-
miere vor zwei Jahren in Erfurt und einer
erfolgreichen Fortsetzung 2016 in Frey-
burg/Unstrut ist 2017 erstmalig Sachsen
der Gastgeber. Hauptorganisator des
Branchentreffens ist das Netzwerk Ernäh-
rungsgewerbe Sachsen. Der 3. Mitteldeut-
sche Ernährungsgipfel ist eine Gemein-
schaftsveranstaltung der Ernährungs-
netzwerke der drei Bundesländer Sach-
sen, Thüringen und Sachsen-Anhalt. Die
Veranstaltung beinhaltet auch eine Pro-
duktausstellung der den drei Branchen-
verbänden angehörenden Mitgliedsun ter -
nehmen sowie Präsentationsmöglichkei-
ten für Unterstützer und Partner. 
                     (Autor: Ronald Lampel)
Ressourcen, Trends und neue
Märkte in der Ernährungsbranche 
BRANCHENTREFFEN IN DRESDEN
Weiterführende Informationen fin-
den interessierte Unternehmer im
Internet unter www.mitteldeutscher-
ernaehrungsgipfel.de oder direkt
beim Tagungsbüro in der IHK-Ge-
schäftsstelle Bautzen. Eine Online-
Anmeldung zu Frühbucherkondi -
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Das Dresdner Start-up watttron steigert mit innovativen Kontaktheizsystemen
die Effizienz von Verpackungsmaschinen. 
Die Verpackungsbranche ist derzeiteinem starken Wandel ausgesetzt.Globalisierung, innovative Tech-
nologien, steigende Kundenansprüche
und nicht zuletzt die Forderung nach
Nachhaltigkeit befeuern diese Entwick-
lung. Die watttron GmbH ermöglicht es
der kunststoffverarbeitenden Industrie,
diesen Megatrends zu folgen – mit dem
Heizsystem cera2heat.
Die watttron GmbH ist eine seit dem
Jahr 2016 bestehende Ausgründung des
Instituts für Verarbeitungsmaschinen und
Mobile Arbeitsmaschinen der Techni-
schen Universität Dresden sowie des
Fraunhofer Instituts für Verarbeitungs-
maschinen und Verpackungstechnik
Dresden, die im Bereich der Kunststoff-
verarbeitung neue Wege geht.
Bisher werden Kunststoffverpackun-
gen wie zum Beispiel Joghurtbecher, Kaf-
feekapseln oder Blister üblicherweise
hergestellt, indem eine Kunststofffolie
zwischen zwei Heizplatten auf eine Um-
formtemperatur erhitzt und anschlie-
ßend durch Druckluft in die gewünschte
Form gebracht wird. Die gleichmäßige
Erwärmung des Kunststoffs führt letzt-
lich dazu, dass die fertige Verpackung an
einigen Stellen mehr Kunststoff aufweist
als konstruktiv notwendig wäre.
Bei cera2heat handelt es sich dage-
gen um ein Kontaktheizsystem aus ein-
zeln regelbaren keramischen Heizelemen -
ten, die zusammen ein Temperaturfeld er-
zeugen. Durch die lokal definierte Erwär-
mung lässt sich die Verarbeitung von
Kunststoffen beim Thermoformen im Ver-
gleich zu klassischen Ansätzen deutlich
verbessern. Fünf mal fünf Millimeter Flä-
che weisen die einzelnen Heizfelder auf,
die mittels einer ebenfalls selbst entwi -
ckelten Software angesteuert werden. Auf
diese Weise lassen sich beim Rohstoff-
und Energieverbrauch Einsparungen von
etwa 30 Prozent erzielen.
Die Aktivitäten der watttron GmbH
beschränken sich dabei jedoch nicht nur
auf Verpackungsmaschinen. Der Einsatz
der cera2heat-Technologie soll auch für
andere Anwendungsfelder weiterentwi -
ckelt werden, beispielsweise in der Me di -
zinprodukt-, der Pharma- und Automo-
tivbranche. Die Vielfalt an potenziellen
Nutzungsszenarien erfordert branchen-
übergreifende Kooperation. So soll die
positive Zusammenarbeit mit Partnern
aus Wissenschaft und Praxis zukünftig
noch stärker ausgebaut werden. (J.B.) 
Innovative Lösung für das 
Thermoformen von Kunststoffen 
TRANSFERPROJEKT DES MONATS
Mit der Technologie des Dresdner Start-up-
Unternehmens lassen sich beim Rohstoff- und
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Fachmesse macht fit für die Gastronomie 4.0
VERANSTALTUNGSTIPP FÜR DIE HOGA-BRANCHE 
Erfolgreich bleiben im Gast -
gewerbe, Mitarbeiter motivie-
ren, Gäste begeistern: Der Se-
minartag am 7. November in
Leipzig geht mit dem Thema
»Roh | Gar | Zerkocht – Wem
schmeckt mein Unternehmen
(noch)?« der Frage nach, wie
Gastronomen, Hoteliers und
Manager von Gastronomiebe-
trieben ihr Unternehmen fit
für die Zukunft machen. 
In drei Vortragsblöcken
nimmt Business-Coach Tho-
mas Pütter die Unternehmens-
kultur sowie zukunftsfähige
Organisationsstrukturen und
Konzepte für eine »Gastrono-
mie 4.0« ins Visier. Der erste
Teil »Unternehmenskultur
2020: sinnerfüllt – wirkungs-
voll – begeis ternd« stellt die
Wünsche der neuen Gäste-
und Mitarbeitergeneration in
den Mittelpunkt. Er liefert ein
Update für Marketing und Öf-
fentlichkeitsarbeit in den so-
zialen Medien und zeigt Wege
zum attraktiven Arbeitgeber in
einer veränderten Arbeitswelt. 
Auf welche Weise sich Be-
triebsabläufe verändern und
modernisieren lassen, ist The -





wie sie konstruktiv mit Wider-
ständen umgehen, wie sich




mit Mitarbeitern – zum Bei-
spiel regelmäßige Weiterbil-
dungen – eine sinnvolle In -
ves tition sind.
Einen kritischen Blick auf
die Qualität der Führungskräf -
te und Unternehmer wirft der
finale Vortrag »Selbst manage -
ment & Persönlichkeitsent-
wicklung der Hoga-Bran che?«.
Das persönliche Führungsleit-
bild wird überprüft, die Selbst-
organisation unter die Lupe
genommen. Zudem erfahren
die Führungskräfte der Bran-
che, welche Management-
Werkzeuge ihre Arbeit effektiv
unterstützen. 
Veranstalter sind die In -
dus trie- und Handelskam-
mern (IHK) zu Leipzig, Chem-
nitz und Halle-Dessau sowie
der Dehoga Sachsen e.V./Re-
gionalverband Leipzig. Der
Seminartag findet parallel zur
Fachmesse »Iss Gut!« (5. bis
7. November) statt. Informa-
tionen zum Programm und
zur Anmeldung stehen auf der
Seite www.leipzig.ihk.de. 









Am 4. Juli 2017 ist das Funk-
anlagengesetz (FuAG) in Kraft
getreten. Es handelt sich da-
bei um die nationale Umset-
zung der europäischen Funk-
anlagenrichtlinie 2014/53/EU. 
Als Funkanlagen gelten
alle elektrischen oder elektro-




Ra dios, WLAN-Router oder
Smartphones. Funkanlagen,
die den alten Harmonisie-
rungsrechtsvorschriften der
EU entsprechen und vor dem
13. Juni 2017 in Verkehr ge-
bracht wurden, dürfen weiter-
hin gehandelt und in Betrieb
genommen werden. 
Das Funkanlagengesetz
regelt die grundlegenden An-
forderungen an Funkanlagen,
die Feststellung der EU-Kon-
formität sowie deren CE-Kenn-
zeichnung. Die meisten Pflich-
ten treffen dabei die Produkt-
hersteller und Importeure,
aber auch für Händler gelten
spezielle Regelungen. Die IHK
Dresden empfiehlt allen Ge-
nannten, zeitnah zu prüfen,
ob für sie Handlungsbedarf





























Die Bewerbungsphase für den »Sächsi-
schen Gründerinnenpreis 2018« ist eröff-
net. Bis zum 31. Oktober können sich
Frauen, die sich innerhalb der letzten
sieben Jahre selbstständig gemacht ha-
ben, darum bewerben. Der Preis wird
Anfang 2018 verliehen. 
Die sächsische Staatsministerin für
Gleichstellung und Integration Petra Köp-
ping sagte zum diesjährigen Start des
Wettbewerbs: »Es braucht Mut, Visionen
fältig das sächsische Unternehmerinnen-
tum ist, und die Vernetzung von Gründe-
rinnen, Initiativen und Beratungsange-
boten unterstützen.«
Den ersten Sächsischen Gründerin-
nenpreis hatte Sachsens Staatsregierung
im Jahr 2008 verliehen. Seitdem haben
zehn Unternehmerinnen aus unter-
schiedlichen Branchen den Preis erhal-
ten und dadurch mehr öffentliche Sicht-
barkeit und Beachtung erlangt. Der
Sächsische Gründerinnenpreis ist seit
2016 mit einem Preisgeld von 6.000 Euro
dotiert. Weitere Informationen stehen
unter: www.saechsischer-gruenderinnen -
preis.de.                                          (M.Gl.)  
umzusetzen. Viele Frauen in Sachsen ha-
ben diesen Mut. Sie entwickeln ihre Ideen
weiter zu tragfähigen Konzepten, grün-
den Unternehmen und übernehmen Ver-
antwortung für Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter. Jede Frau setzt mit ihrer Grün-
 dung ein positives Zeichen, das andere,
unentschlossene Frauen zur unternehme-
rischen Selbstständigkeit ermutigt. Mit
dem Sächsischen Gründerinnenpreis
möchten wir zeigen, wie stark und viel-
Umstellung auf das neue A-G-Label
ENERGIEVERBRAUCHSKENNZEICHNUNG
Am 1. August 2017 trat die neue Rahmen-
verordnung zur Energieverbrauchskenn-
zeichnung in Kraft, die den Rechtsrah-
men für die schrittweise Umstellung vom
A+++-Label zum neuen A-G-Label bildet.
Die Rahmenverordnung gilt EU-weit und
muss nicht erst in nationales Recht um-
gesetzt werden. 
Das Energielabel ist eine Energiever-
brauchskennzeichnung, die Verbraucher
zum Beispiel über die Energieeffizienz
oder Emissionen durch den Betrieb eines
Produkts aufklärt. Die gesetzliche Grund-
CE-Sprechtage in 
Dresden und der Region
PRODUKTSICHERHEIT
Produkte müssen sicher sein! Doch so
selbstverständlich dieser Anspruch sei-
tens des Gesetzgebers und der Kunden
ist, so schwer fällt es Herstellern, Impor-
teuren und Händlern, alle relevanten An-
forderungen zu erkennen und umzuset-
zen. Die IHK Dresden hilft dabei mit den
CE-Sprechtagen. Diese richten sich an
Werbung, die Beschreibung der Produkte
(Etiketten und Datenblätter) sowie die Zu-
sammenarbeit mit den Marktüberwa-
chungsbehörden. Die EU-Kommission
richtet zudem eine Produktdatenbank ein,
die aus einem öffentlich zugänglichen Teil
und einem sogenannten Konformitätsteil
besteht. Die Produktdatenbank soll der
Unterstützung der Marktüberwachungsbe-
hörden sowie der Bereitstellung jederzeit
aktueller Informationen über Produkte,
deren Energieetiketten und von Produkt-
datenblättern für die Öffentlichkeit dienen.
Weitere Informationen stehen unter der
docID: D71288 auf www.dresden.ihk.de;
dort ist auch ein Link, der auf die Seiten
der Bundesanstalt für Materialforschung
und -prüfung führt.                (J.B./H.K.)  
lage ist die EU-Richtlinie zur Energiever-
brauchskennzeichung (Richtlinie 2010/
30/EU). In produktspezifischen Verord-
nungen sind für die einzelnen Produkt-
gruppen Details zu den Anforderungen
an die Label geregelt. Diese bleiben je-
weils so lange in Kraft, bis sie durch neue
Verordnungen ersetzt werden. 
Das Inkrafttreten der EU-Energielabel-
Verordnung (Verodnung (EU) 2017/1369)
führt für Hersteller, Händler und Impor-
teure aber bereits jetzt zu einigen wesent-
lichen Änderungen. Diese betreffen die
Unternehmen, die Fragen zur Produkt -
sicherheit, CE-Kennzeichnung oder pro-
duktbezogenen Gesetzen haben. Auch
auf Fragen zu speziellen Produktgrup-
pen, wie zum Beispiel Elektrogeräte, Ma-
schinen, Spielzeug und Medizinpro duk te,
wird eingegangen. Mögliche Fragen sind:
Welche Vorschriften und Richtlinien sind
für mein Produkt relevant? Wie sind die
Produkte zu kennzeichnen? Wel che ge-
setzlichen Verpflichtungen ha ben Her-
steller, Importeure und Händler? Welche
technischen Unterlagen müssen ggf. er-
stellt werden?
Die Sprechtage finden in regelmäßi-
gen Abständen an allen Standorten der
IHK Dresden statt. Die nächsten Termine
sind am
25. Oktober in Meißen (13 bis 17 Uhr) 
7. November in Görlitz (9 bis 11 Uhr) und
7. November in Zittau (12 bis 15 Uhr).
Nähere Informationen und die Anmel-
dung zu den CE-Sprechtagen sind zu fin-
den auf www.dresden.ihk.de im Veran-
staltungskalender oder über die Suche
nach der docID: D69977.               (J.B.)  




DIE IHK DRESDEN WARNT 
Die IHK Dresden warnt vor neuen Schrei-
ben zur Eintragung in das »International
Fairs Directory«. 
Bei den alten Angeboten des Unter-
nehmens mit Sitz in Uruguay ebenso wie
auch bei den aus der Vergangenheit be-
kannten Schreiben des »Expoguide« mit
Sitz in Mexiko ergab sich nur aus dem
Kleingedruckten, dass ein Eintrag bzw.
die Korrektur nicht kostenfrei ist. 
Firmen im Kammerbezirk Dresden
wurden nun erneut von diesem Unterneh-
men angeschrieben. Diese Schreiben ha-
ben eine neue Qualität. Das angeschrie-
bene Unternehmen wird aufgefordert,
unter Hinweis auf angeblich gespeicherte
trag kostenfrei ist und bemerkten ihren
Irrtum erst, als sie überraschenderweise
eine Rechnung erhielten. 
Grundsätzlich ist Unternehmen an-
zuraten, jedes Schreiben, insbesondere
Rechnungen und Formulare zur Aktuali-
sierung oder Korrektur usw., genaues -
tens auf ihre Berechtigung zu überprü-
fen. Ist es schon zu spät, sollte sofort eine
Anfechtung gemäß § 123 BGB erklärt und
keinesfalls auf Rechnungen oder Mah-
nungen reagiert werden. 
Die IHK Dresden hat Hinweise zum
Umgang mit dem sogenannten Adress-
buchschwindel zusammengefasst und
stellt diese auf ihrer Internetseite zur Ver-
fügung (www.dresden.ihk.de unter der
docID: D71329). Auch der AUMA (Aus-
stellungs- und Messe-Ausschuss der
Deutschen Wirtschaft e.V.) hat auf seiner
Website Hinweise für Aussteller zusam-
mengestellt.                              (A.Schü.)  
Daten die Richtigkeit eines kostenlosen
Eintrages in einen Online-Ausstellerkata-
log zu überprüfen und zu korrigieren. Bei-
gefügt findet der Adressat ein teilweise
vorausgefülltes Formular, das der flüch-
tige Leser als Aktualisierungsbogen wahr-
nimmt. Liest man dann weiter, wird da -
rauf hingewiesen, dass mit der Aktuali-
sierung, das heißt mit der Versendung
des beigefügten Formulars, der zunächst
kostenlose Eintrag vorgestuft wird und es
sich dabei um die Schaltung einer kosten-
pflichtigen Werbeanzeige handelt. Erst
aus dem Formular selbst ergibt sich aus
dem Kleingedruckten der Preis der kos -
tenpflichtigen Anzeige in Höhe von 1.212
Euro jährlich unter vertraglicher Bindung
von drei Jahren. 
Vor der Unterzeichnung dieses For-
mulars ist dringend zu warnen. Schon in
der Vergangenheit gingen viele Ausstel-
ler irrtümlich davon aus, dass der Ein-
Pfiffige Azubi-Projekte
in Berlin ausgezeichnet 
ENERGIE-SCOUTS 
Bundesumweltministerin Barbara Hen-
dricks und Achim Dercks, Stellvertreten-
der Hauptgeschäftsführer des DIHK, lob-
ten zur Auszeichnungsveranstaltung am
28. Juni in Berlin die herausragenden
Leistungen aller Energie-Scouts. Bundes -
weit waren 69 Projekte eingereicht wor-
den. Auch die drei besten Teams der IHK
Dresden – Azubis von der AB Elektronik
GmbH, der Drewag Stadtwerke Dresden
GmbH und der Enso Energie Sachsen Ost
AG – waren in Berlin mit dabei. 
Die insgesamt acht Teams aus der Re-
gion Dresden erzielten mit ihren Projek-
ten zusammen eine Einsparung von 200
Tonnen CO2. Damit haben sie für die Um-
welt einen wesentlichen Beitrag gelie-
fert, aber auch für ihre Unternehmen Ein-
sparungen im Energieverbrauch erzielt. 
Die Energie-Scouts werden ihre Pro-
jekte jetzt in ihren Betrieben in die Praxis
umsetzen. Sie sind hochmotiviert und
wollen auch die künftig neuen Energie-
Scouts in ihren Unternehmen betreuen.
Die nächste Runde dieses Wettbewerbs
startet im Oktober – und weitere interes-
sierte Unternehmen können sich mit ih-
ren Auszubildenden daran beteiligen. 





Die Besten aus dem Bereich der IHK Dresden  waren zur Auszeichnungsveranstaltung in Berlin – die












Keine Gefahr durch herkömmliche Spannelemente bei Zurrketten
FSA-Untersuchung zu Zurrketten im
Bereich der Ladungssicherung
„Bei der Auswahl und dem Gebrauch
von Zurrmitteln müssen die erforderliche
Zurrkraft sowie die Verwendungsart und
die Art der zu zurrenden Ladung berück-
sichtigt werden.“ Diese Anforderung an
die Auswahl von Zurrmitteln stellt die
VDI-Richtlinie 2700 im Blatt 3.1. Für die
verschiedenen Anwendungsbereiche
eignen sich unterschiedliche Zurrmittel.
Im Bereich der Schwerlast- und Bau-
branche werden häufig Ladungen mit
sehr hoher Masse und gleichzeitig gro-
ßen Abmaßen transportiert. Genau aus
diesem Grund finden hier Ketten zur La-
dungssicherung – so genannte Zurrket-
ten – vielfach Anwendung.
Zurrketten sind mithin ein seit Jahren
sehr gebräuchliches Sicherungselement
im Bereich der Ladungssicherung. An-
dere Zurrmittel, wie zum Beispiel Zurr-
gurte, können bei Transporten mit sehr
schweren Lasten zumeist nicht einge-
setzt werden, weil die zulässigen Belas-
tungsgrenzen überschritten werden.
Zurrketten zeichnen sich einerseits
durch eine sehr geringe Dehnung bei Er-
reichen der maximal zulässigen Zugkraft
aus und können Kräfte im direkten Zug
von bis zu 16.000 Dekanewton (daN)
aufnehmen. Die zulässige Zugkraft ist
dabei abhängig von der Güteklasse der
Kette und dem Durchmesser der Ketten-
glieder. Durch die Auswahl der optima-
len Kettenvariante wird die Ladungs-
sicherung entsprechend den anerkann-
ten Regeln der Technik realisiert.
Ratschlastspanner sind häufigstes
Spannelement in Zurrketten
Um die Ladungssicherung effektiv durch-
führen zu können, sind unterschiedliche
Direktzurrmethoden in den einschlägigen
Regelwerken hinterlegt. Zurrketten werden
vorzugsweise für die Direktzurrung einge-
setzt. Die Sicherungsart wird in das Diago-
nalzurren und das Schrägzurren unterteilt.
Um die Sicherungswirkung von Ketten im
Einsatz erreichen zu können, müssen
diese mit einer sogenannten Vorspann-
kraft STF belegt werden, die durch Spann-
elemente erreicht wird.
Von besonderer praktischer Relevanz als
Spannelement ist der Ratschlastspanner.
Durch ihn kann die Vorspannkraft STF
durch Aufbringen der sogenannten Hand-
kraft SHF in die Zurrketten eingeleitet wer-
den. Die Vorspannkraft hat den Sinn, dass
die Kette die Sicherungskraft im Fall einer
Bremsung oder einer Kurvenfahrt direkt
aufbringen kann. Würde die Kette bspw.
lediglich in die Zurrpunkte am Fahrzeug
und an der Ladung locker eingehängt wer-
den, so dass die Vorspannkraft praktisch
null betrüge, würde die Sicherungswir-
kung der Kette erst dann zustande kom-
men, wenn sich die Ladung verschiebt und
die Kette spannt. Genau dieser Fall soll
durch das Aufbringen einer Vorspannkraft
verhindert werden. Die VDI-Richtlinie
2700 gibt an, dass Ketten bei einer
Schrägzurrung nur soweit vorgespannt
werden dürfen, dass diese nicht durch-
hängen. Dies wird in der Praxis durch die




Ein entscheidender Faktor für die Auf-
rechterhaltung der Sicherungswirkung
von Ladungssicherungsmaßnahmen ist
die Aufrechterhaltung der Vorspann-
kraft. Nur so kann einem Verrutschen
der Ladung effektiv vorgebeugt werden.
Ob Ratschlastspanner diese Vorspan-
nung aufrechterhalten können, wird
immer wieder angezweifelt.
Konkret kritisieren Teile der Fachwelt,
dass bei Anwendung der in den Normen
beschriebenen „Handfesten Vorspan-
nung“ die immanente Selbsthemmung
der Ratschlastspanner nicht ausrei-
chend ist, um ein Losdrehen effektiv zu
verhindern. Ferner wird angeführt, dass
durch im Straßenverkehr übliche Vibra-
tionen die Selbsthemmung von Rat-
schlastspannern teilweise aufgehoben
und somit die Sicherungswirkung durch
die Vorspannung nicht mehr gewährleistet
werden kann. Besonders das Schwanken
zwischen sehr großen und sehr geringen
Betriebskräften in den Ketten und den
Spannelementen soll dazu führen, dass
sich durch die entstehende, stark vermin-
Der Seilermeister Helmut Goltz informiert: 
Zurrkette im Einsatz:
Zurrketten finden in der Schwerlast- und Bau-
branche häufig Anwendung.
Ratschlastspanner im Einsatz:
Teile der Fachwelt behaupten, dass die imma-
nente Selbsthemmung der Ratschlastspanner
nicht ausreichend ist, um ein Losdrehen effektiv
zu verhindern.
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derte Restvorspannkraft ein Losdrehen
einstellen kann. Hintergrund dieser These
ist, dass die anerkannten Regeln der Tech-
nik – in diesem Fall die VDI Richtlinie
2700, Blatt 3.1 – vorgeben, dass die
Selbsthemmung eines Spannelements als




Um die oben beschriebene Kritik auf
ihren Wahrheitsgehalt hin zu überprü-
fen, hat der Fachverband Seile und An-
schlagmittel (FSA) das Ladungs-
sicherungsinstitut der Forschungs- und
Technologiezentrum Selm gGmbH (F&T
LaSiSe) beauftragt, fahrdynamische Un-
tersuchungen auf dem Gelände des Frei-
luft-Forschungslabors durchzuführen,
um eine praxisnahe, vergleichbare und
reproduzierbare Aussage über den Sach-
verhalt treffen zu können.
Da Zurrketten vorwiegend im Bereich
des Schwerlast- oder Baumaschinen-
transports zum Einsatz kommen, wur-
den die Versuche mit einem Tieflader
und einem darauf befindlichen Radlader
mit einer Masse von 15 Tonnen durchge-
führt. Dabei wurden sowohl am Heck
des Radladers als auch an der Front eine
Diagonalzurrung angebracht, wobei die
Zurrketten an der Front über Kreuz ge-
spannt wurden. Diese Verzurrmethode
entspricht aufgrund der bauseitig vorge-
gebenen Zurrpunkte der in der Praxis an-
gewandten Methode. Alle Verzurrungen
wurden mit identischen Ketten und
Spannern durchgeführt.
Von besonderer Relevanz sind die in den
Ketten wirkenden Kräfte während der
Versuchsfahrt. Aus diesem Grund wur-
den an den Kettensträngen Kraftmess-
dosen mit einem Messbereich von 200
kN angebracht. Durch diese Methode
wurde gewährleistet, dass sowohl die
wirkende Vorspannkraft als auch die
eventuell deutlich höheren Sicherungs-
kräfte zu jedem Zeitpunkt der Versuchs-
reihe aufgezeichnet werden konnten. Ein
Verlust an Vorspannkraft durch ein mög-
liches Aufdrehen oder Lösen des Spann-
elements kann so erfasst und der ent-
sprechenden Fahrsituation zugeordnet
werden. Durch die durchgeführten Ver-
suchsfahrten wurden alltägliche sowie
im Alltag auftretende Extremsituationen
abgebildet. Die Versuchsfahrten bilde-
ten alle in herkömmlichen Verkehrssi-
tuation auftretenden Belastungen an-
hand definierter Parameter ab.
Selbsthemmung als einziges 
Sicherungselement ist ausreichend
Bei Durchführung der Versuchsfahrten
wurde schnell ersichtlich, dass Brem-
sungen aus unterschiedlichen Ge-
schwindigkeiten sowie Kurvenfahrten
ein Ausdrehen der Kettenspanner nicht
hervorrufen können. Diese Annahme
wurde durch die Auswertung der Mess-
ergebnisse bestätigt. Auch die These,
dass durch Vibrationen, Fahrbahnuneben-
heiten, Schlaglöcher oder Ähnliches ein
Ausdrehen oder Lösen der Spannele-
mente von Zurrketten ausgelöst wird,
konnte aufgrund der durchgeführten fahr-
dynamischen Untersuchungen nicht be-
stätigt werden. Aus Sicht des F&T LaSiSe
ist eine normkonforme, fachgerecht an-
gebrachte Verzurrung mit Ketten und
entsprechenden Spannelementen als
ausreichend zu betrachten. Eine beson-
dere Sicherungsmaßnahme gegen Aus-
drehen oder Lösen des Spannelements
muss deshalb nicht zwingend erfolgen.
Die Selbsthemmung als einziges Siche-
rungselement ist – so wie es die VDI Richt-




Ein 15 Tonnen schwerer Radlader wurde entspre-
chend den bauseitig vorgegebenen Abmaßen auf
einem Tieflader positioniert und entsprechend
der in der Praxis angewandten Methode verzurrt.
Verzurrung am Heck des Radladers:
Kraftmessdosen mit einem Messbereich von 200
kN ermöglichen die permanente Aufzeichnung der
in den Zurrketten wirkenden Kräfte.
Durchführung der Versuchsfahrten:
Das Testfahrzeug mit Tieflader, Sattelzugmaschine
und Radlader wurde intensiv der Schwerbelas-
tungsstrecke ausgesetzt.
Bildnachweis und -fundort:
Forschungs- und Technologiezentrum Ladungssicherung
Selm gGmbH (F&T LaSiSe), 
http://tinyurl.com/zxj8kuo
Quelle:
Pressemitteilung des Fachverbandes Seile und Anschlag-
mittel e. V. (FSA)...
Kontakt:
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Dresden unterstützt die 
Exzellenzbewerbung der TU
HAND IN HAND
Die Landeshauptstadt will ihre Standort-
kampagne zum Wirtschafts- und Wissen-
schaftsstandort einsetzen, um die Exzel-
lenzbewerbung der Technischen Uni -
versität Dresden (TUD) zu unterstützen.
Dazu wurde die Website www.dresden.
de/exzellenz gestartet. Drei Jahre war die
»Exzellenzstadt Dresden« eine zentrale
Säule für die Vermarktung des Wirtschafts-
und Wissenschaftsstandortes Dresden.
Nun will die Landeshauptstadt mitwir-
ken, dass die TU Dresden ihren Exzellenz-
status behalten kann.
Die TU Dresden ist mit zuletzt 20 Aus-
gründungen und insgesamt 200 Patent-
anmeldungen im Jahr ein Innovations-
motor und Garant für wirtschaftliches
Wachstum. Als Exzellenzuniversität zieht
sie viele der klügsten Köpfe aus der ge-
samten Welt an – Menschen, die Dres-
den bereichern, noch lebendiger und in-
ternationaler machen. »Die aktuelle Ex-
zellenzbewerbung der TU Dresden ist ein
einmaliger Anlass, um die Besonderheit
der Dresdner Forschungs- und Wissen-
schaftslandschaft und deren enge Zu-
sammenarbeit mit der Wirtschaft in den
Blick zu rücken. Die Exzellenzbewer-
bung bringt eine hohe nationale wie in-
ternationale Wahrnehmung mit sich –
eine Chance, die wir unbedingt nutzen
müssen«, betont Dr. Bettina Bunge, Ge-
schäftsführerin der Dresden Marketing
GmbH.                                   (Wei./M.M.)  
Die Stadt unterstützt die Exzellenzbewerbung
der TU Dresden. Das zeigen hier die Partner
aus Wirtschaft, Verwaltung und Lehre. 




























Um Kontakte und Geschäfts-
beziehungen geht es beim 
zweiten Forum Dresdner Wirt-
schaftsfrauen Sachsen e.V. im
Oktober. Eingebettet in die
zweitägige B2B-Netzwerk -
mes se Dresdner Weitsicht ha-
ben die Wirtschaftsfrauen ih-




len. Gezeigt werden soll, wie
stark die weibliche Wirt-
schaftskraft bereits in der Re-
gion vertreten ist. 
Am 18. Oktober findet im
Messebereich außerdem ein
Kompaktkongress zum Thema
»Hier hat sie die Hosen an –
Frauen in untypischen Bran-
chen« statt. Weitere Informa-
tionen und Ti ckets sind unter
www.forum-dresdner-wirt-




sind drei wesentliche Sat-
zungspunkte des Wirtschafts -
frauen Sachsen e.V. Der in
Dresden ansässige Verein hat
es sich zum Ziel gemacht, Ge-
schäftsfrauen aus der Region
miteinander in Kontakt zu
bringen und in der Außen-
wahrnehmung zu bestärken.
Als ein jüngstes Beispiel le-
bendiger Kontaktpflege steht
In Sachsen tragen viele Frauen in der Unternehmensspitze Verantwortung.
Mit dazu gehört das Netzwerken – wie hier zum Sommerfest (Foto) oder 
























Am Wochenende 12. und 13.
August luden die Wirtschafts-
junioren Dresden erstmals zu
einer Azubi-Konferenz. Die
teilnehmenden Schüler, alle
im Alter von zwölf bis 15 Jah-
ren, konnten im NH Collection
Hotel am Altmarkt in Work-
shops, Teamspielen und Ein-
zelgesprächen  unterschiedli-
che Berufsbilder und sich
selbst näher kennenlernen.
So zeigte sich etwa die er-
staunliche Kreativität der Teil -
nehmer bei der Lösung des 
sogenannten Kerzentests, ei-
nem kognitiven Leistungstest
nach Karl Duncker. 
Um Einblicke in verschie-
dene Berufsfelder zu gewin-
nen, boten die Unternehmen
Industrie-Hydraulik Vogel &
Partner GmbH und Bosch Car
Service Help den Schülern die
Möglichkeit, selbst einmal
Maschinen zu bedienen oder
dem Elektroauto Tesla unter
die Haube zu schauen. Zudem
konnten die Jugendlichen




Veranstaltung mit einem Se-
minar zum Thema »Wie baue
ich mir ein Netzwerk auf«. Am
Ende standen viele neue Er-
kenntnisse auf beiden Seiten
und das Fazit, einen lohnens-
werten Schritt in Richtung Be-
rufswahl gegangen zu sein.
                          (Wir.)  


















mit dem RegioChance e.V. im
Juni.                   (Ass./M.M.)  
dresden wirtschaft und region
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GEZIELTER ERFAHRUNGSAUSTAUSCH
Teilnehmer für neues Energieeffizienznetzwerk gesucht
Die IHK Dresden und die
Sächsische Energieagentur
(Saena) wollen als gemein-
same Netzwerkträger ein wei-
teres Energieeffizienznetz-
werk (EEN) in der Region
Dresden/Meißen ins Leben
rufen. Am Ende des Jahres ist
ein erster Workshop geplant.
Interessierte Unternehmer
können sich ab sofort beim
angegebenen Ansprechpart-
ner anmelden. 
Derzeit betreiben die IHK
Dresden und die Saena ge-
meinsam zwei Energieeffi-
zienznetzwerke – im Raum
Dresden und in Zittau. Die
teilnehmenden Unternehmen
schätzen das Konzept, das




zielt. Wie wertvoll der gegen-
seitige Austausch sein kann,
weiß Peter Hähnel, Energie-
manager der AB Elektronik
Sachsen GmbH in Klingen-
berg und Gründungsmitglied
des Dresdner Netzwerkes:
»Die Netzwerkarbeit gibt mir
die Möglichkeit, auf direktem
Wege unbürokratisch Erfah-
rungen auszutauschen, und
unterstützt mich bei meiner
täglichen Arbeit. Besonders
die freien und ungezwunge-
nen Diskussionsrunden bie-
ten einen reichen Schatz an
Wissen und helfen dabei,
Fehltritte und Probleme zu
umgehen, führen manchmal
aus Sackgassen heraus und
bringen neue Ansätze für die
effiziente Arbeit im eigenen
Energiemanagementteam und
im Unternehmen.« 
Das für Ende 2017 geplan -
te, weitere Netzwerk soll sich
am bewährten Konzept orien-
tieren. Es geht nicht darum,
Managementsysteme einzu-
führen oder Energieberatun-
gen in den Mittelpunkt zu stel-
len. Vielmehr werden Fachleu -
te aus Unternehmen, die ge -
meinsam Energieeinsparun-
gen und damit Kosteneinspa-
rungen generieren wollen,
mit einander diskutieren. Da-
bei werden sich für die ein-
zelnen Teilnehmer auch die
gewünschten Effekte erzielen




Tel. 0351 2802-138 
mittag.ulrich
@dresden.ihk.de























Kurzurlaub, Wellness und Feiern auf der Bastei
Noch ein echter Geheimtipp ist die
Wintersaison auf der Bastei. Da gibt
es Sie noch: die andere Seite der
Bastei. An Ruhe und Beschaulichkeit
ist diese Zeit nicht zu überbieten.
Reservieren Sie bereits jetzt ein
Zimmer für ein gemütliches Advents-
wochenende oder erwerben Sie Gut-
scheine, um sie an liebe Menschen
zu verschenken. Außerdem emp-
fiehlt Ihnen das Bastei-Team, sich
für das wundervolle Heiligabend-
programm oder die begehrte Silves-
tergala Karten zu sichern!
Auch Ihre Weihnachtsfeier wird
ganz nach Ihren Wünschen gestaltet –
à la carte sozusagen. Ob in trauter
Runde oder als große Feier – das
Hotelteam kümmert sich um die De-
tails und Sie genießen einen ent-
spannten Aufenthalt. Buchen Sie
gleich Ihren Wunschtermin und las-
sen Sie sich von den vielseitigen
Programmideen inspirieren.
Bei Ihrem Besuch von November
2017 bis März 2018 steht das dies-
jährige Winterthema „Feuer & Eis“
im Mittelpunkt. Dann gibt es heiß-
kalte Köstlichkeiten und Kaminro-
mantik in den Restaurants, leckere
Cocktails an der Bar, Basteiglühen
an der Feuerschale, ein feurig-eisiges
Beleuchtungs- und Dekorationskon-
zept, verlängerte Saunaöffnungs-
zeiten und in der Wellness-Oase ein
spezielles hEISses Angebot.
Vorfreuen Sie sich ausgiebig – denn
die Hotelmitarbeiter kümmern sich
um den Rest!
 Spendenkonto: Bank für Sozialwirtschaft

















 MIT DER WEIHNACHTSAKTION VON ÄRZTE OHNE GRENZEN: Verschenken Sie sinnvolle 
Kundenpräsente und zeigen Sie damit gleichzeitig Ihr soziales Engagement – mit Spenden 
für Menschen in Not! Mehr Informationen und Aktions materialien erhalten Sie unter 
030 700 130-134 oder unter www.aerzte-ohne-grenzen.de/weihnachtsspende
IHR UNTERNEHMEN RETTET LEBEN! 
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Job, Ausbildung oder Praktikum online finden
KARRIEREPORTAL FÜR DEN LANDKREIS
Mit dem neuen Karriereportal »Arbeiten
in der Region (AIR) Meißen« gibt es für
Unternehmen seit einigen Wochen die
Möglichkeit, freie Arbeits-, Ausbildungs-
und Praktikumsplätze im Landkreis Mei-
ßen zu bewerben. Gemeinsam mit Kurz-
informationen zum Unternehmen und öf -
fentlichen Firmenveranstaltungen wird
den Stellensuchenden eine umfassende
Informationsplattform gegeben. »Unser
Ziel ist es, den Arbeitsmarkt im Landkreis
Tage der offenen 
Wirtschaft
RIESA LÄDT EIN
Mit den »Tagen der offenen Wirtschaft«
bietet das Vereinigte Wirtschaftsforum
Region Riesa seit einigen Jahren die Mög-
lichkeit, sich über die Unternehmen in
der Region zu informieren. Die Betriebe
geben Einblicke in ihre Tätigkeit und in
den Arbeitsalltag. Vor allem junge Leute
haben so die Gelegenheit, Interessantes
über die Firmen, über die Ausbildungs-
möglichkeiten und beruflichen Perspek-
tiven zu erfahren. 
Auch das IHK-Regionalbüro Riesa be-
teiligt sich an der Aktion. In individuellen
Beratungsgesprächen werden die Mitar-
beiterinnen am 25. September von 10 bis
14 Uhr den Jugendlichen aufzeigen, wie
man in der Region oder bundesweit den
Wunschberuf und den passenden Ausbil-
dungsplatz finden kann. Wer bei seiner
Be rufswahl noch nicht ganz sicher ist,
kann im Nachgang zusätzlich noch einen
Kompetenztest absolvieren..   (H.Ho.)  







Meißen auf einem Portal abzubilden und
dessen Attraktivität zu kommunizieren.
Mit dem Angebot erreichen wir Arbeits-
und Nachwuchskräfte, welche sich für
die Möglichkeiten in unserer Region in-
teressieren«, so Sascha Dienel, Geschäfts -
führer der Wirtschaftsförderung im Land-
kreis. Die Nutzung des Portals ist für die
Unternehmen kostenfrei. Unter www.
air-meissen.de werden alle Stellen veröf-
fentlicht.                                          (Löw.)  
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Technologiepark wird 
erweitert
INVESTITION IN DIE ZUKUNFT
Der Technologiepark am Döhlener Ge-
werbering in Freital wird von der gewerb-
lichen Wirtschaft außerordentlich stark
nachgefragt. Aufgrund des jetzt nur noch
begrenzten Flächenangebotes fasste die
Stadt den Beschluss, das Areal zu erwei-
tern. Das Vorhaben umfasst den Erwerb
und die Erschließung von Grundstücken
der Deutschen Bahn AG für Gewerbean-
siedlungen auf einer Gesamtfläche von
rund 33.000 qm. Die Deutsche Bahn AG
hat eine etwa 10.000 qm große Teilflä-
che bereits radiologisch saniert. Mit der
Zu sa ge der Fördermittel kann nunmehr
die Altlastensanierung, Erschließung und
Entwicklung des Gesamtareals in Angriff
genommen werden. Die Technologie- und
Gründerzentrum Freital GmbH ist sowohl
Bauherr als auch Träger dieser Infrastruk-
turmaßnahme und eine Tochtergesell-
schaft der Großen Kreisstadt Freital. Das
nötige Bebauungsplan-Verfahren wurde
seitens der Stadtverwaltung bereits ange-
schoben und vom Stadtrat im Entwurf ge-
billigt. Derzeit läuft das Auslegungsver-
fahren. 
Gerechnet wird mit Projektkosten in
Höhe von rund 5,7 Mio. Euro. Der Freistaat
fördert die Erweiterung des Gewerbeparks
mit einem Zuschuss von 4,2 Mio. Euro aus
Mitteln der wirtschaftsnahen Infrastruk-
turförderung (GRW-Infra). Der Eigenanteil
von etwa 1,6 Mio. Euro wird über ein Ge-
sellschafterdarlehen der Stadt finanziert.
Dieser Betrag soll sich nach Verkauf aller
wesentlichen Gewerbeflächen bis Ende
2021 vollständig amortisieren. In dem
Areal können rund 30.000 qm Gewerbe-
fläche als Angebote für Existenzgründer
sowie für klein- und mittelständische Un-
ternehmen in rund 14 Parzellen erschlos-
sen werden.                          (Jung./M.M.)
Altenberger Likörproduzent feiert 
175-jähriges Jubiläum
FIRMENGESCHICHTE
Die Kräuterlikörfabrik Altenberg GmbH
feierte am 22. Juli ihr 175-jähriges Beste-
hen. Zu Ehren dieses Jubiläums organi-
sierte Inhaberin Christine Baeseler einen
kleinen Festumzug durch die Stadt. 
Der Likörproduzent kann auf eine
sehr lange und wechselvolle Firmenge-
schichte zurückschauen, die mit der Grün-
dung einer Destillation am 22. Juli 1842
durch den damaligen Stadtrat Adolf 
Fürchegott Büttner ihren Anfang nahm.
Die Chronik gibt Auskunft, dass das
Gebäu de der Unternehmung durch einem
Brand im Jahr 1858 zerstört, an gleicher
Stelle jedoch wieder neu errichtet wurde.
1879 übernahm Wilhelm Karl, ebenfalls
Stadtrat, das Geschäft und führte es die
nächs ten zehn Jahre. 1889 erwarb Stadt-
rat Karl Heinrich Köllner den Betrieb und
leitete ihn mit vollem Einsatz die folgen-
den 34 Jahre. Als er 1923 starb, führte
seine Tochter Elisabeth Köllner die
Firma. 1948 folgte dann Destillateur-Mei-
ster Heinrich Baeseler. 
Neben dem bekannten Altenberger
Gebirgsbitter wurden noch viele Spiri-
tuosen, Liköre und der legendäre Berg-
manns-Schnaps hergestellt. Jürgen Bae-
seler, der zunächst auf eigenen Berufs-
wunsch als gelernter Elektriker im Berg-
bau tätig war, absolvierte auf Wunsch
des Vaters die Ausbildung zum Destilla-
teur. Heinrich Baeseler starb 1983. Sohn
Jürgen, verheiratet mit Christine (gelern -
te Archivarin), kaufte von seiner Mutter
den Betrieb und die Gebäude. Die Witwe
Ruth Baeseler trat kurze Zeit später in
den Ruhestand. 
Die damals jungen Unternehmer star-
teten mit viel Enthusiasmus und Taten-
drang in die Selbstständigkeit. Beson-
ders die politische Wende im Jahr 1989
bot die Möglichkeit, den Betrieb endlich
zu verändern und eigene Ideen umzuset-
zen. Das ging mit hohen Investitionen
einher. Dringend notwendige Arbeiten
zur Sanierung der Gebäude, Produkti-
ons- und Präsentationsflächen wurden
an ortsansässige Unternehmen verge-
ben. Überraschend starb Jürgen Baeseler
2003 nach kurzer schwerer Krankheit im
Alter von nur 55 Jahren. Seine Frau Chris -
tine übernahm die Geschicke der Likör-
fabrik und führt bis heute den Betrieb
samt dem »Spezialitätenhaus für Genuss
und schönes Wohnen«.    (Bae./M.M.)  





















Das Wahrzeichen der Kräuterlikörfabrik ist der
bärtige Alte, der die Kalmuswurzel, den Rohstoff
für einen bestimmten Likör, in die Destillation
bringt. Am Jubiläumstag führte er gemeinsam mit
seiner Frau den Festumzug an.
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wirtschaft und region sächsische schweiz-osterzgebirge
Baubeginn für die 
Südumfahrung Pirnas
STRASSENBAU
Der Baubeginn für den letzten Abschnit
der B 172 Ortsumgehung Pirna startete
feierlich am 3. August. Mit der Ortsum-
fahrung wird die Stadt Pirna vom Ver-
kehr und damit auch von Lärm- und
Schadstofen wirksam entlastet. 2022 sol
die vier Kilometer lange Südumfahrung
mit geschätzten Gesamtkosten von rund
98 Mio. Euro fertig sein. 
Der Bau dieser Strecke umfasst vier
große Bauwerke, darunter die Talbrücke
über das Gotleubatal mit einer Weite von
916 Metern und den Kohlbergtunnel mit
einer Länge von 300 Metern. Zunächst er-
folgt jedoch die Herstelung der Brücke
über die Seidewitz mit einer Weite von 
68 Metern sowie der Brücke über die S 173
(Zehistaer Straße). Die Bauzeit für diese
vorgezogenen Bauwerke ist mit 21 Mona-
ten veranschlagt. 
Bereits im Dezember 2016 starteten
die bauvorbereitenden Maßnahmen ent-
lang der Trasse. Diese betrefen in erster
Linie den Natur- und Umweltschutz nach
europäischem Naturschutzrecht. So wur-
den bereits Leitstrukturen für Fleder mäu -
se in Form von Baumreihen und Gehölz-
flächen angelegt und südlich des Kohl-
bergs hat die Projektmanagementgesel-
schaft Deges eine rund 16,2 Hektar große
Ofen-/Halbofenlandschaft geschafen.
Diese dient als Ausweichhabitat für Brut-
vögel.                   (Jun./M.M.) 
Neue Schaltanlage für 
Freitaler Stahlwerk
MODERNISIERUNG 
Innerhalb von drei Monaten erneuerte der
Siemens Transformatorenbetrieb Dresden
die Hochspannungs-Schaltanlage in der
BGH Edelstahl Freital GmbH bei laufen-
dem Betrieb. Für die neue Werkseinspei-
sung wurde eine 145-Kilovolt-gasisolierte
Schaltanlage mit sieben Feldern instaliert.
Neben Lieferung, Montage und Inbetrieb-
nahme der Technik oblag Siemens unter
anderem auch die Koordination mit dem
regionalen Energieversorger Enso. Die alte
Anlage des Stahlwerkes stammte von 1951
und genügte vor alem unter den Aspekten
der Zukunftsfähigkeit, Sicherheit, Versor-
gungskontinuität und des Services nicht
mehr den heutigen Ansprüchen. 
Im Rahmen der ofizielen Freischal-
tung der neuen Anlage am 26. Juli sprach
Dr. Alexander Grosse, Geschäftsführer der
BGH Edelstahl Freital GmbH, von einem
Gesamtvolumen von rund 3,5 Mio. Euro.
Er hob die hervorragende Kooperation
zwischen alen Beteiligten – Auftragge-
ber, Auftragnehmer, Planer, Energiever-
sorger und Subunternehmen – hervor,
die den termingerechten Projektabschluss
trotz der herausfordernden Zielsetzung
ermöglichte. Mit der noch erweiterungs-
fähigen Anlage sei das Unternehmen in
Sachen Energieversorgung jetzt auf dem
Stand der Technik und zukunftsfähig auf-
gestelt, so der BGH-Geschäftsführer. 
(Fuch./M.M.) 
Projektleiter Andreas Piatek nimmt letzte Einstel-
lungen an der neuen Schaltanlage der BGH Edel-










Bis zum 15. September 2017 werden die Wahlunterlagen versendet.
Wahlzeitraum: 18. September – 2. Oktober 2017
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Arbeitsrecht und Personalbeschaffung in 
Gastronomie und Hotellerie
IHK-TOURISMUS-TALK 
Gutes Personal in der Gastronomie-
und Hotelbranche ist immer knapp
– während der Hochsaison aber
noch ein bisschen knapper als
sonst. Viele Gastronomen und Hote-
liers wirken diesem Personalman-
gel entgegen, indem sie Pauschal-
kräfte oder Mitarbeiter auf Mini job -
basis einstellen. Manch einer be-
schäftigt auch Studenten und Schü-
ler als Ferienjobber. Doch sind in
der Branche bei der Einstellung je-
der dieser Zielgruppen spezielle ar-
beitsrechtliche Besonderheiten zu
berücksichtigen. Diese Rechtsfragen
sind Thema der Veranstaltung, die
in der IHK-Geschäftsstelle Zittau am
28. September von 14.15 bis 17.00 Uhr
stattfindet. 
Dirk Ellinger, früher tätig als Koch
und Restaurantchef und heute Hauptge-
schäftsführer des Dehoga Thüringen, in-
formiert zunächst über Aktuelles aus dem
Arbeitsrecht und geht dann auf die The-
Marketing und neue Kontakte zwischen 
Sachsen und Tschechien
UNTERNEHMERINNENTREFFEN 
Unter dem Motto »Für Unternehmerin-
nen – mit Unternehmerinnen« bietet das
diesjährige Sächsisch-Tschechische Un-
ternehmerinnentreffen eine Vielzahl von
Möglichkeiten, mit anderen aktiven Frau -
en ins Gespräch zu kommen und neue
Kontakte zu knüpfen. Begleitet durch si-
multane Übersetzung können Selbst stän -
dige, Existenzgründerinnen und Frauen
in Führungspositionen aus dem Land-
kreis Görlitz sowie den Regionen Liberec
und Jablonec ihr Unternehmen präsen-
tieren und selbst Impulse zum Thema
Marketing im Nachbarland erhalten. 
Zu dem Unternehmerinnentreffen lädt
die IHK-Geschäftsstelle Zittau in Koope-
men Mindestlohn, Pauschalkräfte, Ferien-
und Minijobber ein. Über weitere Mög-
lichkeiten der Personalbeschaffung be-
richtet Sonnhild Vydrel, Beraterin der
Eures-TriRegio. Sie informiert über die
grenzüberschreitende Personalsuche und





Nachbarregionen Polen und Tschechien.
Sie wird in diesem Zusammenhang auch
Fragen zu Sozialversicherung, Rente und
Mindestlöhnen beantworten. Daran im
Anschluss besteht die Möglichkeit zur
Diskussion und zum Austausch. In
einem individuellen Beratungsge-
spräch mit Sonnhild Vydrel erhal-
ten die Teilnehmer auch erste In-
formationen zur Kontaktanbah-
nung mit tschechischen und polni-
schen Arbeitskräften. 
Um Anmeldung zur kostenfrei -
en Veranstaltung wird bis 22. Sep-
tember gebeten. Die Veranstaltung
wird mit Finanzmitteln des Pro-
gramms der EU für Beschäftigung
und soziale Innovation »EaSI«
(2014 bis 2020) unterstützt – siehe
auch http://ec.europa.eu/social/
easi.                              (C.V./H.K.)  
ration mit dem Landkreis Görlitz, der
Kreishandwerkerschaft Görlitz und den
Wirtschaftskammern Liberec und Jablo-
nec nad Nisou ein. 
Vom 3. November – Start ist 14.00 Uhr
ab der IHK-Geschäftsstelle Zittau – bis 
4. November (ca. 15.00 Uhr) sind inte -
ressierte Unternehmerinnen eingeladen,
in St. Marienthal und Hirschfelde neue  
Kooperationsmöglichkeiten zu finden und
sich mit anderen Unternehmerinnen aus -
zutauschen. 
Die Veranstaltung wird durch die EU
und den Europäischen Fonds für Regio-
nale Entwicklung gefördert. Die Teilnah -
me ist kostenfrei. Anmeldung ist möglich
bis zum 6. Oktober.               (J.Z./H.K.)  
Bei der Beschäftigung von Pauschalkräften, Mitarbeitern 
auf Minijobbasis oder Studenten und Schülern sind spezielle
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Was macht 





Am 19. September lädt die
IHK-Geschäftsstelle Görlitz so -
wohl Mitgliedsunternehmen
als auch Existenzgründer zum
Sprechtag ins Rathaus Weiß-
wasser ein. Interessenten er-
halten in den Einzelgesprä-
chen einen Überblick über
das Beratungs- und Dienstleis -
tungsangebot der IHK und er-
fahren, in welchen The men
sie Unterstützung bekommen
können. Vermittelt werden die
zuständigen Ansprechpart-
ner bei der IHK Dresden für
die jeweils konkreten Aufga-
ben- oder Fragestellungen.
Dabei reichen die Themen
von Exis tenzgründung, För-
derung und Unternehmenssi-
cherung sowie der Unterneh-
mensnach folge über Umwelt,
Energie und Innovation bis
hin zur Außenwirtschaftsbe-
ratung. Für die individuellen
Gespräche ist eine vorherige
Terminabsprache notwendig.
Das Angebot richtet sich
an die IHK-Mitgliedsunterneh-
men sowie an Existenzgrün-
der als zukünftige IHK-Mit-
glieder. Eine Beratung zum
Thema Aus- und Weiterbil-
dung ist an diesem Tag leider
nicht möglich. (K.H./H.K.)  
Gesundheit als Erfolgsfaktor
VERANSTALTUNGSTIPP
Die Attraktivität eines Arbeit-
gebers ist entscheidend beim
Gewinnen und Binden von
Fachkräften. Neben finanziel-
len Anreizen sind ein gutes
Betriebsklima und ein gesun-
des Arbeitsumfeld entschei-
dende Faktoren. Um solche
Themen im Unternehmen zu
platzieren, ist es notwendig,
als Firmenchef über die eige -
ne Gesundheit als hohes Gut
nachzudenken. Gelegenheit
dazu bietet die Veranstaltung
am 26. September im Messe-
park Löbau; Beginn ist 16.30
Uhr. Die Veranstaltung ist kos -
tenfrei, um Anmeldung (on-
line) wird gebeten – bis zum
18. September.
Auf die Fragen »Wie stel-
len wir uns bewusst Verände-
rungen? Warum ist Gedan-
kenhygiene die Basis für ei-
nen Erfolg? Wie funktioniert
wahre und langfristige Moti-
vation?« wird die gemeinsa -
me Veranstaltung von IHK-
Geschäftsstelle Zittau, Pres-
segroßhandel Mietke und der
AOKplus Sachsen-Thüringen
Antworten geben. Als Exper -





Sterzenbach setzt auf das
Prinzip »Prävention statt The -
rapie« und will dieses Thema
in zwei Vorträgen so kurzwei-
lig und praxisnah vermitteln,
»dass man die Impulse mit
Freu de in die Tat umsetzen
wird«, verspricht er. Die Mo-
deration durch den Abend
übernimmt Katrin Huß, sie ist
eine bekannte TV-Journalis -
tin, Moderatorin und Yoga-
therapeutin.     (M.S./H.K.)  
Slatco Sterzenbach: Jahrgang 1967, Extremsportler, Weltrekordler, 17-facher Ironman-Triathlet. Seit 2001 1.700 Vor-
träge & Seminare in Unternehmen und auf Kongressen in 15 Ländern, Coaching von Führungskräften und Spitzen-
sportlern zu Bestleistungen, zweifacher Bestsellerautor, Gastdozent an mehreren Universitäten. Was dem Diplom-























Herr Fuchs, weshalb dieser Brief? Ist die Lausitz
nach zahlreichen Initiativen und Gesprächen mitt-
lerweile nicht präsent genug in Berlin?
Das sollte man denken, denn in der Tat gab es be-
reits wichtige Gespräche zwischen Lausitzer Akteu-
ren und der Bundesregierung. Doch die Erfahrung
zeigt: Wir müssen uns immer wieder ins Gespräch
bringen. Berlin mag geografisch nicht weit weg von
der Lausitz sein, doch politisch und wirtschaftlich
drohen wir abgehängt zu werden. Der aktuelle Bun-
destagswahlkampf bietet die Chance, uns mit un-
seren Anliegen Gehör zu verschaffen. Was in den
nächsten Wochen festgelegt wird, entscheidet da-
rüber, was in den nächsten fünf bis zehn Jahren in
der Lausitz mit Unterstützung des Bundes realisiert
wird.
Was fordern Sie konkret?
Wir fordern in Anlehnung an die Statements der
Landesregierungen von Brandenburg und Sachsen
eine verantwortungsvolle Industriepolitik. Sie kann
nicht nur umweltpolitischen Entscheidungen genü-
gen, sondern muss den erreichten Lebensstandard
sichern.
Was wir benötigen, ist eine leistungsfähige Infra-
struktur in den Bereichen Verkehr, Kommunikation
und Wissenschaft. Für die Wirtschaft ist Schnellig-
keit ein entscheidender Punkt, um wettbewerbsfä-
hig zu sein. Dazu zählt, die Förderbedingungen
anzupassen. Die Vergabe muss viel flexibler erfol-
gen. Denn für jede Unternehmensinvestition und
jede Ansiedlung ist das schnelle und agile Handeln
bei Förderungsentscheidungen und der politischen
Unterstützung wesentlich.
Darüber hinaus fordern wir, mehr in Forschung und
Wissenschaft zu investieren. Denn Innovation
schafft Wachstum, aber Innovation ist ebenfalls ge-
bunden an schnelles Handeln und Ausführen. Die
Zeitfenster der Optionen werden zukünftig noch
enger sein.
Es bedarf eines Schulterschlusses zwischen der
Wirtschaft und der Wissenschaft auf technologi-
scher Seite und der Politik, die die Rahmenbedin-
gungen setzt. Nur mit diesem Schulterschluss lässt
sich erfolgreich die Zukunft der Lausitz gestalten.
Hier ist eine Art Teamspirit gefragt. Das Wichtigste
für die Lausitz sind neue Jobs. Dafür könnte der
Bund ein Zeichen setzen, indem er Behörden in die
Lausitz verlagert.
Forderungen sind leicht aufgestellt – inwiefern
werden die Lausitzer auch selbst aktiv?
Natürlich kann der Bund nicht alle Probleme lösen.
Allerdings ist die Energiewende eine von der Bun-
desregierung gewollte und umgesetzte Entschei-
dung, deren negative Folgen vor allem die Lausitz
zuerst spürt. Daher sehen wir auch den Bund in der
Pflicht, die Region bei der Bewältigung der Folgen
zu unterstützen. Der Bund kann und sollte hier Hilfe
zur Selbsthilfe leisten. Die Lausitzer selbst haben
sich längst auf den Weg gemacht, die Strukturent-
wicklung in die Hand zu nehmen. Neben der WiL
und der Wirtschaftsregion Lausitz, die aus der Ener-
gieregion Lausitz firmiert, gibt es weitere Initiativen
wie die Innovationsregion Lausitz oder die Lausitz-
runde, die auf verschiedenen Ebenen dafür sorgen,
dass sich in der Lausitz eine solide zukunftsfähige
Wirtschaftsstruktur entwickelt.
Kontakt und Information:
Wir müssen die Lausitz immer wieder ins Gespräch bringen
WiL - Wirtschaftsinitiative Lausitz e.V.
Büro Brandenburg
Altmarkt 17 , 03046 Cottbus
Tel. 03 55 / 28 91 30 90
Büro Sachsen
Straße E Nr. 8, 02977 Hoyerswerda
Tel. 0 35 71 / 459 84 28
info@wil-ev.de, www.wil-ev.de
www.facebook.com/LEXLausitz
In den vergangenen Wochen haben die Lausitzer Abgeordneten und Kandidaten des Bundestags Post bekommen.
Auslöser ist der Klimaschutzplan 2050 der Bundesregierung, der aus der beschlossenen Energiewende resultiert
und für die Lausitz mit einem radikalen Strukturwandel verbunden ist. Die Wirtschaftsinitiative Lausitz e.V. und
die Wirtschaftsregion Lausitz GmbH fordern in einem gemeinsamen Statement Konkretes von der Politik. Wir
haben mit Jürgen Fuchs, Geschäftsführer der BASF Schwarzheide GmbH und stellvertretender WiL-Vorsitzender,
über Inhalt und Ziel des Briefes gesprochen.
Jürgen Fuchs, 
Geschäftsführer der BASF Schwarzheide GmbH 
(Foto: BASF)
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Frankreich konnten sich daher die rechten
Euroskeptiker nicht behaupten. Auch den
Entwicklungen in Polen und Ungarn sollte
entschieden begegnet werden. »Wir soll-
ten uns durch so manche Dummheit nicht
vom Weg abbringen lassen«, so Schäuble. 
Auch bei der gemeinsamen Währung
müsse Europa zusammenstehen. Der Bun-
desfinanzminister sieht im Euro einen we-
sentlichen Wirtschaftsmotor: »Wir wären
in Deutschland wirtschaftlich nicht so er-
folgreich, wenn wir die europäische Wäh-
rung nicht hätten. Wir profitieren am meis -
ten vom Euro, also müssen wir auch etwas
dafür tun.« Wolfgang Schäuble sieht vor
allem die Länder in der Pflicht, »denen wir
Zeit kaufen«, ihre innenpolitischen Prob -
leme in den Griff zu bekommen. 
Innenpolitisch sieht der Finanzminis -
ter seine »Schwarze Null« als Grundlage
dafür, dass Deutschland heute die nied -
rigs te Arbeitslosigkeit seit der Wiederver-





werde er sich auch
künftig gegen neue
Schulden ausspre-
chen. »In einer Pha -
se, in der es uns gut
geht, sollten wir
nicht nachlässig wer-
den.« Um Innova -
tionen zu befördern, 
Bild links: Gut 350 Unternehmer der Region folgten der Einladung von Unternehmerverband und IHK. So viele Gäste sieht der Saal im Nieskyer Bürgerhaus
selten. Bild rechts: Wozu brauchen wir Europa? Bundesfinanzminister Dr. Wolfgang Schäuble (Mitte) gab Antwort auch auf diese Frage. 
Wirtschaft und Politik im Dialog zu aktuellen und
regionalen Themen
BUNDESFINANZMINISTER ZU GAST IN NIESKY
Wohin geht die Entwicklung in Europa?
Antworten auf diese Frage gab am 16. Au-
gust der Bundesfinanzminister Dr. Wolf-
gang Schäuble in Niesky. Der Unterneh-
merverband Niederschlesien e.V. hatte zu
einem hochkarätig besetzten Dialog zwi-
schen Wirtschaft und Politik ins Bürger-
haus eingeladen. Etwa 350 Unternehmer
aus dem Landkreis Görlitz waren der Ein-
ladung gefolgt. »Nach unserem diesjähri-
gen Wirtschaftsgespräch mit dem Chef-
volkswirt der DekaBank, Dr. Ulrich Kater,
sind bei unseren Unternehmern viele Fra-
gen zur Finanzpolitik in Deutschland und
Europa aufgekommen«, berichtet Roland
Jäkel, Vorstandsvorsitzender des Unter-
nehmerverbandes. »Im Gespräch mit un -
se rem CDU-Bundestagsabgeordneten Mi-
chael Kretschmer kam die Idee auf, den
Bundesfinanzminister nach Niesky zu ho-
len.« Gemeinsam mit der IHK-Geschäfts-
stelle Görlitz, der Kreishandwerkerschaft
Görlitz und der Stadt Niesky wurde die
Veranstaltung organisiert. 
»Wir Deutschen werden keine gute Zu-
kunft haben, wenn es uns nicht gelingt,
ein stabiles handlungsfähiges Europa zu
schaffen«, mit dieser These begann der
Bundesfinanzminister seinen Vortrag.
Wolfgang Schäuble plädierte für ein star-
kes Europa, in dem die Mitgliedsländer
den gewachsenen Herausforderungen mit
einem intensiven Schulterschluss begeg-
nen. Nach der Brexit-Entscheidung sei
Europa zusammengerückt. Der Wind habe
sich gedreht. In den Niederlanden und in
sprach sich der Mi nis ter dafür aus, klei-
nen und mitt leren Unternehmen den Zu -
gang zu Finanzen für Forschung und Ent-
wicklung zu vereinfachen. 
Landrat Bernd Lange gab dem Minis -
ter auf den Weg, dass wir flexiblere und
schnellere politische Entscheidungswege
benötigen, um die Herausforderungen des
Strukturwandels im Landkreis lösen zu
können. Michael Kretschmer sprach sich
für die dringend notwendige Elektrifizie-
rung der Niederschlesischen Magistrale
zur polnischen Grenze aus. Außerdem
müsse der dreispurige Ausbau der A4 dis-
kutiert werden, um dem drastisch gewach-
senen Verkehrsaufkommen zu begegnen. 
Laut Schäuble sei es in Deutschland
unendlich mühsam, solche Bauprojekte
zu realisieren. »Wir haben uns bürokra-
tisch und rechtlich gefesselt.« In der ab-
schließenden Diskussion ging er auf die
Fragen der Unternehmer ein und setzte
sich auch mit Kritik an seiner Politik aus-
einander. »Ich hoffe, dass der Finanzmi-
nister auch einen positiven Impuls aus
Niesky mitnimmt: Die Gewissheit, dass
hier Menschen leben, die sich engagieren
und zupacken«, so Roland Jäkel. 











wirtschaft und region  görlitz
Im Podium hatten Platz genommen (v.l.n.r.): Roland Jäkel (Vorsitzender
des Unternehmerverbandes), Frank Großmann (Leiter der IHK-Geschäfts-
stelle), Bernd Lange (Landrat), Dr. Wolfgang Schäuble (Bundesminister 
der Finanzen), Michael Kretschmer (Mitglied des Bundestages), Beate 
Hoffmann (Oberbürgermeisterin Niesky).
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Individuelle Gespräche 
für die individuelle 
Problemlage
UNTERNEHMENSNACHFOLGE
Die Nachfolge eines Unternehmens zu
regeln, ist eine unternehmerische Her-
ausforderung und deren Planung ein
entscheidender Schritt für die Zukunft
der Firma. Deshalb lädt die IHK-Ge-
schäftsstelle Kamenz Unternehmer und
Existenzgründer zum kostenfreien Son-
derberatungstag zum Thema Unterneh-
mensnachfolge ein. Dieser findet am 
19. Oktober von 10.00 bis 15.00 Uhr in
Bautzen statt, im Hotel & Restaurant Re-
sidence. Für die individuellen Gespräche
ist die vorherige Anmeldung erforderlich.
In den individuellen Einzelgesprä-
chen werden die verschiedenen Proble -
me und Fragen der Teilnehmer von Spe-
zialisten beantwortet. Dabei geht es um
rechtliche und steuerliche Aspekte, um
die Finanzierung, Bürgschaften und Be-
teiligungen, um Rente und Vorsorge wie
auch um psychologische Aspekte der
Nachfolge. Für Anmeldung und weitere
Informationen steht die genannte An-
sprechpartnerin in der IHK-Geschäfts-
stelle Kamenz zur Verfügung.
                                           (T.-S./H.K.)  
Ihr Ansprechpartner
Gudrun Thieme-Schmidt
Tel. 03578 3741-13 
thieme-schmidt.gudrun@dresden.ihk.de 



























44 ihk.wirtschaft  dresden 9/2017
Nachwuchsgewinnung mit 
Aktivparcours und Workshops 
BERUFEMARKT BAUTZEN 2017
Der diesjährige Berufemarkt Bautzen fin-
det am 13. und 14. September jeweils von
9.00 bis 16.00 Uhr im Bautzener Stein-
haus statt. Er bietet den Ausbildungsun-
ternehmen der Region die Chance, Ju-
gendliche für ein Praktikum oder eine
Ausbildung in ihrem Betrieb zu begeis -
tern. Fortgesetzt wird auch der »Berufe-
markt-Aktivparcours«, bei dem sich Schü-
ler bei berufstypischen Tätigkeiten aus-
probieren und dabei ihre Talente, Moti-
vation und Interessen zeigen. 
Weil sich dieses Konzept bewährt hat,
werden mehr als 40 Unternehmen und
Bildungseinrichtungen aller Branchen die
vielfältigen Möglichkeiten einer Berufs-
ausbildung präsentieren. Im Vordergrund
stehen beim Aktivparcours individuelles
Testen und Ausprobieren berufsprakti-
scher Tätigkeiten aus handwerklichen,
kaufmännischen sowie industriellen und
sozialen Berufsfeldern. Dabei sollen Schü-
ler ihre Interessen und Stärken heraus-
finden und persönliche Kontakte zu den
anwesenden Firmen knüpfen. Rund 500
Schüler können an beiden Veranstal-
tungstagen diese Art »Minipraktikum«
absolvieren. Danach haben Ausbilder
und Personalverantwortliche die Qual der
Wahl, welchen der talentierten Jugend -
lichen sie zu einem Schnuppertag oder
Praktikum einladen oder sogar für eine
Ausbildung gewinnen wollen. Darüber
hinaus gibt es für die Schüler, die bereits
eine Berufswahlentscheidung getroffen
haben, spezielle Workshop-Angebote wie
Bewerbungstraining, 3D-Druck oder ein
Assessment-Center. 
Die Angebote des Berufemarktes rich-
ten sich vor allem an Abgangs- und Vor-
abgangsklassen und sind anmeldepflich-
tig. Die Anmeldung erfolgt jeweils über
die Schulen, denen eine frühzeitige Re-
servierung der exklusiven Plätze empfoh-
len wird. 
Der Berufemarkt soll Angebot und
Nachfrage nach Praktikums- und Ausbil-
dungsplätzen in der Region bestmöglich
verknüpfen. Damit dies gelingt, lädt das
Organisationsteam – bestehend aus IHK-
Geschäftsstelle Bautzen, der Kreishand-
werkerschaft, dem Landratsamt, der Bun-
desagentur für Arbeit und vielen weiteren
Partnern – alle interessierten Ausbil-
dungsbetriebe ein, sich den Berufemarkt
anzusehen oder gleich selbst auf Talen-
tesuche zu gehen. Alle wichtigen Infor-
mationen dafür gibt es im Internet unter
www.berufemarkt.com. oder in der IHK-
Geschäftsstelle Bautzen.    (S.K./H.K.)  
wirtschaft und region  bautzen
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Ihr Ansprechpartner
Stephanie Köhler 
Tel. 03578 3741-00 
koehler.stephanie@dresden.ihk.de
Wer kann was besonders gut und wäre ein 
geeigneter Azubi? Das können Schüler und 
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Jedes Jahr im Frühjahr werden bun-desweit IHK-Mitgliedsunternehmenzu ihren Ausbildungserfahrungen be-
fragt, um wertvolle Erkenntnisse über
die Entwicklung der Berufsausbildung in
Deutschland zu bekommen. Bedarfe und
Anforderungen der Wirtschaft zur Fach-
kräftesicherung, aber auch Trends sollen
Schlussfolgerungen liefern, um daraus
Empfehlungen der Wirtschaft an die Po-
litik zu formulieren.
Im Zeitraum vom 10. April bis 7. Mai
konnten sich Unternehmen online an der
Befragung beteiligen. Die Auswahl und
Ansprache der Unternehmen erfolgte über
die Industrie- und Handelskammern. Aus
dem Kammerbezirk Dresden beteiligten
sich insgesamt 196 Unternehmen. Die
nachfolgen de Zusammenfassung der Er-
gebnisse bezieht sich auf Aussagen der
Unternehmen aus dem Einzugsbereich
der IHK Dresden. 
Für Unternehmen wird es immer schwie-
riger, offene Ausbildungsplätze zu beset-
zen. 2016 blieben angebotene Ausbildungs-
plätze in 43 Prozent der  Betriebe unbesetzt.
2015 waren es immerhin noch zehn Prozent
mehr. Aber auch im Bundesdurchschnitt
konnten 30 Prozent der Unternehmen nicht
alle Ausbildungsplätze besetzen. Es bleibt
damit immer noch eine große Heraus -
forderung, über die Ausbildung Fachkräfte




Die Ergebnisse der diesjährigen DIHK-Ausbildungsumfrage zeigen, dass die
Bewerberzahlen für eine duale Ausbildung sinken. Die Firmen können ihren
Fachkräftebedarf nicht decken. Um dennoch Nachwuchs zu sichern, müssen
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bildung und zukunft
Mehr und mehr Unternehmen erhalten
gar keine Bewerbungen mehr. Von den
Unternehmen mit unbesetzten Ausbil-
dungsplätzen haben 33,9 Prozent im Jahr
2016 gar keine Bewerbungen mehr erhal-
ten (gegenüber 2014: 17,7 Prozent). Ins-
gesamt bekam damit jedes dritte Unter-
nehmen mit unbesetzten Ausbildungs -
stellen keine Bewerbung. Gut zwei Drittel
der Betriebe, die ihre Plätze nicht oder
nicht alle besetzen konnten, erhielten
keine geeigneten Bewerbungen.
Die Mehrheit der Betriebe sind mit
den Berufsschulen zufrieden, wünschen
aber Verbesserungen. 88,8 Prozent der
Betriebe sind mit ihrem dualen Partner,
den Berufsschulen, zufrieden oder sehr
zufrieden. Reichlich zwei Drittel der Un-
ternehmen wünschen sich aber trotzdem
eine verbesserte Kommunikation zwi-
schen Betrieb und Berufsschule. Zuneh-
mend stufen die Unternehmen wachsen -
de Entfernungen zwischen Betrieb und
Schule als Problem ein. Dringend ge-
wünscht wird eine bessere Ausstattung
der Berufsschulen.
IT-Kenntnisse werden immer wichti-
ger. Mehr als zwei Drittel der Betriebe
wird den IT-Kenntnissen der Jugendli-
chen in Zukunft eine steigende Bedeu-
tung zuordnen. Auch Kommunikations-
fähigkeit und selbstständiges Handeln
gewinnen in der Ausbildung an Bedeu-
tung. Diese Kenntnisse und Kompeten-
zen sollten deshalb bereits in den allge-
meinbildenden Schulen vermittelt wer-
den. Eine gleichbleibend hohe Bedeu-
tung wird der Kreativität (70 Prozent),
den Fremdsprachenkenntnissen (60 Pro-
zent), der sozialen Kompetenz (54 Pro-
zent) und dem logischen Denken (51 Pro-
zent) beigemessen.
Unternehmen werben um neue Bewer-
bergruppen wie Studienabbrecher. Demo-
grafie und der Trend zum Studium er-
schweren es den Unternehmen zuneh-
mend, Auszubildende zu finden. Betriebe
versuchen auf vielfältige Weise, die be-
triebliche Ausbildung für potenzielle Be-
werber attraktiv zu gestalten und für sie
zu werben. Leistungsstarke Jugendliche
erhalten zusätzliche Angebote, beispiels-
weise Zusatzqualifikationen (elf Prozent)
oder Auslandspraktika während der Aus-
bildung (acht Prozent). Nahezu jeder
dritte Bacheloranfänger bricht sein Stu-
dium ab und steht vor der Aufgabe, nach
der Erfahrung des Scheiterns positive Per-
spektiven zu gewinnen. Für Studienab-
brecher bieten Betriebe gute Ausbildungs-
chancen und sie intensivieren ihr Werben
um diese Zielgruppe. 38 Prozent der Be-
triebe werben aktiv, um Studienabbrecher
zu locken, und zwar zunehmend mit einer
Kombination von Ausbildung und Auf-
stiegsfortbildung (zwölf Prozent). 
Mehr Chancen erhalten auch lern-
schwächere Jugendliche und Flüchtlinge.
Der Anteil der Betriebe, die keine Mög-
lichkeit sehen, lernschwächere Jugendli-
che auszubilden, sinkt stetig. Waren es
2013 noch 36 Prozent der Betriebe, so sind
es heute noch 31 Prozent. Das heißt im
Umkehrschluss, fast 69 Prozent der Aus-
bildungsbetriebe sind bereit, schwächere
Jugendliche auszubilden. Diese Bereit-
schaft erfordert von den Unternehmen
immer mehr eigene Nachhilfeanstren -
gungen, um diese Jugendlichen zum Be-
rufsabschluss zu führen. Entsprechend
nimmt der Anteil derjenigen, die diesen
Jugendlichen Nachhilfe geben oder Nach-
hilfe für sie organisieren, seit Jahren kon-
tinuierlich zu. Für Flüchtlinge gelten die
gleichen rechtlichen Rahmenbedingun-
gen. Fast vier Prozent der Unternehmen
bilden derzeit oder in den letzten zwei
Jahren Flüchtlinge aus; in Einstiegsqua-
lifizierungen oder Praktika sind es sogar
15 Prozent.
Die IHK unterstützt die Ausbildungs-
betriebe bei der Nachwuchsgewinnung.
Die duale Ausbildung ist weltweit hoch
angesehen – ein echter Wettbewerbsvor-
teil für Deutschland. Ausbilden wird für
Unternehmen jedoch zur immer größe-
ren Herausforderung. Deshalb unterbrei-
tet der Deutsche Industrie- und Handels-
kammertag (DIHK) Vorschläge an die Po-
litik auf Bundesebene, wie das hohe En-
gagement der Betriebe unterstützt und
damit die Attraktivität der beruflichen
Bildung gestärkt werden kann. Insbe-
sondere aber müssen die regionalen An-
sätze in der Berufsorientierung intensi-
viert werden. 
Die Ausbildungsumfrage 2017 zeigt
erneut, dass zu viele Jugendliche unkla -
re Vorstellungen von der Berufswelt und
den Anforderungen an eine Ausbildung
haben. Daher ergeht die Empfehlung der
IHK Dresden an die allgemeinbildenden
Schulen und Gymnasien, ihre Anstren-
gungen für eine bessere Berufsorientie-
rung zu erhöhen. Angebote zur Koopera-
tion zwischen Schule und Wirtschaft gibt
es bereits. Hier fühlt sich die IHK Dres-
den in ihrem Programm zur Berufsorien-
tierung bestärkt und wird die Aktivitäten
weiter ausbauen.                  (S.So./B.J.)  
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Andere Gründe:
Die Ausbildungsplätze wurden von den 
Auszubildenden nicht angetreten.
Die Ausbildungsverträge wurden von den Auszu-
bildenden nach Beginn der Ausbildung aufgelöst.
Der Ausbildungsvertrag wurde durch die IHK DD 
nach Beginn der Ausbildung aufgelöst.
Es lagen keine Bewerbungen vor.
Es lagen keine geeigneten Bewerbungen vor.
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Der Einladung des Deutschen Vereins des
Gas- und Wasserfaches e.V. (DVGW) an
die Geprüften Wassermeister, Netzmeister
und Netzmonteure sind neben den erfolg-
reichen Prüfungskandidaten und offiziel-
len Vertretern vom DVGW und der IHK
auch wieder Ausbilder, Prüfer, Angehö-
rige und Ehrengäste gern gefolgt. Und das
sicher nicht nur wegen des attraktiven
Veranstaltungsortes »My House« in Dres-
den, sondern vor allem, um die Leistung
der Prüfungsteilnehmer am Ende ihrer
Fortbildung zu würdigen. Am 17. August
stieg nach dem Festakt dann auch die
Party. Die Ehrung und Übergabe der Meis -
terbriefe und Zeugnisse hatten der Ge-
schäftsführer Bildung der IHK Dresden,
Torsten Köhler, die Vorsitzenden der Prü-
fungsausschüsse der IHK Dresden und
der Festredner der Veranstaltung, Tho-
mas Leipner von der DVGW Landesgrup -
pe Mitteldeutschland, übernommen. 
Für die insgesamt 64 Meister enden
damit die aktuellen Meisterlehrgänge der
DVGW-Meisterschule hier in Dresden. In
diesem Jahr haben außerdem elf Teil neh -
Interesse? Besuchen Sie unsere Informationsveranstaltungen: 23.09.2017, 11:00 - 11:45 Uhr und 14:00 - 14:45 Uhr
www.bildungszentrum-dresden.de
Die Wirtschaft ist mit ihrer hochgradigen Arbeitsteilung auf eine leistungsfähige Logistik ange-
wiesen. So zählen heute nicht nur der Einkauf einzelner Beförderungsleistungen, sondern die 
Organisation komplexer Dienstleistungspakete aus Transport, Umschlag, Lagerung und Zusatz-
leistungen zu den Aufgaben der Logistik.
Erfolgreiche Logistiker müssen fundierte Kenntnisse der Prozess- und Versorgungsketten des 
Handels und der Industrie besitzen. Als Reaktion auf die immer differenzierteren Anforderungen, 












Berufliche Karriere „auf dem richtigen Weg“
unterschiedlichen Vertriebsformen ergeben, sind spezielle Teilmärkte der Logistik entstanden.
Für diese unterschiedlichen Anforderungen bieten wir die passenden Weiterbildungen. Die Finanzierung der Kosten für die Lehrgangs-
teilnahme sowie der Prüfungsgebühren kann mit dem Aufstiegs-BAföG nach dem Aufstiegsfortbildungsförderungsgesetz oder dem 
„Weiterbildungsscheck individuell“ der Sächsichen AufbauBank erfolgen. 
Unsere Aufstiegsfortbildungen für den Bereich Logistik:
Geprüfter Fachwirt für Logistiksysteme ab 06.11.2017
Geprüfter Fachwirt für Personenverkehr und Mobilität - Vollzeit ab 14.05.2018
Geprüfter Logistikmeister ab 03.11.2017
Geprüfter Meister für Kraftverkehr ab 03.11.2017
Antje Eichler-Gottof | 0351 2866-591 | eichler-gottof@bildungszentrum-dresden.de
ANZEIGE
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bildung und zukunft  
mer ihren Meisterabschluss in zwei Hand-
lungsfeldern der Fachrichtung Gas, Was-
ser oder Fernwärme abgelegt. Für diese
erfolgreiche Leistung erhielten alle die
entsprechenden Zeugnisse und Beschei-
nigungen. Die begehrten zusätzlichen
Schmuckmeisterbriefe der IHK Dresden
wurden den Teilnehmern ebenfalls aus-
gehändigt. Überreicht werden konnten
auch die Urkunden zur Gewährung des
Meisterbonus, einer Gratifikation des Frei -
staates Sachsen in Höhe von 1.000 Euro
für erfolgreiche Meister. 
Zwei der Absolventen blickten in ih-
rem Statement auf die Zeit der Weiterbil-
dung zurück: Stefan Kaiser, Netz meis ter
Fernwärme (Netz Leipzig GmbH), und 
Oliver Spangenberg, Netzmeister Strom
(Stadt werke Döbeln GmbH). Sie erinner-
ten an die anstrengende und anspruchs-
volle Zeit der Schulung und Fortbildung,
dankten insbesondere den Angehörigen
und Begleitern während dieser Zeit, be-
tonten aber auch, dass für viele dieser Ab-
schluss eine sehr gute Möglichkeit ist,
sich in ihrem Beruf weiterzuentwickeln
und mehr Verantwortung zu übernehmen. 
Neue Arbeits- und Organisations struk -
turen in den Unternehmen haben die
Rolle des Meisters im Energie- und Was-
serfach deutlich verändert. Zusätzlich
gefragt sind eigenverantwortliches Han-
deln und die Bereitschaft zur Teamarbeit
und Teamleitung. Für den neuen Typ des
Meisters als Schaltstelle zwischen Unter-
nehmensführung und Belegschaft reicht
nicht mehr nur die Technikkompetenz
aus. Ihm obliegt immer stärker auch, die
unternehmerischen Ziele wirksam und
handlungsorientiert zu organisieren und
mit den Mitarbeitern umzusetzen.
Neben einer guten Vorbereitung in
der Meisterschule und beim Selbststu-
dium sind faire Prüfungen für den Erfolg
der Meisterausbildung von großer Be-
deutung. Torsten Köhler bedankte sich
bei den ehrenamtlichen Prüfern der IHK
Dresden für ihr großes Engagement bei
der Abnahme der Prüfungen. Die Beste-
hensquote von insgesamt 85,5 Prozent
ist dafür der beste Beweis.           (S.B.)  
Ausbildungsnachweis jetzt auch elektronisch
ÄNDERUNG IM BERUFSBILDUNGSGESETZ
Neben der bisher vorgesehenen aus-
schließlichen Schriftform ist nunmehr
auch die elektronische Form der Füh-
rung des Ausbildungsnachweises zuläs-
sig. Neu ist mit der Änderung im Berufs-
bildungsgesetz (BBiG) auch, dass die
Form der Führung im Ausbildungsver-
trag vereinbart werden muss. Anders als
bisher – in den einzelnen Ausbildungs-
ordnungen geregelt – ist die Pflicht zum
Führen eines Ausbildungsnachweises
normiert worden. Der Gesetzgeber diffe-
renziert außerdem zwischen dem Führen
des Ausbildungsnachweises während
der Ausbildung und der Vorlage zur
 Anmeldung zur Abschlussprüfung. Für
die Anmeldung zur Abschlussprüfung
sieht der Gesetzgeber die Notwendigkeit
eines vom Ausbilder und Auszubilden-
den abgezeichneten Ausbildungsnach-
weises vor. 
Die bereits bestehenden Ausbildungs-
verträge sowie Ausbildungsverträge, die
bis zum 30. September 2017 abgeschlos-
sen werden, sind von dieser Änderung
noch nicht betroffen. Erst die Ausbil-
dungsverträge, die ab 1. Oktober 2017 ge-
schlossenen werden, müssen die Verein-
barung über die Form des Ausbildungs-
nachweises enthalten.                   (B.J.)  
Bild links: Erfolgreiche Netz- und Wassermeister
sowie Netzmonteure bei der feierlichen Zeugnis-
übergabe in Dresden.
Bild rechts: Torsten Köhler (l.), IHK-Geschäfts-
führer Bildung, und Erhard Rusczyk, 
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Im Rahmen des Aktionstag Bildung am 23. September 2017 von 10:00 bis 16:00 Uhr stehen wir Ihnen zu unseren Fortbildungs- 
angeboten Rede und Antwort. Erfahren Sie, wie Sie Weiterbildung und praktische Arbeit wirksam kombinieren - berufsbegleitend, bis 
hin zum Geprüften (Technischen) Betriebswirt. Technikinteressierte erhalten Einblick in unseren Fachräume und Werkstätten.
www.bildungszentrum-dresden.de
Lohn- und Gehaltsabrechnung, Urlaubs-, Krankentage und Arbeitszeiten erfassen - moderne 
Personalarbeit ist mehr als das. Neben diesen traditionellen Tätigkeiten, die mittlerweile nur die 
Routine des operativen Geschäfts darstellen, übernehmen Personalverantwortliche Aufgaben in 
der Personalplanung, -entwicklung und -controlling über Prozess- und Projektplanung bis zu 
rechtlichen Aspekten der Personalarbeit. 












Qualifikation, die Ihnen Türen öffnet
Personalbereich quailifiziert. Der dem Bachelor gleichwertige, öffentlich-rechtliche Abschluss öffnet Ihnen Türen in Unternehmen aller 
Wirtschaftsbereiche bis hin zur öffentlichen Verwaltung.
Mit unserem berufsbegleitenden und anwendungsbezogenen Lehrgang bereiten wir Sie innerhalb eines Jahres auf die IHK-Fort- 
bildungsprüfung vor. Der Start ist für den 16. Oktober 2017 vorgesehen. 
Qualifizieren auch Sie sich höherwertig, mit unserem Angebot – Ihre Fragen beantworten wir gern! Profitieren auch Sie von 
attraktiven finanziellen Förderungen, z. B. dem einkommensunabhängigen „Aufstiegs-BAföG“. Informationen dazu erhalten Sie unter 
www.aufstiegs-bafoeg.de.




INFORMATIONEN AUS ERSTER HAND
Am 23. September veranstaltet
die IHK Dresden zum 24. Mal
den Aktionstag Bildung in
Dresden. Im IHK-Bildungszen-
trum und im Außenbereich
präsentieren sich 170 Unter-
nehmen mit über 200 Ausbil-
dungsberufen. Unter dem
Motto »Finde Deinen Beruf!«
sind Schüler, ihre Eltern und
Freunde eingeladen, mit Aus-
zubildenden und Firmen ins
Gespräch zu kommen, um sich
über Berufsanforderungen und
den Ausbildungsalltag schlau
zu machen, den passenden Be-
ruf zu finden, Bewerbungsun-
terlagen abzugeben oder Prak-
tika zu verabreden. 
Der Aktionstag Bildung ist
seit Jahren vor allem deshalb
so gefragt bei Schülern und
Unternehmen, weil er den di-
rekten Kontakt in entspannter
Umgebung ermöglicht sowie
zu vielen unterhaltsamen und
lehrreichen Mitmachaktionen
animiert. Damit bietet der Ak-
tionstag eine Plattform zum
gegenseitigen und lockeren
Kennenlernen. Begleitet wird
der Tag durch ein Open-Air-
Programm mit Auszubilden-
den, der Schülerband der 25.
Oberschule Dresden und Ge-
sprächsrunden zu den The-
men: »Duale Berufsausbil-
dung mit Abitur Sachsen
(DuBAS)« und »Schule aus –
und nun? Was soll ich tun?«.
Alle Informationen zum Akti-
onstag stehen im Internet 
unter www.aktionstag-bil-
dung.de.          (Mic./M.M.)  










Und mein Team hat Spaß am Job.
Dank automatisierter Funktionen läuft Ihre Buchhaltung ab jetzt wie von selbst. Sie haben auch online 
alles im Griff und sind mobil vernetzt: mit Bank, Finanzamt und Steuerberater. Das spart Zeit und bringt 
Sie auch bei Ihren Finanzen zum Lächeln: www.lexoffi ce.de
ANZEIGE
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Mit zunehmender Globalisierung,wachsenden Märkten sowie po-litischem Wandel ändern sich
auch die gesetzlichen Rahmenbedingun-
gen zur Kontrolle und Steuerung von Wa-
renlieferungen aus dem Inland in die
Staaten der europäischen Union und in
Drittlandstaaten außerhalb der EU. Un-
ternehmen müssen sich intern insbeson-
dere dahingehend ausrichten, ihre Ex-
porte so zu kontrollieren, dass Güter mit
doppeltem Verwendungszweck (Dual-Use
Güter) gemäß der EG-Dual-Use-Verord-
nung und dem deutschen Außenwirt-
schaftsrecht vom Fachpersonal erkannt
werden. Es muss identifizierbar sein, dass
diese nicht an Personen und Unterneh-
men gesendet werden können, die mili-
tärische Zwecke verfolgen oder kriminel-
len Vereinigungen angehören. Dabei
müssen die güterbe zo ge nen Beschränkun-
gen erkannt und alle beteiligten Geschäfts-
partner hinsichtlich personenbezogener
Beschränkungstatbe stän de untersucht
werden. Dafür ist im Unternehmen speziell
die Abteilung Exportkontrolle zuständig,
deren Aufgabe die Kontrolle und Überwa-
chung der jeweiligen Vorschriften ist. 
Reichweite der Exportkontrolle 
Die Exportkontrolle richtet sich nach ge-
setzlichen Vorgaben, denen verschie-
dene Rechtsvorschriften und Beschrän-
kungstatbestände zugrunde liegen. Da-
mit werden die Rahmenbedingungen für
die Abwicklung von Exportgeschäften
genau eingegrenzt. Die Rechtsvorschrif-
ten sind das Außenwirtschaftsgesetz
(AWG), die Außenwirtschaftsverordnung
(AWV), die Dual-Use-Verordnung, das
Gesetz über die Kontrolle von Kriegswaf-
fen, Embargo-Verordnungen und Sankti-
onslisten wie die Verordnungen gegen
Exportgeschäft braucht Regeln
und Kontrolle
Exportkontrolle ist eine Aufgabe, die nahezu alle Bereiche und Prozesse 
im Unternehmen berührt. Somit ist sie ein Handlungsschwerpunkt, der 
organisiert und strukturiert abgearbeitet werden muss, damit das Auslands-
geschäft reibungslos funktioniert. 
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Osama bin Laden, Al-Qaida und die Tali-
ban. Zu den Beschränkungstatbestän-
den zählen die güterbezogenen, verwen-
dungsbezogenen und die personenbezo-
genen Beschränkungen, welche zusam-
men mit den Rechtsvorschriften in der
Tabelle (rechts) genannt sind. 
Um die Exportkontrolle im Unterneh-
men zu etablieren, müssen interne Vor-
aussetzungen geschaffen werden. Das
Ziel sollte sein, Defizite im Aufbau und
Ablauf der Exportkontrolle selbst zu er-
kennen, bevor diese im Zuge einer Au-
ßenwirtschafts- oder Zollprüfung festge-
stellt werden. Es gilt, die Compliance des
Außenwirtschaftsrechts im Unterneh-
men als Ziel zu definieren und den Rah-
men hierfür abzustecken. Es müssen in
erster Linie organisatorisch die Hand-
lungsbereiche festgelegt werden, welche
die Verantwortlichen und ihre Verant-
wortungsbereiche bestimmen. In einem
Unternehmen ist die Exportkontrolle
vorzugsweise als Stabsstelle zu etablie-
ren. Für diese ist der Exportkontrollbe-
auftragte zuständig. Er leitet fachlich die
Exportkontrolle, setzt strategische Ziele
in konkrete Arbeitsanweisungen um,
schult Mitarbeiter, arbeitet unabhängig
prozessübergreifend und meldet direkt
an den Ausfuhrverantwortlichen, wel-
cher laut AWG (die Funktion des Aus-
fuhrverantwortlichen basiert nicht auf
einer Rechtsgrundlage, lässt sich jedoch
mittelbar aus Standpunkten der Bundes-
regierung ableiten) Mitglied der Ge-
schäftsführung sein muss. Dieser verant-
wortet die rechtskonforme Umsetzung
der Exportkontrolle im Unternehmen, in-
dem er fachkundiges und zuverlässiges
Personal beauftragt und schult sowie die
Umsetzung im Unternehmen überwacht. 
Aufbau von Strukturen
Es ist die Aufgabe des Unternehmens, das
Bewusstsein aller Mitarbeiter dahinge-
hend zu schärfen, dass die Exportkon-
trolle eine sehr wichtige Komponente im
Unternehmen ist. Die Exportkontrolle ist
nicht nur in erster Linie dafür zuständig,
Güter auf Ausfuhrgenehmigungspflichten
zu prüfen, sie muss auch eine Basis schaf-
fen, dass das Unternehmen mit seinen
Abteilungen und Prozessen strukturiert
und pro-aktiv darauf hinarbeitet, dass
zum Zeitpunkt der Ausfuhr sämtliche re-
levanten Themen abgearbeitet sind. 
Zu den pro-aktiven Supportprozes-
sen zählen zum Beispiel der strategische
und technische Einkauf, Auftragspla-
nung sowie die Buchhaltung, wobei be-
sonders auf Rechnungslegung und Um-
satzsteuer im außenwirtschaftlichen Wa-
renverkehr geachtet wird. Bis die Ware
dann zum Versand kommt, sollen alle
strategischen, taktischen und operativen
Tätigkeiten im Bereich der Exportkon-
trolle erledigt sein. Es ist anspruchsvoll,
aber unabdingbar, dieses System im Un-
ternehmen voranzutreiben und nachhal-
tig zu etablieren. 
Exportkontrolle bildet einen Schwer-
punkt im Unternehmen. Die Unterneh-
mensführung muss eine geeignete Struk-
tur für ein Außenwirtschaftssystem fin-
den, in dem alle betroffenen Prozesse
und Mitarbeiter so integriert sind, dass
Verstöße vermieden werden. Der Aus-
fuhrverantwortliche muss das Verständ-
nis in den verschiedenen Management-
ebenen weiter aufbauen, damit der Ex-
portkontrollbeauftragte in den diversen
Prozessen mit seinen Handlungsbefug-
nissen frei agieren kann. Sind die Abläu -
fe klar definiert, verinnerlicht und ver-
standen, müssen diese als Verfahrensan-
weisungen erstellt und veröffentlicht
werden. Wichtig hierbei ist, dass die Ab-
läufe, Vorgehensweisen sowie Richtli-
nien ständig überprüft und auf den neu -
es ten Stand gebracht werden. In diesem
Zusammenhang ist es sinnvoll, ein Spe-
ziallistenteam zu bilden, das die Berei-
che Exportkontrolle, Zoll, Steuern und
Zivilrecht abdeckt und in bezug auf Ver-
fahrensanweisungen und Richtlinien die
Basis der Konformität sicherstellt. Unab-
dinglich für die Arbeit der Exportkontrol -
le ist eine konsistente Datenbasis. Der
Materialstamm muss gepflegt und aktua-
lisiert sein. Technische Unterlagen und
Datenblätter müssen zur Verfügung ste-
hen, da es sich für die güterbezogenen
Prüfungen um wichtige Informationen
handelt. Die Grundlage für die personen-
bezogene Prüfung bildet der Daten-
stamm der aktuellen und zukünftigen
Stakeholder. Dies bedeutet, dass alle am
Geschäftsprozess Beteiligten einer Com-
plianceprüfung unterzogen werden. 
Ausblick
Das Unternehmen wird sich ständig wei-
terentwickeln, neue Produkttypen werden
entwickelt, das Know-how wird sich ver-
bessern, neue Geschäftsfelder werden er-
schlossen und damit auch das Produkt-
portfolio erweitert. Es wird im IT-Bereich
(Schutzmechanismen/Firewalls) die größ-
ten Veränderungen geben, da viele der
neuen Hardware-Komponenten kryptogra-
fisch verschlüsselt sind und sich damit die
Anzahl der genehmigungspflichtigen Gü-
ter erhöhen wird. Es müssen die Prüftech-
niken angepasst werden, die Exportkon-
trolle muss sich technisch schulen, um
Wissen über neue Produkte oder techni-







AWV § 8 AWV § 9 AWV
Dual-Use-VO Art. 3 Dual-Use-VO Art. 4 (1)(2)(3) Dual-Use-VO
Embargo-VO
Diverse länderbezogene Embargos, wie zum Beispiel die 
Iranverordnung VO (EG) Nr.1263/2012
Terrorliste
Maßnahmen gegen
sons tige Terrorver -








VO (EG) Nr. 881/2002
Die Tabelle zeigt exemplarisch Ausfuhrbeschränkungen und deren Rechtsvorschriften.
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die Exportkontrolle in die technische Ent-
wicklung und bei der Erschließung neuer
Märkte mit eingebunden werden. 
Fazit
Die Exportkontrolle ist zum wichtigen
Bestandteil des Unternehmens gewor-
den. Eine Zertifizierung zum zugelasse-
nen Wirtschaftsbeteiligten (AEO) wird
die Außendarstellung der exportieren-
den Firmen verbessern. Sie zeigen damit,
dass sie Verordnungen und Rechtsvor-
schriften einhalten. Es wird in Zukunft
immer anspruchsvoller werden, Export-
kontrolle durchzuführen. Dennoch wird es
möglich sein, diese im Unternehmen im-
mer mehr zu etablieren und darüber hin-
aus das Thema Außenwirtschaft so zu ver-
innerlichen, dass Betriebe zukunftsorien-
tiert und rechtssicher agieren können.
(Autor: Jens Weisheit/bearb.: M.M.)  
Wer sich im Zoll- und Außenwirt-
schaftsrecht auf dem Laufenden hält,
kann rechtzeitig erforderliche Maßnah-
men ergreifen, um eine optimale Um-
setzung gesetzlicher Änderungen zu
gewährleisten. Dabei hilft es, einen gu-
ten persönlichen Kontakt zu den Behör-
den zu pflegen und deren Ansprech-
partner zu kennen. Zum IHK-Zollforum
gibt es Gelegenheit, die Ansprechpart-
ner des Hauptzollamtes Dresden und
weitere Ansprechpartner im Bereich
Zollwesen, Exportkontrolle und inter-
nationales Steuerrecht kennenzulernen
und Aktuelles aus diesen Bereichen zu
erfahren. 
Das IHK-Zollforum am 8. November
wird organisiert von der IHK Dresden
in Zusammenarbeit mit dem Haupt-
zollamt Dresden. Mit der Veranstal-
tung soll den Teilnehmern eine Platt-
form für den Austausch zwischen der
Wirtschaft und dem Zoll gegeben wer-











Stolpersteine im internationalen Warenverkehr
ZOLLPRAXIS KOMPAKT
Von ungenauen Artikelbezeichnungen
bis hin zu fehlerhaften Adressdaten: Eine
Vielzahl potenzieller Fallen führt beim
Warenaustausch über Ländergrenzen
hinweg immer wieder zu hohen Kosten
und Zeitverlust für die beteiligten Unter-
nehmen. Im folgenden Beitrag werden
häufig auftretende Unwägbarkeiten des
internationalen Warenverkehrs benannt. 
Falsche Tarifierung
Wer Waren international transportieren
will, muss für eine ausreichende Beschrei-
bung hinsichtlich Material, Beschaffen-
heit und Verwendungszweck sorgen. Nur
so kann der Zoll die Art der Lieferung und
ihre korrekte Eingruppierung bestimmen
– eine zwingende Voraussetzung für die
Tarifierung von Gütersendungen im Im-
port- und Exportgeschäft. 
Falsch angegebene Warentarifnum-
mern können dazu führen, dass überhöhte
oder zu niedrige Zollzahlungen erfolgen –
unter Umständen können Unternehmen
durch einen Nacherhebungsbescheid zur
rückwirkenden Zahlung verpflichtet wer-
den. Unternehmen, die ihre Stammdaten
regelmäßig pflegen, vermeiden hingegen
solch unnötige Kosten. 
Fehlende Angaben 
Mängel an den Unterlagen wie fehlende
Rechnungsangaben zu den vereinbarten
Lieferbedingungen, Zollanmeldungen
mit fehlenden oder falschen Angaben
zur Stückzahl, Intransparenz hinsicht-
lich des Gesamtpreises inklusive der An-
gaben zur ursprünglichen Rechnungs-
währung und ein fehlender Zollwert für
kostenlos gelieferte Waren kommen im
internationalen Warenverkehr immer
wieder vor. Hier sind die Unternehmen
gut beraten, sich um größere Sorgfalt zu
bemühen. 
Fehlerhafte Ursprungszeugnisse 
Bei Zweifeln am Warenursprung kommt
es mitunter vor, dass Behörden die be-
treffenden Ursprungszeugnisse nach der
Einfuhr für ungültig erklären. Eine der
möglichen Folgen davon: die Nacherhe-
bung von Zöllen und Einfuhrumsatz-
steuer. Vor diesem Hintergrund sollten
Unternehmen stets sämtliche Angaben
zum Warenursprung sorgfältig prüfen
und hinterfragen. 
Mittäterschaft 
Grundsätzlich gilt jeder als Zollschuld-
ner, der an der Einfuhr einer Ware betei-
ligt ist – und zwar bis die Eingangsabga-
ben gezahlt sind oder die Ware die EU
wieder verlassen hat. Insofern hat auch
die indirekte Beteiligung an einer Steuer-
hinterziehung oder -gefährdung das Po-
tenzial, straf- und bußgeldrechtlich rele-
vant zu werden. Gerade angesichts um-
fassender Lieferketten wird man schnel-
ler zum Tatbeteiligten, als man denkt.
Daher müssen Unternehmen alle Vor-
kehrungen treffen, damit sie sich nicht
der sogenannten Steuerhinterziehung
als Mittäter schuldig machen. Wichtig
dabei ist eine gründliche Fehlerprüfung.
Diese sollte möglichst durch automati-
sierte Plausibilitätsprüfungen unter-
stützt werden. (Quelle: Nachrichten für
Außenhandel (NfA)/bearb.: M.M.)           
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Der 9. Mitteldeutsche Exporttag in Magdeburg setzt sich insbesondere mit
Rechtsfragen rund um das Exportgeschäft auseinander. Der folgende Referen -
ten beitrag liefert Einblicke in das brisante Thema »Schutz von Produkten 
und Marken« und gibt vorab einen Vorgeschmack auf die Workshops der Ver-
anstaltung am 12. September. 
Weltwet nehmen die Anmeldun-gen gewerblicher Schutzrechteungebrochen zu. Dabei stechen
insbesondere chinesische Anmelder mit
exponentiell steigenden Anmeldezahlen
von zuletzt mehr als vier Millionen Pa-
tent-, Gebrauchsmuster-, Design- und
Markenanmeldungen heraus. Diese An-
meldungsflut zielt sowohl auf den wach-
senden chinesischen als auch auf den
europäischen Markt ab. Dem steht bei-
spielsweise Deutschland mit etwas mehr
als 200.000 Schutzrechtsanmeldungen
im Jahr 2016 gegenüber. 
Es ist zu beobachten, dass chinesi-
sche Firmen in China immer häufiger
fremde Erfindungen zum Patent oder
frem de Kennzeichen als eigene Marke
anmelden. Dies ist insbesondere dann
der Fall, wenn der ursprüngliche Schutz-
rechtsinhaber keinen Schutz für den chi-
nesischen Markt beantragt hat, obwohl
er in China fertigt oder fertigen lässt.
Dies führt dazu, dass der Unternehmer
sein eigenes Produkt nicht mehr nach
China einführen bzw. dort herstellen las-
sen kann, ohne selbst eine Schutzrechts-
verletzung zu begehen. Zwar kann gegen
eine solche »bösgläubige« Anmeldung
im Wege eines Nichtigkeits- beziehungs-
weise Löschungsverfahrens vorgegan-
gen werden. Dies ist jedoch langwierig
und kos tenintensiv, zumal in ausländi-
schen Rechtsordnungen oftmals für den
Fall des Obsiegens keine Kostenerstat-
tung vorgesehen ist. Dem kann durch
Schutzrechte für eigene Produkte
und Marken 
9. MITTELDEUTSCHER EXPORTTAG
Die Autorin dieses Beitrags, Dr. Alexandra 
Sperschneider, bietet im Rahmen des Mittel -
deutschen Exporttages ihr Wissen in einem
Workshop zum Thema »Produkte, Marken und 
Piraten – Wie Sie Ihre Waren schützen« an. 
frühzeitige eigene Schutzrechtsanmel-
dungen in China vorgebeugt werden. 
Gleichwohl ist China noch immer Her-
kunftsland von Produktfälschungen, wo-
bei die Tendenz hier abnehmend er-
scheint. Die Bandbreite der Plagiate reicht
dabei von Luxusgütern über Maschinen-
und Anlagenteile bis hin zu Alltagsgegen-
ständen. Nachahmungen verursachen
nicht nur Milliardenschäden, sondern
nicht selten auch Unfall- und Gesund-
heitsschäden für Verbraucher sowie
Imageverluste durch die irrtümliche Zu-
ordnung des Plagiats zum Original -
hersteller. Derartige Produktfälschungen
können aber beispielsweise durch den
Zoll beschlagnahmt werden, so dass eine
Einfuhr in Deutschland verhindert wird. 
Ein nicht zu vernachlässigender Teil
der Nachahmungen stammt jedoch auch
von Wettbewerbern aus dem Inland. Ur-
sachen für den Abfluss von Know-how
sind neben Reverse Engineering auch das
Abwerben von Mitarbeitern und Indus -
triespionage. Folglich gibt es mehrere,
einander ergänzende Möglichkeiten, die
eigenen Produkte und Ideen zu schützen:
die Anmeldung von gewerblichen Schutz-
rechten – wie Patente, Ge brauchsmuster,
Marken und Designs – sowie firmenin-
terne Kontrollmechanismen zum eigenen
Know-how-Schutz und eine Zollbeschlag-
nahme. 
























Seit über drei Jahren erschweren Sanktionen der EU das Geschäft mit 
Russland. Experten warnen unterdessen, dass in Zukunft auch die 
verschärften US-Sanktionen gegen Russland negativen Einfluss auf die 
deutsche Wirtschaft haben werden. 
Die EU hat am 4. August weitere ein-zelne restriktive Maßnahmen ge-genüber Russland verhängt. Die
bezügliche Sanktionsliste der Europäi-
schen Union verlängert sich damit um
drei russische Unternehmen. Ebenso er-
fasst die Ausweitung drei russische
Staatsbürger. Grundlage sind die bereits
im März 2014 beschlossenen Sanktionen
der EU gegenüber Russland als Reaktion
auf die Annexion der Krim. 
Die Ausweitung der EU-Sanktionen gilt
als Konsequenz einer Verbringung deut-
scher Gasturbinen auf die Krim durch ein
russisches Unternehmen. Damit unterlie-
gen nun insgesamt 40 Organisationen
(Körperschaften bzw. Unternehmen) und
153 Einzelpersonen restriktiven Maßnah-
men, welche Einreiseverbote und das Ein-
frieren von Vermögenswerten umfassen.
Die Beschränkungen reichen nach derzei-
tigem Stand bis zum 15. September 2017.
Daneben bestehen seitens der EU sek-
torale Wirtschaftssanktionen gegenüber
Russland. Deren Wirkung verlängerte der
Europäische Rat per Beschluss vom 28.
Juni 2017 bis zum 31. Januar 2018. Hie r-
unter fallen Maßnahmen und Vorgaben,
welche den Handel und den sektoralen
Austausch mit Russland einschränken.
So umfassen die Sanktionen unter an -
derem den Zugang zu europäischen Ka-
pitalmärkten für bestimmte russische
 Finanzinstitute, Energie- und Rüstungs-
unternehmen, ferner ein Waffenembargo
sowie ein Exportverbot für Güter mit dop-
peltem Verwendungszweck für militäri-
sche Zwecke oder an militärische Endnut-
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zer in Russland. Auch werden bestimmte
sensible Technologien und Dienstleistun-
gen, die für die Erdölförderung genutzt
werden können, dem russischen Zugang
teilweise entzogen. 
Daneben bestehen weiterhin Inves -
titions- und Handelsbeschränkungen be-
züglich der Krim und Sewastopol. Mit 
Beschluss des Europäischen Rates vom 
19. Juni 2017 gelten diese Sanktionen nun
zunächst bis zum 23. Juni 2018.
Die IHK-Organisation fordert weiterhin
das Ende der Russland-Sanktionen. Wie
auch aus der gemeinsamen Außenwirt-
schaftsumfrage der sächsischen Kammern
(IHKs und HWKs) von 2017 hervorgeht,
sehen 98,9 Prozent der dort befragten Un-
ternehmer eine negative Beeinflussung
der eigenen Geschäfte durch die politische
Entwicklung im Zielland Russische Föde-
ration.
Zum aktuellen Thema veranstaltet die
IHK Dresden am 23. Oktober in Dresden
unter der Veranstaltungsreihe Außenwirt-
schaft in der Praxis ein Embargo-Update,
das sich inhaltlich ausschließlich mit
Russland/Krim und Iran befasst. Als Ziel-
gruppe werden Unternehmen angespro-
chen, die tatsächlich von diesen Sank -
tionsregelungen betroffen sind oder es
zukünftig eventuell sein werden. In Vor-
bereitung ist ebenfalls ein Wirtschaftsge-
spräch Russland am 11. Oktober zur aktu-
ellen Lage. Weitere Informationen sind
auf www.dresden.ihk.de unter »Themen«
> »Internationales Geschäft« zu finden.
Verschärfung der US-Sanktionen 
gegen Russland
In ungewöhnlich deutlichen Worten ha-
ben Bundesregierung und Vertreter der
deutschen Wirtschaft vor den Folgen der
von den USA geplanten Verschärfung der
Sanktionen gegen Russland gewarnt.
DIHK-Außenwirtschaftschef Volker Treier
hat gegenüber dem »Handelsblatt« am
25. Juli gesagt, dass sich diese Strafmaß-
nahmen keineswegs nur gegen Russland
richten würden. »Diese Sanktionen träfen
auch die deutsche Wirtschaft empfind-
lich«, warnte Treier. 
Die Bundesregierung befürchtet nicht
nur Nachteile für deutsche Unternehmen,
sondern auch für die nationale Energie-
versorgung. Hintergrund: Russland hat
selbst in Zeiten schärfster politischer Kri-
sen zuverlässig Gas nach Deutschland ge-
liefert – das könnte nun gefährdet sein.
Das US-Gesetz könnte zu Sanktionen ge-
gen deutsche Firmen führen, die mit
Russland im Energiesektor kooperieren.
Unter anderem geht es um die Gas-Pipe-
line Nord Stream 2. Gernot Erler, Russ-
landbeauftragter der Bundesregierung,
befürchtet Risiken für jedes europäische
Unternehmen, das mit Russland auf dem
Energiesektor zusammenarbeitet. Gegen-
über den »Nachrichten für Außenhandel«
(NfA) sprach Erler Klartext. Er sagte, die
Sanktionen seien Folge der »America-
First«-Politik. Die US-Regierung sehe den
Export eigener Energieressourcen als
Priorität an, um in den USA Arbeitsplätze
zu schaffen und die Außenpolitik zu stär-
ken. Energieexpertin Claudia Kempfert
im Deutschen Institut für Wirtschaftsfor-
schung sprach laut NfA sogar von einem
»Wirtschaftskrieg der USA gegen Russ-
land und Europa«.
Michael Harms, Geschäftsführer des
Ost-Ausschusses der deutschen Wirt-
schaft, bezeichnete die US-Pläne als Risi -
ko für das wieder gut laufende Export -
geschäft mit der Ukraine, Kasachstan und
Russland. In einer Stellungnahme der
Deutsch-Russischen Handelskammer
(AHK) heißt es, die Folgen wären noch
gravierender: »Die geplanten US-Sanktio-
nen gefährden die deutsche Wirtschaft in
Russland. Sie untergraben den Know-
how- und Technologietransfer, verunsi-
chern die Unternehmen, treiben den Pro-
tektionismus voran und schaffen neue
Konfliktfelder«, so die AHK-Position. 
DIHK-Fachmann Treier sieht auch Ri-
siken für weitere Schlüsselbranchen. Die
Ausweitung der Sanktionen berge die Ge-
fahr, dass deutsche und europäische Un-
ternehmen auch aus anderen Großpro-
jekten in Russland aussteigen müssten.
Die Deutsch-Russischen Handelskammer
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terminkalender





5. September / 10. Oktober





Sachverständigentag Dresden 6. September 0351 2802-196
Risiko Rohstoff- und Materialversorgung Chemnitz 6. September 0351 2802-130
Die neue Gewerbeabfallverordnung Dresden 6. September 0351 2802-130





7. September / 5. Oktober











7. September / 12. Oktober
7. September








Seminarreihe »Modernes Personalmanagement« Radeberg 12. September 03578 3741-00
Azubi-Speed-Dating Dresden 12. September 0351 2802-581
Maschinendaten einfach nutzen Dresden 12. September 0351 2802-129
Finanzierungssprechtag Dresden 13. September 0351 2802-147
Versicherungstag Dresden 13. September 0351 2802-146
Vortrag »Auftraggeberhaftung« Dresden 13. September 0351 2802-151











Datenschutz in der Praxis Neschwitz 14. September 03578 3741-12
IHK-Energie- und Umweltstammtisch Dresden 14. September 0351 2802-138
Treffpunkt Kammer Dresden 20. September 0351 2802-201
Schutzrechte als Marktinstrument Dresden 20. September 0351 2802-196
Unternehmerinnenstammtisch Hoyerswerda 20. September 03578 3741-12
12. Wirtschaftskonferenz Polen Görlitz 21. September 03581 4212-22
Unternehmerabend Kamenz 21. September 03578 3741-00
IHK-Aktionstag Bildung Dresden 23. September 0351 2802-674
Gesundheit als Erfolgsfaktor Löbau 26. September 03583 5022-30
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Weitere Informationen zu den Veranstaltungen stehen unter: www.dresden.ihk.de/veranstaltungen
Veranstaltung                                                                  Ort                        Termin                                 Telefon
Info-Veranstaltung: 
Energieeffiziente Innenraumbeleuchtung Dresden 26. September 0351 2802-138
Netzwerktreffen für Unternehmerinnen Gröditz 26. September 03525 5140-56
Unternehmerabend Hoyerswerda 27. September 03578 3741-00
Treffen der Oberlausitzer Kunststofftechnik Bautzen 28. September 03591 3513-03
Tag der Logistik-Sicherheit Dresden 28. September 0351 2802-143
Arbeitsrecht und Personalbeschaffung in der Gastronomie
und Hotellerie Zittau 28. September 02582 5022-33
Kommunikation in allen Unternehmenslagen Görlitz 5. Oktober 03581 4212-31
Produktanforderung und Produktkennzeichnung Glaubitz 5. Oktober 03525 5140-56
Unternehmerinnenstammtisch Meißen 10. Oktober 03525 5140-56
Spätschicht – Tag des offenen Unternehmens Zittau 13. Oktober 03583 5022-31
ANZEIGE
Feuchte Mauern und Schimmel – Was Sie dagegen tun können
Dauerhafte Trockenlegung mit Matrolan-Verfahren: preiswert, ohne Bauaufwand und Chemie 
Das Wohnhaus von Ulrich Butzer steht an einem Hang. Bis vor kurzem hatte er
noch ein feuchtes Mauerwerk im Keller des 100-jährigen Gebäudes. Das Problem
















Problem auch verlässlich löst, war ihm wichtig. Butzer weiß, es gibt auch
„schwarze Schafe“ in der Branche...
Er beauftragte die Firma Günter Groß mit ihrem europaweit patentierten
Matrolan-Verfahren. Ganz ohne Chemie und teure Baumaßnahmen rückte
Bauexperte Groß der Feuchtigkeit und den im Mauerwerk angesammelten
Salzen zu Leibe. Nach mehrmonatigem Einsatz der Minianlage im Keller,
konnte bereits eine Halbierung der Feuchtigkeit festgestellt werden. Ulrich
Butzer: „Bisher bin ich sehr zufrieden. Der leicht muffige Geruch im Keller ist
weg. Wesentliche Verbesserungen sind schon jetzt nicht zu übersehen.“ 
Für das einzigartige Verfahren spricht auch eine beeindruckende
Referenzliste. Von Ein- und Mehrfamilienhäusern, Denkmälern, Kirchen und
Firmengebäuden – kaum ein Gebäudetyp fehlt darin. Feuchte Wände,
Schimmel und oft gravierende Nutzungseinschränkungen gehören überall
dort nun der Vergangenheit an. Erspart haben sich die Matrolan-Nutzer in
jedem Fall eine Menge lästigen Ärger, Bauaufwand, nicht selten unnötigen
Energieaufwand und doppelte Kosten.
Sie plagt ein ähnliches Problem? Dann rufen Sie einfach an und vereinbaren
Sie kurzfristig einen Termin, um es zu lösen.
Firma Groß Bausanierung
Dresdner Straße 17 • 01796 Pirna
Tel: 03501/46 14-366, 
Fax: 03501/46 14-367 
www.ensos.de
Fachbetrieb für chemiefreie, ökologisch unbedenkliche
Mauerwerk-Trockenlegung & Entsalzung ohne Bauaufwand  Entkeimung 
Raumluft- & Oberflächen-Desinfektion  Geruchsneutralisation   Pilz-,
Schimmel- & Bakterien-Bekämpfung
Feuchte Mauern gehören in diesem Meißner Wohnhaus
Dank Matrolan der Vergangenheit an. Die Investition hat
sich für den Eigentümer gelohnt. 
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Ihre Kontaktwünsche senden Sie bitte per E-Mail mit Angabe der 
Chiffre-Nr. an den jeweiligen Ansprechpartner. Die Weiterleitung der 
Anfragen an den Chiffre-Anbieter erfolgt dann ohne irgendeine Prüfung
und unter Ausschluss jeglicher Haftung. 
Trotz aller Sorgfalt kann es bei den Anzeigen hier im Börsenteil vorkom-
men, dass auch sogenannte »schwarze Schafe« mit Angeboten/Ge suchen
auftreten. Erkannt werden diese erst im Direktkontakt. Bei solchen Vor-




in Dresden zu verkaufen. Im
Zuge einer altersbedingten
Nachfolgeregelung suchen
wir einen Nachfolger(in) für
eine seit mehr als 20 Jahren
im Markt etablierte ambu-







che Einarbeitung wird ge-
währleistet. Geschäftsgegen-
stand: Grund- und Behand-
lungspflege, Leistungsange-
bot Krankenpflege SGB XI,
Behandlungspflege SGB V,
hauswirtschaftliche Tätigkei-




tes an den Nachfolger zu gu-
ten Konditionen für mindes-
tens 3 Jahre. Die Übergabe







grator« zu verkaufen. Stark
wachsende Firma im genann-
ten Dienstleistungssektor ist
zu verkaufen. Der Inhaber
der Handelsfirma (Systemin-
tegrator) bereitet sich jetzt
darauf vor, die Nachfolge für
das Unternehmen zu regeln.
Über die Jahre hinweg konnte
sich die Firma eine treue
Kundschaft aufbauen mit
zum Teil festen wiederkeh-
renden Aufträgen. Die Firma
ist regional stark vernetzt
und eingeführt. Der Kunden-
stamm und die gute Infra-
struktur mit der Lage in der
Region Sachsen bieten eine
ideale Ausgangslage für Auf-
träge aus dieser Großregion.
Auf Wunsch steht der Eigen-
tümer dem Käufer auch nach
der Übergabe beratend zur
Seite.                   Chiffre-Nr.: U 71/17
Gaststätte und Pension in
ländlicher Idylle abzugeben.
Das Forsthaus und die dazu-
gehörigen Übernachtungs-
möglichkeiten sind Teil einer
Siedlung aus Schrotholzhäu-
sern, dem Erlichthof Riet-
schen. Zum Unternehmen ge-
hören gegenwärtig eine Gast-
stätte (2 Räume für 50 bzw. 30
Personen) mit drei Pensions-
zimmern, ein Gästehaus mit 
4 Zimmern, einer Ferienwoh-
nung und ein Ferienhaus. Das




der Lausitz etabliert. Als Kun-
den begrüßen wir Ausflugs -
gäs te, Reisegruppen, Ge-
schäftsreisende und Gäste
von Feierlichkeiten. Die Gast-
stätte ist komplett eingerich-
tet und kann betriebsbereit
übernommen werden. Die
Übergabe soll Anfang 2018 er-




Im Rahmen einer altersbe-
dingten Nachfolgelösung soll
die Produktion eines absolut
konkurrenzlosen, auf dem
B2B Markt eingeführten Pro-
duktes (ökologisches Back-
produkt) an einen Unterneh-
mer/Gründer = Lizenznehmer
übergeben werden. Diesem
wird über einen Nutzungsver-
trag die komplette technische
Basis am Standort Dresden zur
Verfügung gestellt. Besagtes
Produkt wird mit einer im ei-
genen Hause entwickelten, in-
ternational patentierten Back -
technologie auf einer Pilotan-
lage hergestellt und besitzt so
ein absolutes Alleinstellungs-
merkmal. Die Produktions -
kapazität/Produktivität dieser
Anlage ist allerdings begrenzt,
weshalb aus betriebswirt-
schaftlicher Sicht eine Erwei-
terung des Sortiments mit aus-
gewählten eigenen Produkten
des Lizenznehmers (z.B. spe-
zielle Dauer/Backwaren, Con-
venience) erstrebenswert wä -
re. Betriebsstätte (ca. 350 qm
inkl. Sozialräumen) mit einer










mit der speziellen, ausschließ-







tischen u.a. sowie Platz für
weiteres technisches Equip-
ment zwecks Sortiments- bzw.
Geschäftserweiterung vorhan-
den.                     Chiffre-Nr.: U 73/17
Damen-, Braut- und Fest-
modegeschäft sucht Nachfol-
ger. Gut eingeführtes Modege-
schäft (Damen-, Braut- und
Festmode, Änderungsschnei-
der) in guter Lage in ostsächsi -
scher Kleinstadt altersbedingt
an Nachfolger zu verpachten/
zu verkaufen. Optional kann
eige ne Geschäftsimmobilie mit
2 Wohneinheiten erworben
werden.                   Chiffre-Nr.: U 74/17
Hotel im 3 Sterne-Superior-
Segment zu verkaufen. Zum
Verkauf angeboten wird ein
ca. 7.000 qm großes Gewer-
begrundstück in außerge-
wöhnlich attraktiver und
sehr ruhiger Höhenlage mit
schöner Fernsicht am Süd-
rand von Dresden (15 km bis
zum Stadtzentrum). Das
Grundstück ist bebaut mit ei-
nem historischen (modernen
und aktuellen Standards an-
gepassten) Hotel mit Traditi-
onspflege im 3 Sterne-Supe-
rior-Segment. Die Hotelim-
mobilie verfügt über eine
großzügige Außenanlage mit
wertvollem altem Baumbe-
stand, über 44 Zimmer sowie
umfangreiche gastronomi-
sche Möglichkeiten. Das ge-
samte Anwesen einschließ-
lich Gebäude eignet sich
durch die exponierte Lage
ebenfalls gut als Senioren-
Residenz, Kur- und Pflegeein-
richtung sowie als Wohn-
park. Bei Bedarf und Inte-
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Onlinebörsen -
finden und gefunden werden
■ Recyclingbörse  ...........................................www.ihk-recyclingboerse.de
■ Verzeichnis der bestellten und vereidigten Sachverständigen .......................  
  .................................................................................................................www.svv.ihk.de
■ Sachse komm zurück - Fachkräfte für Sachsen ....................................................  
  ...........................................................................www.sachsekommzurueck.de
■ Bundesweite Börse für Unternehmensnachfolge ..................................................
  ..........................................................................................www.nexxt-change.org
■ Lehrstellenbörse  ..............................................www.dresden.ihk.de/azubi
resse kann die Grundstücks-
fläche erweitert und als zu-
sätzliches Bauland genutzt
werden.             Chiffre-Nr.: U 76/17
Physiotherapiepraxis im
Osterzgebirge aus Altersgrün-
den zu verkaufen. Die Physio-
therapiepraxis in Schmiede-
berg ist verkehrsgünstig an
der B170 gelegen und aus Al-
tersgründen zu verkaufen. Die
Praxis besteht seit 25 Jahren;
5 Behandlungszimmer und
Gymnastikraum auf 2 Etagen.
Parkplätze sind vorhanden.
Wenn von Interesse, ist im
Haus auch eine Wohnung vor-
handen.             Chiffre-Nr.: U 77/17
Einzelhandelsgeschäft in
Görlitz zu verkaufen. Gut ein-
geführtes Geschäft in Görlitz
(Unterhaltungselektronik und
Elektrohausgeräte, Verkauf




Unternehmen aus der Bran-
che Metallverarbeitung zu ver-
kaufen. Das Unternehmen
stellt Formteile und kleine
und mittelgroße Baugruppen
insbesondere für die Automo-
bilindustrie her. Eine Erweite-
rung auf andere Branchen ist
jederzeit möglich. Der Leis-
tungsumfang umfasst dabei
die Entwicklung, Konstruk-
tion und Lieferung von Klein-
und Großserien. Es handelt
sich um ein gut strukturiertes
Unternehmen mit einer sehr
gut ausgestatteten Fertigung.
Die Mitarbeiter sind umfang-
reich qualifiziert und hoch
motiviert. Das Unternehmen
ist am Markt gut etabliert und
verfügt über stabile Kunden-
beziehungen.   Chiffre-Nr.: U 81/17
Einzelhandel für Heimtexti-
lien sucht Nachfolger. Das Ge-
schäft mit ca. 40 qm Fläche be-
findet sich in einer großen
Kreisstadt in zentraler Lage,
Nähe Markt. Kurzzeitplätze
vor dem Geschäft sind vor-




bereit. Übergeber ist beim Start
in die Selbstständigkeit gern
behilflich.         Chiffre-Nr.: U 82/17
Gesuche
Marketingagentur zum Kauf
gesucht. Ich suche eine Marke-
ting/Onlinemarketing-Agentur
zum Kauf oder für eine mögli-
chen Beteiligung. Zur weiteren
Entwicklung bringe ich einen
Ankerkunden (Thermotec AG)
mit. Erfahrungen im Bereich
Onlinemarketing, dem Aufbau
von Onlineshops und der Mar-
kenentwicklung sollten vor-
handen sein.      Chiffre-Nr.: U 68/17
Maschinenbauunternehmen
zum Kauf gesucht. Wir suchen
ein Unternehmen im techni-
schen Bereich, Produktion und
Maschinenbau zur Übernahme
bzw. Beteiligung im Raum





aus den Branchen Elektrotech-
nik, Elektronik, Messtechnik
oder Optronik in Sachsen,
Sachsen-Anhalt, Thüringen,
Brandenburg oder Berlin. Ich
möchte das Unternehmen vo-
ranbringen und bis zu meinem
Ruhestand führen. Dabei
möch te ich neue Geschäftsfel-
der erschließen, bewährte und
funktionierende Strukturen er-
halten sowie eigene Ideen ver-
wirklichen.      Chiffre-Nr.: C-G/17/54
Qualitätsmanager und ISO-
Auditor sucht Unternehmen zur
Übernahme. Als Berater im
Aufbau und der Weiterqualifi-
zierung von Managementsys-
temen bzw. als Prozessmana-
ger suche ich nach Unterneh -
men/Kundenstamm zur Über-
nahme und Weiterführung der
Geschäftsbeziehung. Schwer-
punkte liegen in der Beratung
als externer QM; interne Au-
dits; ggf. Lieferantenaudits
(2nd Party Audits); Prozessana-
lysen und Aufzeigen von Ver-
besserungspotenzialen.
                               Chiffre-Nr.: U 75/17
Suche zur Übergabe anste-
hendes Unternehmen. Ich su-
che ein Unternehmen, welches
besonders an der nachhaltigen
Fortführung dessen Geschäfts-
tätigkeit interessiert ist. Mein
Werdegang sowie meine Erfah-
rungen sind besonders durch
die Verbindung von techni-
schen und betriebswirtschaft-
lichen Disziplinen gekenn-
zeichnet. Ein Merkmal ist hier-
bei meine Affinität für den
strategischen Vertrieb, wel-
chen ich mit großem Enga -
gement und Freude ausübe.
Gestaltungswille,Verantwor-
tungsbewusstsein und Ernst-
haftigkeit sind meine zentralen
Motivationen, um mit einer Un-
ternehmensnachfolge einen
neuen Lebensabschnitt zu be-
ginnen.                    Chiffre-Nr.: U 79/17
Werbeunternehmen/Drucke-
rei zur Übernahme/Nachfolge
gesucht. Ob neu oder etabliert,
spielt keine Rolle – gesucht
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fotos, versichertem Lager, täg-
lichem Versand und Kunden-
service. Waren werden auch 
in größeren Mengen direkt von
uns angekauft oder auf
Wunsch auch auf Kommission




nien und weiteren Geschäfts-
bereichen entwickelt. Mit der
einzigartigen Trainings me -
tho de präsentiert die Firma
ihre Trainingsmodule in In-
dustrien sowie Ausbildungs-
einrichtungen. Das Unter-
nehmen ist auf der Suche
nach Dienstleistungsverein-
barungen. (engl.)                               
                      Chiffre-Nr.: DD-A-17-30_EEN
Aktivkohle-Geruchsent -
ferner – Vertriebspartner ge-
sucht. Ein dänisches Unter-
nehmen hat eine Marken -
produktlinie erstellt, die Ge-
rüche von Schuhen, Kleidung,
Sporttaschen und Haustieren
entfernen kann. Die Produkt-
linie ist umwelt- und allergie-
freundlich, aus 100% organi-
schem Rohstoff und frei von
Chemikalien. Durch die Ver-
wendung von Aktivkohle kön-
nen die Produkte auf natürli-
che Weise vergiftete Partikel
sowie feuchte und schlechte
Gerüche beseitigen und so
auch die Prävention von Al-
lergien und Krankheiten wie
chronische Lungenerkran-
kungen und Asthma unter-
stützen. Die Aktivkohle wird
in kleine Beutel aus robustem
Baumwollstoff eingelegt. Ge-
sucht werden Vertriebspart-








                 Chiffre-Nr.: DD-A-17-31_EEN
Lizenznehmer für Produkti-
onsbetrieb gesucht. Der  Be-
trieb ist geeignet für Existenz-
gründer, als zweites Stand-
bein oder auch als Wachs-
tumsprojekt. Bieten auf Basis
eines Lizenzvertrages die Pro-
duktion eines konkurrenzlo-
sen B2B-Produktes unter Nut-
zung der vorhandenen tech-
nischen Basis (Standort Dres-
den). Bundesweiter Vertrieb
der Produkte ist seitens der Li-
zenzgeberin gewährleistet.
Die Herstellung eines ausge-
wählten eigenen Produkt -
sortiments (Bereich Backwa-
ren/Convenience etc.) durch







gen in der Backwarenindus-











Roboter aus China gesucht.
Das chinesische Unternehmen
ist auf die Herstellung von Ro-
botern spezialisiert. Erst kürz-





Aufgreifen, Verpacken und an-
dere Standard-Fertigungslini -
en-Prozesse durchführen. Um
den Markt für den Roboter zu
vergrößern, sucht das Unter-
nehmen Distributoren im eu -






Paneelen aus Bulagrien sucht
Handelsvertreter. Das bulga-
rische Unternehmen hat inno-
vative 3D-Gips kar ton-Pa neele
für Wände entwickelt. Die Pa-
neele werden in verschiede-
nen Farben und Ausführun-
gen entsprechend der Kun-
denansprüche angeboten.
Das Unternehmen sucht neue
Partner mittels Vertretungs-
verträgen und bietet Zuliefer-
dienstleistungen an. (engl.,
dt.)         Chiffre-Nr.: DD-A-17-29_EEN
Dienstleistungsvereinba-
rung für Trainingsmodule zur
Energieeffizienz-Optimierung
gesucht. Ein in Luxemburg
ansässiges Unternehmen hat
ein Set von empirischen Trai-
ningsmodulen für die Ener-
freuen wir uns auf Ihre Kon-
taktaufnahme und Angebote.
                            Chiffre-Nr.: K 11/2017
Kooperationspartner im Be-








                          Chiffre-Nr.: K 12/2017





































































































































































































































Wandern, walken, biken, reiten, paragliden,
entspannen, genießen und vieles mehr.
· 7 Tage Wastlhof-Halbpension
· alle Wastlhof-Verwöhn-Leistungen
· inkl. Wildschönau Card
· 700 m2 Wellness- und Vitalreich
· Panoramahallenbad
· Edelstahl-Außenpool & Relaxgarten
· Kinder bis 6 Jahre gratis










Brunner KG Wildschönauerstr. Niederau 206
A - 6314 Wildschönau/Tirol · Tel. +43/(0)5339/8247
info@hotelwastlhof.at · www.hotelwastlhof.at
Urlaubsspaß in der Wildschönau
im 4-Sterne-Wohlfühlhotel „Der Wastlhof“
rätsel  
Aus allen Einsendungen mit dem richtigen Lösungswort wird ein Gewinner ermittelt. Dieser 
erhält einen Gutschein für zwei Übernachtungen inclusive Wohlfühlpension für zwei Personen im
4-Sterne-Hotel »Der Wastlhof« in der Wildschönau (Tirol/Österreich). 
Was Sie dafür tun müssen? Schicken Sie das Lösungswort bis 30. September 2017 an die Redak-
tion (IHK Dresden, Redaktion »ihk.wirtschaft«, Langer Weg 4, 01239 Dresden). Dann entscheidet
das Los – der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
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ausblick impressum
Berufsbildung 4.0
Was geschieht in Sachsen, damit Bildung
und Berufsausbildung zukunftsfest aus-
gerichtet werden? Viele Berufsbilder ver-
ändern sich im Zuge der Digitalisierung.
Das hat Konsequenzen für alle, die an der
Ausbildung beteiligt sind, und betrifft
eben so die Hochschulen, die das Studium
der Berufsschullehrer gestalten. Span-
nend ist auch: Was passiert jetzt schon? 
titelthema




Es kann ganz schnell gehen, leise und gänzlich unerwartet – Cyberkriminelle greifen
auf die IT-Systeme eines Unternehmens zu. Für solche Fälle hat das Landeskriminal-
amt Sachsen eine zentrale Ansprechstelle eingerichtet. 
Die Cebit 2018 kommt mit neuem Konzept und einem neuen Termin – Mitte Juni!
Nicht so neu ist, dass die sächsischen IHKs mit einem Firmengemeinschaftsstand 
ihren Unternehmen die Messeteilnahme zu günstigen Konditionen ermöglichen. 
kulturtipp
Regionalgeschichte, Industriekultur und
das Lausitzer Seenland – das alles zu er -
kunden, ist jetzt einfacher. Nach zehn
Jahren des Bestehens der Energie-Route
der Lausitzer Industriekultur präsen-
tiert der Tourismusverband elf neue
Entdecker-Touren (www.energie-route-
lausitz.de). Eine davon führt zum Elek-
troporzellanmuseum Margaretenhütte
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Beilagen:
Zu diesem Heft gehört eine Beilage der IHK Dresden, in
der sich die Kandidaten zur Wahl der Vollversammlung
2017 vorstellen. 
Einen Flyer über exklusive Angebote der ACO für Selbst-
ständige, Freiberufler und Gewerbetreibende finden Sie 
in ausgewählten Ausgaben. 
Wir bitten unsere Leser um freundliche Beachtung.  
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ANZEIGEN
Branchenspiegel von A – Z
Lohn-/Gehaltsabrechnung
Druckluftanlagen für Industrie 
und Handwerk • Kompressoren 
Sandstrahltechnik • Bau-




Ⓖ(035 793) 53 46 • Ⓖ(0351) 810 336 - 0
Alter Weg 5, 01920 Elstra
Meschwitzstr. 20, 01099 Dresden
www.hantschedruckluft.de
www.druckluft-dresden.de






Eine Anzeige in dieser Größe
(43 mm breit * 20 mm hoch)
kostet einmalig 
netto 60,00 € Informationen zu Anzeigenformaten, Termine und Preise finden Sie unter: www.endriss-schnitzer.com
kostenfreie Rubrik
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KWO GmbH, Sandweg 3, 09526 Olbernhau. 
Tel: 037360-161-0, information@kwo-olbernhau.deWWW.KWO-OLBERNHAU.DE
Immobilien
ca. 80 Plätze, Pension/20 Betten (4 Sterne DEHOGA),
Weinkeller, Spiel- und Parkplätze,  in einmaliger Lage
auf Weinberg im Elbtal – Nähe Meißen – sucht
Geschäftsführer, Restaurantleiter, Koch, Servicepersonal,
gern auch Pächter – ab 2018.
- Weinberg ca. 3 ha – kann mit gepachtet werden
- Kaufoption
Fragen und Exposé über hypocrates@t-online.de
R e s t a u r a n t  „W i n z e r h o f “
www.sos-kinderdoerfer.de
Tel.: 0800/50 30 300 (gebührenfrei)
IBAN DE22 4306 0967 2222 2000 00
BIC GENO DE M1 GLS
Hermann Hesse
„Jedem Anfang 





Der Opel Astra ist stylisch, dynamisch und innovativ. Mit seinem emotionalem Design und seiner deutschen
Ingenieurkunst bietet er ein Maximum an Attraktivität. Sportliches Fahrverhalten und Konnektivität setzt neue Maßstäbe 
in der Kompaktklasse.
 IntelliLux LED® Matrix Licht1                                          Radio R 4.0 IntelliLink Infotaintment-System       7” Touchscrenn-Farbdisplay
 ESP Plus, Berg-Anfahr-Assistent                                   LED-Tagfahrlicht inkl. LED-Blinker                      Bordcomputer und Geschwindigkeitsregler
 überragende Konnektivität mit Opel OnStar1, 2                 
Kraftstoffverbrauch in l/100 km, innerorts: 4,4-4,2; außerorts: 3,4-33; kombiniert: 3,8-3,6; CO2-
Emission, kombiniert: 99-96 g/km (gemäß VO (EG) Nr. 715/2007). Effizienzklasse A+
1  optional verfügbar bei hochwertigeren Ausstattungen
2  Die Nutzung der OnStar Services erfordert eine Aktivierung, einen Vertrag mit der OnStar Europe Ltd. und ist abhängig von Netzabdeckung und Verfügbarkeit. Der WLAN Hotspot erfordert einen Vertrag mit dem mit OnStar kooperierenden Netzbetreiber.
Im Anschluss an die jeweiligen Testphasen werden die OnStar Services kostenplficht.
*   Über unsere Schwesterngesellschaft und Leasing-Partner ALD Lease Finanz GmbH.
Autohaus Hohlfeld  Bautzen  Neusalzaer Straße 53  Tel. 03591/3128-0  www.opel-hohlfeld-bautzen.de
Autohaus Hohlfeld  Sohland  Am Pilzdörfel 29  Tel. 035936/3840  www.opel-hohlfeld-sohland.de
Autohaus Henke  Niesky  Jänkendorfer Straße 1  Tel. 03588/25090  www.opel-henke-niesky.de
Autohaus Weisswasser  Weißwasser  Industriestraße Ost 1  Tel. 03576/21560  www.opel-aco-weisswasser.de
Jetzt Probe fahren!
UNSER LEASINGANGEBOT FÜR GEWERBEKUNDEN UNSER LEASINGANGEBOT FÜR GEWERBEKUNDEN
für den Opel Astra 5-Türer, Edition, 1.6 Diesel, 
70 kW (95 PS) Manuelles 6-Gang-Getriebe
für den Opel Astra Sports Tourer, Edition, 1.6 Diesel, 
70 kW (95 PS) Manuelles 6-Gang-Getriebe
Leasingsonderzahlung (exkl. MwSt.): 0,– € Laufzeit: 36 Monate, Laufleistung: 20.000 km/Jahr. 
Angebot zzgl. 504,20 € Überführungskosten (exkl. MwSt.). 
Ein Angebot der ALD Lease Finanz GmbH, Nedderfeld 95, 22529 Hamburg, für die der AutoCenter Oberlausitz AG als ungebundener Vermittler tätig
ist. Alle Preise verstehen sich zzgl. MwSt. und Überführungskosten. Angebot freibleibend und nur gültig bei Vertragseingang beim Leasinggeber bis
30.09.2017. Das Angebot gilt ausschließlich für Gewerbekunden.
Leasingsonderzahlung (exkl. MwSt.): 0,– € Laufzeit: 36 Monate, Laufleistung: 20.000 km/Jahr. 
Angebot zzgl. 504,20 € Überführungskosten (exkl. MwSt.). 
Ein Angebot der ALD Lease Finanz GmbH, Nedderfeld 95, 22529 Hamburg, für die der AutoCenter Oberlausitz AG als ungebundener Vermittler tätig
ist. Alle Preise verstehen sich zzgl. MwSt. und Überführungskosten. Angebot freibleibend und nur gültig bei Vertragseingang beim Leasinggeber bis
30.09.2017. Das Angebot gilt ausschließlich für Gewerbekunden.
Kraftstoffverbrauch in l/100 km, innerorts: 4,2; außerorts: 3,3; kombiniert: 3,7-3,6; CO2-
Emission, kombiniert: 97-95 g/km (gemäß VO (EG) Nr. 715/2007). Effizienzklasse A+
i n d i v i d u e l l .  g u t .  b e r a t e n d .
Abb. zeigt Sonderausstattungen.
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